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Die Familie Zero. 

Vorli..gende Studie über die Familie Zero wurde von mir eohon im_ 
Jahre 1886 begonnen und seither con amore weitergeführt, indem ioh 
die Lebenden verfolgte,. den Toten in Urkunden und Gerichtsakten nach­
stöberte und so Elend über Elend auf den einen Namen häufte. Der 
Versuchung und der Aufforderung, schon längstens eine Publikation 
zu erlassen, bin ich geduldig widerstanden, weil sich immer noch Neues 
zum Alten gesellen mußte. Jetzt aber darf ich die Arbeit abschließen, 
da meine Quellen am V crsicgcn sind. Die modernen Zeitverhältnisse 
mit ihrer Polizeiordnung hinden meinem interessanten Völklein seine 
Lebensgewohnheiten ab, zwingen es in das breitgetretene Gele� des 
gewöhnlichen Globe-trotters und führen seine Originalität dem Unter­
gange zu. Manche Sippen gehen an den Sünden der Väter zugrunde, 
andere werden hra.v, womit mein Interesse an ihnen aufhört. 

Meine Arbeit ist nicht dem Drange entsprungen, einen Beitrag zu 
liefern zur .,burcaukratieoh-mechanischcn Erblichkeitsstatistik"; sie ist 
auch nicht vom Bestreben angekränkelt, diese oder jene Lehre zu stüt­
zen oder zu bekämpfen. Ich hatte viele Jatrre lang gar keine Absicht 
mit meiQen Aufzeichnungen, nicht einmal die der Veröffentlichung; ich 
notierte lediglich aus Neugierde, W88 ich auftreiben konnte, w88 Mit­
bürger, Beamte, Seels9rger, Lehrer mir erzählten und w88 ich selbst 

· aah un<! erlebte. Letzteres ist nicht wenig, da ein bedeutender Teil 
drcier Generationen der Zero _mir näher bekannt geworden sind. Die 
nunmehr in das Geschichtliche eingeflochtenen Reflexionen und speku­
lativen Bemerkungen sind ncuesten �turnB· und von der eigentlichen 
Historia leicht loszuschiilen. 

Angeregt wurde die Arbeit durch die vielen, auch dem Laien auf­
fallenden Abnormitiiten, welche die Glieder der Kette Zero aufweisen, 
wodurch sie Armen-, Gemeinde-, Gerichts- und Polizeibehörden wäh­
rend mehr als einem Jahrhundert viel und unangenehm· beschäftigt, 
zeitweilig fast in Ve!"'Lweiflung· gebracht haben. Als Abirrungen vom 
gewöhnlieben }<'aniilientypus führe ich zur vorläufigen Orientierung 
an: V a g abundi smus, V e r b r e c h e n ,  Uns i t tlich k e i t ,  G e i s t es­
s c h w ä c h e  un d G e i s t esstör u n g ,  Paup erism us. 
· Jlie Zero oind keineswegs die einzige derartige Familie unseres Landes, 

es gibt noch ver!!Chiedene ähnliche; aber sie sind wohl die zahlreicb•te 
JOr�ter, l'•>·chlatrl&ehe Famlllenaeechlchten. 1 
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und durch die Leistungen einzelner ihrer Vertreter ganz besonders aus­
gezeichnet und unrühmlich bekannt. Meine Forschung umfaßt über 310 
Personen, wovon mit den zugeheirateten Frauen noch ca. 190 am Leben 
sind. Ich kann aber nicht behaupten, daß ich alle Zugehörigen deB 
Geschlechtes eingefangen hätte, denn es taucht aus der Versenkung 
noch hier und da einer auf, .dem der Nachweis der Zugehörigkeit oder 
der unehelichen .Abkunft von einer Zero-Jungfrau gelingt, zum nicht 
geringen Verdru880 für den Säckelmeister der Heimatgemeind.,, 

· Meine Tabellen hat schon eimnal Dr. D e l brüok - Bremen zu einer 
vorläufigen Mitteilung benutzt (Korrespondenzblatt für Schweizer Arzte 
Jahrg. 1896, S. 303). Alle Personen- und Ortsnamen meiner Arbeit sind 
um mancherlei Rflcksichten willen, fingiert, aber streng nach eine� 
eigens angelegten Vokabularium angewendet. 

D i eH e i mat der Z e r o ,  Xand, ist ein einsames Bergtal der Schweiz 
von 700-800 Einwohnern, das bis in neuere Zeit eine Oase im vollen 
Sinne des Wortes, durch geographische, sprachliche, religiöse und poli­
tische Schranken von der Umgebung stark abgeschlossen war, also ein 
Ort, wo sich Rasseneigentümlichkeit und Rßssenreinheit sehr gut ent-
wickeln und erhalten konnten. 

· · 

lnfolge dieser Abgeschloesenhoit kamen Ehen unserer Bergbewohner 
mit Auswärtigen in den Jahrhunderten, die für meine Geschichte von 
BeQeutung sind, recht selten vor. Ich habe die Stammbäume sämtlicher 
Geechloohter des Tales bis zn Anfang des 17. Jahrhundert<! vor mir und 
auf dies hin durchgesehen. Ja, eine Zeitlang bestand seitens der größeren 
und mächtigeren romanischen Nachbarschaft gegen un110re deutschen 
Bergler sogar eine Eheverbot, der Absicht entsprungen, dadurch dem 
Vordringen des Deutschen entgegenzuarbeiten. Die Einwohner unseres 
Tales, ein Zweig der sog. deutschon W �tlserkolonien, sind allgemein 
�tr beitae.me Bauersleute, sparsam, ernst, vorsichtig; wie die Söhne des 
Gebirges religiös, sittenstreng und nflchtern. Alkoholismus ist dort sel­
t-en. In den meisten l<'amilien gibt's und gab's jahraus, jahrein überhaupt 
keinen Alkohol. Familiensinn, Kindes- und Elternliebe, Anhänglich­
keit an die heimatliche Scholle und ei11e durchgehends gute geistig� 
Begabung werden ihnen nachgerflhmt. Da die mageren Triften die 
durchgehends recht fruchtbaren Faiuilien nicht zu ernähren vermögen, 
bestand von alters her eine starke Auswanderung. Die Leute m�tehten 
sich in der Fremde gut, erlangten geachtete Stellen, blieben mit der 
Heimat und den Angehörigen daselbst in regem Verkehr und kamen 
gern, wenn sich ihre Verhä.lt-nisse gut gestaltet hatten, wieder ins Heimat­
tal, wo sie heirateten und ihre Tage bei emsiger Arbeit beschlossen. 
Fremde Weiber brachten sie fast niemals mit. 

Ganz anders die Zero. Sie heiraten fremde Weiber, treiben sich herum, 
trinken, gelangen nie zu irgendeinem nennensl\·ertcn oder dauemdOn 
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BeS.i.�ze und �ele von ihnen betreten die Heit�at riur ungcru unt�r Po­
lizeibegleitung. 

Wegen dieses ganz eigenartigen Verhaltens wurden die Zero von 
ihre? Mitbtlrgern seit langem als fremda�iges Element ausgeschieden. 
g�tni�en �nd als unzugehörig betraohtet. Man nahm aUgemein an; 
sre SCJen erngewandert und der Gemeinde aus der Horde der Heimat­
losen oder fahrenden Leute zugefallen. Vielfach hat man aie auch kurz­
weg mit den Feckern, die sich in der Mittelschweiz herunitrieben . oder 
gar mit den Zigeunern in einen Tiegel geworfen. 

' 

. Die _Zero gehören nicht zu den Feckern; ebeßllOwonig stehen sie in 
�rgendemem Zusammenhang mit den Zigeunern. Sie haben nichts 
Orientalisc�es

. 
an sich, ihre Musik z. B. hat nichts Fremrlartiges, keine 

echte POCSie, ihre Geheimsprache (wovon später) ist nicht die Zigeuner­
�prache �d �uch nicht die Feckersprache der beimat.Iosen Lony. Sie 
1st alier 1dent1&Cb mit dem Je n n isoh e n ,  oder ein Reis desselben, das 
d1e Zero offenbar durch ihre Heiraten (Markus, Golder) aus dem Deut­
oeheu Reich herbezogen haben. In der Spreche des Hanik•l finde ich 
gleiche .Ausdrücke;- wie bei den Zero. · 

, Erst neuere genealogische Untersuchungm! haben dargetan, daß die 
Zero von Jeher Bflrger von Xaud waren. Sie si!'d väterlicherseits, gleich 
den Angehörigen verschiedener anderer fahrender Geschle<hter, vulgo 
Keßler oder Spengler, unseres Landes, nichts als verkommene Bauern 
die sich das Gewerbe der Heimatlosen aneigneten. Mütterlicherseil<! da: 
gegen haben die 7..er<;> ihre. Wurzel in den Heimatlosen, weshalb ich den 
Ietztern zunächst eine kleine Aufmerksamkeit erweisen muß. 

Di e H e i mat l o s e n ,  die Recht- und Ehrlosen d�s Mittelalters be­
klmnt als Musika'nten auf Streichinstrumenten, als Schinder Schw�ine­
schneider, Hunde.'<Cherer, Pferdemetzger, Leineweber (die Leineweber 
lu.ben eine tJaubere Zunft) usw. waren einstmals ein kleiner Staat irn 
Staate. Sie hatten ihren eigenen Vogt, "König der Keßler", deren erster 
Grnl von Werdenberg-Heiligenberg war. Später besorgten die Grulen 
vo� Ho�enems das wichtige und heimelige Amt. - Das Vagantentum 
1st 111 semer ursprflnslichcn Einrichtung der HcimtLtlosen nichts anderes 
als eine soziale Form, eine besondere, "saubere" Art, ein Leben zu fri� 
stcu, clas den vielfach von Haus und Hof vertriebenen Leuten aufgc­
?.wnngen �c. Mit der Zeit entwickelte sich aber aus den gesellschaft­
heb, rechtheb und moral.iHCh brutal Miflhamlelten eine sehr selbstbc· 
wußte, unheimliche und lästige Horde. Ihr König Georg 1'011 Werden­
berg mußte schon 1496 den Schutz der Eidgenossen :tnrufcn "für die 
von ihm und seinen Vorfahren diesfalls vom Reich erlaub-ten Frei­
heiten, damit die fremden, verln\lfenen Abenteurer, welche rli• Welt 
betrügen, gezähmt werden. H 

E� fragt !iich nun, ob in dem vngicnmdcm Leben i1nd Treiben die 
1' i 
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Ull!&Oben zu suchen und zu finden sind für die vielfache und auffallendt· 
Entartung, der wir im Verlaufe meiner V a.gantengeocbicht<> begegnen 
werden. · 

• Das Leben deo Vaganten hat zunächst auch eioo Lichtseite. Es um· 
schließt eine Reihe kräftigender, gesunder Faktct<ln, die geeignet wal<ln. 
ein körperlich starkes Geschlecht zu zeitigen und zu erhalten. Obschon 
das Wanderleben des Vaganten von dem idealen deo milchtrinkenden 
Patriarchen und Nomaden sich stark unterscheidet, wirken doch der 
Aufenthalt im Ft<lien, das Wandern in Wind und Wetter, daa Nächtigen 
im duftigen Heustall, unter Büschen und Tannen so stählend und ab­
härtend, daß auch die Anhänger und Förderer der vortrefflichen Land­
crziehnngaheime ihre helle' Ft<lude daran haben müßten. Mit großen 
Kämpfen ,;.ar das Leben des Heimatloeen und seiner Nachfolger, nach· 
dem sie zum Bewußtsein ihrer Macht gelangt, auch nicht verbunden. 
Diese Leute hatten die w enigsten Sorgen. Sie fragten sich wohl selten. 
was werden wir esson, was trinken, womit uns kleiden, denn der Herrgott. 
nährte sie wie die Vögel des Himmels und kleidete sie wie die Lilien des 
Feldes. Die Vielseitigkeit ihl<lr fast konkurrenzlosen KünBte garantierte 
ihnen, abgesehen vom nie versagenden Ertrag des Bettels, jederzeit. 
lohnenden Erwerb. 

Viel breiter als diese' Lichtseite ist aber der dunkle Schatten. Eine 
Menge Gefahl<ln umschlichen .die vagierende Horde. Infektionen dezi­
mierten ihre Kinder und führten manchen Erwachsenen dem Siechtum 
zu. Mehr in Gefahr noch waren Nerven und Psyche. Daa Leben des 
Vaganten führte zu einem erschlaffenden Leich t s i n n  und durch diesen 
zu einer h e r e d i t ä r e n  Ar m ut, weloher sogar das Verlangen, wenig· 
stens das werktätige Verlangen nach Besitz völlig abging, ja den Besitz 
geradezu zum Gegenstand des Spottes werden ließ. Der Mangel einer 
ethisch-moralischen Erziehung, die ungebundeoo Freiheit und anderes 
führten zur breiten Unsittlichkeit, und Begriffe von Ehre, die noch 
etwa vorhanden, trieb6n PolizeistoCk und aUgemeine Verachtung gründ­
lich aus. Die größte der Gefahren jedoch war der Al koholis m ua, 
welcher auch in meiner Geschichte eine so große Rolle spielt, daß sie 
klingt, wie ein garstiges Lied auf den Schnaps. Bei solchen, jahrhundert­
langen Schädigungen läßt's ich vorauBBehen, daß dem eingeborenen Va­
ganten ein vom Urahn begründetes, vom Ahnen gehäuftes, unheilvolles 
E r b e  v o n  m o r a li s c h-e t h i s e h e m  Schwachsi n n  zufallen mußte. 
Zu dieeem ererbten Besitze treten im Leben jedes einzelnen die gleichen, 
genannten Momente als exo g e n e  F a kt o r e n  der Entartung hinzu. 
Selten wird einer ihrem Einfluasc entrinnen.. Er wird der U11Bittlichkeit 
und dem Verbrechen um so eher verfallen, je eifriger er im Strome mit­
zuschwimmen gezwungen ißt, und wo immer einer so recht auf Abwege 
gerät, sind neben der erbliehen Anlage das eigene Potat<>rium (Trunk-
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sucht} und der Faktor aeiner sozialen Stellung als Vagant, die VcrfUh­
rung und das böse Beispiel Mitursachen des Verderbens. "Jedes Ver­
brechen ist das Produkt der Veranlagung und Erziehung, de.• individuel­
len Faktcrs einerseits, der sozialen Stellung andererseits�'. (As c h a ff e  n. 
hurg.} 

Als äl t e s t e  N a c h r icht nher das Geschlecht Zero findet sich irn 
Archiv der Heimatgemeinde eine Urkunde aus dem Jahre 1551, in wel­
c�er ein Ammann (Gemeinde- oder Talvorstand) Peter Zero genannt 
w1rd. Etwas später ist ein Ammann Eugen Zero aufgeführt. Eine la­
teinische Urkunde vom Jahre 1727 erzählt von der Taufe eines Kar! 
J<::ugen Zero, bei der reiche, adelige 'Leute von auswärts als Taufpaten 
zugegen waren. Daraus ist zu schließen, daß dl18 Geschlecht Zero ein 
altes Xandergeschlecht und die Vorfahren in Achtung und Ansehen 
g('standen haben müssen. 

Alle gegenwärtigen Zero von Xand l��&en sich auf e i n e n  S t a m m ­
,·ut e r  zurückführen, einen Audrea.s Zero, geboren 1639, der wie sein 
Vn�r Mühlenbesitzer einer noch bestehenden Mühle im Hofe Planum 
war. Dieser Hof ist bis in unsere Tage fast ausschließlicher Wohnort 
und Absteigequartier der vagabundierenden Zero geblieben. Das 
Müllergewerbe scheint der Familie eigen gewesen zu sein, da. auch 
eine andere Mühle in einem anderen Hofe früher im Besitze des 
Geschlechtes war. 

Von den beiden Sölinen des Andreaa (s. allg. Stammbaum) gehen in 
der Folge drei Linien aus, von denen die zweite die Vagabunden um­
faßt. Die Angehörigen der ersten und dritten Linie, zur Zeit sehr zahl­
reich, sind fast ohne AllBnahme solid und begUtert. Es finden sich dar­

unter Leute mit ganz großem 'O'ermögen und an hohen Ehrenstellen 
des Landes. Sie sind durchwegs große, kräftige und achöne Menschen. 

Es f r a g t  s ich n u n, w i e  b e i  d e n  v a ga b u n d i e r e n d e n  Z e r o  
d i e  A b w e i c h u n g  v o n  d i e s e m  gesu n d e n  und wac k e r e n  Fa­
m i l i e n typ us z us t a n d e  k a111. 

Bedenklich mag erscheinen, daß der Stammvater Andrcas eine Bluts­
verwandte aus dem Gesohlechte der Lauter zur Frau hatte und die erste 
Frau seines Sohnes ebenfalls diesen Namen tmg. Die Lauter sind nicht 

unverdächtig, denn 1713 weisen sie schon eine Geisteskranke auf, die 
si�h im Wahnsinn das Leben nahm. In unReren Tagen ist der Zweig 
d1esea Geschlech�, dem die obige Kranke angehörte, in folgender Weise 
degeneriert: Fünf Geschwister, wovon drei Brüder geisteskrank oder 
hochgradig abnorm, die eine Schwester hat im Wahnsinn geendet, die 
andere zeigt Spuren von Irrsinn. Einer dieser Brüder hat hinterlaascn: 
einen intelligenten Sohn von auffälligem Charakter, eine schwerhörige 
Tochter mit Sonderlingsna.tur, eine Tochter mit Paranoia (Verrückt­
heit.), einen stu

.
nnnen Sohn mit reizbarem Schwachsinn und eine Jdiotin. 
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Irgendeine W ichtigkeit . darl ich nun di_.., Verwandtschaft nicht bei­

legen, dooh mag sie immerhin der V ollständ igkeit halber erw&hnt. sein. 

Na ch all g e mein er Meinung soll d e r  Hang zu m V a gab un­

d iere n d u rc h  fremde, l e i c htsi nnige, v aga b u n diere nde Wei­

b er i ns Geschlecht h i nei n g ek o m me n  sei n uud sich d u rch 

e b e nsolc h e  He i ra ten weiter erh alten haben. Diese Ansicht ist 

z w.eifellos richiig. 

. 

Den Stifter der vagab und ieren den Familiefin de.ich inP aul A l exi u s  

Zero, dem Enkel des An drcas, welcher angeblich 106 Jahre alt geworden 

.!!ei n  soll. Höchst wahrscheinlich ist er seiholt schon ein vagabund ieren­

der Kesselflicker gewesen , da weder er nooh seine Frau in d er Heimat 

gestorben sind und der Name der letzteren nirgends aufgezeichnet ist. 

Ein Chronist sagt v o n  diesem 
"
Paul Alexill!', daß er eine reiche l!'rau aus 

der italienischen Valle Font&na, für die man viel große Kessel und 

andere Sachen nach Xand transportiert, ge heiratet habe. Diese Nach­

riebt ist ironisch zu nehmen, denn V alle Font&n& war f rüher und ist 

nooh heute die Heim at u n d  ei n Dorad o der Kesselflicker, und der Chro­

nist, d er üb rigens auch an anderen Orten den gleichen Schalk verrät, 

will mit seiner Erzählung nicht& an deres sagen, als daß Paul Alexius 

eine italienische Ke ßlerin geheiratet habe. Die wandemden Kessel· 

flicker der Val le Font&n& waren schon seit Jahrhu n derten ebenso be­

kannt, wie unbeliebt, was dur ch die alte Verordnung einer La.ndesregie­

rung bewiesen wird, d ie diesen Keßlern speziell d88 Betreten der La.ndes­

grcnzen verbietet. Das Kelller gewerbe in diesen italienischen Gegenden 

bringt man in Zusammenhang mit den dortigen etruskischen Gräber­

funden u n d  der Kenntniß der Etrusker im Verarbeiten des Kupfen1. 

Der einzige Brude r dcs Paul Alcxius, welch e r eine andere Mutter 

(Scholler) hatte, beklei dete ein Amt und genoß Achtung nnd Ansehen 

in der Gemeinde. Er i st der Stifter der dritten guten Linie der Zero mit 

einer Fra u aus jenem Geschlechte, welches ·auch die Stammutter der 

e rsten Linie geliefert hat: Dies Geschlecht ist nebenbe i bemerkt seit 

1816 ausgestorben. Man dürlte versucht sein, auch wieder hier dem 

Weibe einou Einfluß zuzuschr eiben. 

Pau l J!>s, Sohn des Paui.Alexius, wandelte auf väterlichen Pfaden 

und heiratete ei n e Ma r k us aus der heute noch vagabundierenden Fa­

milie Markus, we lche. ursprüng lic h aus dem Deuteehen Reiche herkam 

und den Heimatlosen angehörte.
· 

Durch diese Verbindung gelangte nun 

der Vagabundiomus regelrecht und dauernd in die Familie Zero hinein. 

Die spä.teren Zero s i n d  also Nac h k om m e n  einer i nt e ressa n­

te n Ve rb i ndu,;g deB d euts c hen W alsers oder Ge b i rgs be­

w o h ners m i t  d e n  i t alienisc h e n  Ke ß lern . uhd d e n  Heimat­

losen, ':'obei. der väterli che Charakter un d das väterliche 

Gewer be im zu g e h eirRt-eten miit-terlicb e n  u n te rgi n ge n . 
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Paul Jos Zero-M&rkua wg ai. Kesselflicker im Lande herum, war 
ganz �rm und suchte seine Nahrung in den letzten Lebensjahren durch 
Bettel von Haus zu Haus. Er starb auswärts als 11Venerabilis eenex�', 
wie· der. Chronist sagt, im Jahre !Bi!9, und soll laut Überlieferung 
I 02 Jahre alt geworden sein. Er hatte in seinem Leben keinen festen 
Wohnsitz, wo.g die Tatsache am besten beweist, daß seine sieben Kin­
der alle an verschiedenen Ortcu geboren sind (s. allg. Stammbaum). 
Seine einzige Tochter heiratete einen Zero aus der ersten guten Linie 
und schlug so eine Brücke zwischen Gut und Böoc. 

Die sieben Kinder des Paul Jos mit ihren Nachkommen sind der 
Inhalt der sieben Tabellen. Sio bilden mit Paul Aloxius ·und seiner 
.Frau aus Valle Font:aua als Stammeltem die III. vagabundierende 
Generation. Die Angehörigen der folgenden Generationen ·!iabe ich der 

· Gbcrsichtlichkeit wegen in meinen Tabellen also bezeichnet: die vierte 
Generation mit römischen Zahlcu, die fünfte mit arabisclien Zahlen, 
die sechste mit lateinischen und die siebente mit griechischen lluchstaben. 
Gleiche Züge sind durch Unterstreichungen hervorgehoben. 

In k ör p erl i c h e r  Beziehung trifft man unter den Zero die verschie­
densten Gestalten und Formen; in der einen Familie herrscht dor blonde, 
germu.uische, in einer anderen der stark dunkle, italienische Typus 
vor. Große, schön gewachsene Männer sind verhältnismäßig selten, der 
mittlere und kleine Wuchs ist weit häufiger. Bei fast alle�, wenigstens 
den früheren Leuten, ·war der kurw Schritt und ein hüpfender, trip­
pelnder Gang bei gerader Haltung auffä.llig zum Unterschied vom 
langen, bedächtigen Bergschritt der etwRB nach vorn geneigten, übrigen 
Talbewohner . . Intelligente Gesichter wechseln mit häßlichen durch 
Strabismus, Schno.psgenuß und Blatternarben entstellten oder von Haus 
aus blöden Gesichtern. Die bekannten Degenerationszeichen trifft man 
auch, aber nicht gerode häufig. Eine Anzahl Schädelmessungen ergaben 
im Durchschnitt hohe z. T. auffällig hohe Maßzahlen. 

Manche Zero •ind intellektuell schwach begabt; die meisten leisteten 
in der Schule wenig. Dies wohl auch wegen Mangel an gutem Willen, 
weil ihnen die Schule als unnötiger Zwang erschien und sie seitell8 der 
Eltern geradezu zum Widerstand verleitet wurden. Bei manchen glaubt 
man einseitige Begabung für mechanische Künste und Handarbeiten 
beobachtet <U haben. 

Die gewaltig veränderten gesellschaftlieben Verhiiltni888 haben ihre 

Karawanen nunmehr zerrissen und dezimiert, manche sind seßhafte 
"Hockeru geworden, andere, wenige, wurden vom Bettel und von der 
Straße weg in die Fabriken hineingetrieben. Früher in ihrer Idealzeit, 
wo der Polizist noch eine seltene, harmlose und humoristische Erschei· 
nung war, übten sie ein Wanderleben ähnlich dem der Zigeuner. Zur 
Sommerszeit zogen sie mit Kind und Kegel hen1�1, einzeln, zu mehreren 

/ 
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oder in K&rawaucn. Ihr Exkuraion•gebiet war das engere Vaterland, 
darüber hinaus gingen sie selten. Mit einem Hausierwagen, dem ein ehr­
würdiger Gaul oder ein lahmer Esel vorgespannt war, von einer Hunde­
meute umkläfft, verfolgten sie ihre Straße als Lumpensammler, Kno· 
chcnsamJnlcr, Ceschirrverkü.ufer, Hausierer mit K urzwaren, als Kessel­
flicker, Spengler, Korbflechter, Kaminfeger. Den Mangel eines Zug­
tieres mußten oft genug die Frau und die älteren Buben ersetzen, wäh­
rend der Mann, die Pfeife im Gesichte und eine Feder auf dep. alten, 
zerdrückten, schief im Genicke sitzenden Hute gravitätisch hintendrein 
trippelte. Die Kinder liefen barhaupt und b arfuß, die Weiber in schlech­
tem, phantastischem Gewande aus zusammengerafftem Zeuge. Die 
J.lü.dchen kamen in langen zerfranz ten Schleppen einher und bisweilen 
Rah man auch ein Stück rcparaturbc<.lürftigcr Krinoline. Männer wie 
Frauen. trugen an mehreren oder aUen Fingern Ringe von minderwer­
tigem Metall, aber geheimnisvoller Kraft und mit alle rlei Anhängseln. 
Dus Gesicht des Keßlers war immer schwart. ; gewaschen bat er sich fast 
nie, und da er in der Regel dabei alt wurde, erbmchte er den Beweis, 
daß der Dreck gesündcr ist als die beste Wasserkur. Fremde Hunde 
anz ulocken, zu verkaufen oder zu schlachten, war ihre kleine Liebhaberei, 
weshalb beim Erscheinen ihres Wagens oder einer ihrer Gestalten alle 
Köter des Dorfes in unbändige Wut gerieten. Dna Gewerbe des Schin­
ders, d. h. desjenigen Anatomen, der verendete Tiere gegen Entgelt 
entfemt und zum eigenen Genui!SC herrichtet, betrachteten m anche als 
ihl' Vorrecht, wodurch sie vielfach in einen bösen Ruf und in den Geruch 
der Hexerei gerieten. Als Wahrsager, Kartenschläger und Quacksalber 
hatten viele von ihnen Kundschaft -und Zutrauen, weil man hoffte, 
den Teufel durch den Beelzebub austreiben zu können. Viele standen 
im Rufe halber oder ganzer Hexerei, speziell die steinalte Großmutter 
der Karawane vertrat diese .Firma. Man erzählte z. B. von ihnen, daß 
sie an einem klapperdürren Heustock ihr Küchenfeuer anzilndon, ohne 
daß do.g Heu auch nur schwarz werde. Handorgel, Mundharmonika, 
Streichinstrumente und Trommel waren ihre musikalischen Instrumente, 
mit denen sie sich auf Märkten und in Tanzstuben nicht große ird.iache 
Schätze, wohl aber feste Räusche verdienten. 

· 

Das tätige Element im Hauliieren und Betteln war die Frau unter 
Mithilfe der Kinder. Sie kannte die guten Häuser und die guten Weiber 
dca ganzen Landes, sie wußte, wann der Bauer abwesend und die Frau 
allein zu Hause, sie wußte, wo man mit Gebet, wo mit Drohung, wo mit 
List zum Ziele gelangen konnte, welche Worte, welche Schmeichelei 
besonders gefielen, an was die Hausfrau Überfluß hatte und welche 
Waren ihr gebrachen. Der Mann saß während alldem im beschaulichen 
Schatten des Zeltdaches, am Karren beim Flicken nder heimlicherweise 
beim Schnapse, während Frau und Kinder die Gegend ahgrnsten. Mau 

,. 
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konnte die Leute, insonderheit die Frauen, nicht u.ls arbeitascheu schel­
t-en, sie waren r11hrig, taten viel, nur nicht was andere1 und ihr Grauen 
vor der schweren bäuerlichen Arbeit war unheilbar. Ihre Si g na t u r 
war de r Le i c h t s i n n ,  der o.llcn Gewinn sofort verschleuderte und die 
Sorge von neute auf morgen völlig verg.,...n ließ. 

Ihr Ehrgefühl stand auf dem Gefrierpunkte. Beschimpfung und 
Scheltworte ließen sie kalt. Empfangene Wohltaten machten auf sie 
den g leichen Eindruck des Geschäftsmäßigen, wie die grobe Abweisung, er��tere konnten sie nicht gewinnen und bcsscrn,letztere nicht vertreiben. 
«cgenüber der MMht und dem Gesetz zeigten sie eich feige. Ihre Dro­
hungen, die so gefürchtet waren, blieben leere Worte und .Mittel zum 
Zweck. Gefährlich waren sie eigentlich nur im Raufhandel unter dem 
P.influß der Boransehung durch Schnaps oder Liebe. 

Ein ausgeprägter Kaste n g e i s t  war ihnen eigen. Sie stauden un­
bedingt zu.ammen und wer in seiner Gutmütigkeit ihre Händel schlich­
ten wollte, bekam von beiden Parteien Pr1lgeL "Ich habe sechs Ge­
sc hwister ; aber eigentlich sind wir zwcih.;ndert, denn wir haben an .. 
den gleichen Vater", pflegten die Kinder auf hczüglichc Frage zu ant­wortc11. 

Im lnnern der l!'amilic wechselten heille!lte Liebe, Zank, Streit und 
Prügel iu der gleichen Stunde, denn variatio delectat. Zucht und S itt­
lichkeit waren ihnen von jeher etwllB schwierige Begriffe, die selbst­vcrstiindlich da schwer aufkommen konnten, wo Verheiratete, halb und 
ganz Erwachsene beiderlei Geschlechtes, Kinder und Hunde die gl•ichen 
Hchlafstiitten teilten. Au Oe r e h e l i e h e  Sch w ä nger u ng war daher 
an der Tagesordnung und verursachte 20% aller Geburten. Gewerbs­
miißigc Unzucht trat jedoch nirgends offen zutage, denn die 7.ere liebten aus eigenem großem Gcscblcchtsbedürfnis und .nicht um des Erwerbes willcn, dor ihnen sowieso wenig Sorge, fü r die ihre Sprache nicht einmal einen Ausdruck kennt, bereitete. Aus dem gle ichen Grunde befaßten 
l'!it' t�ich u.uch nie mit Vaterschaftsklagen. 

Iu religiöser Beziehung huldigten sie <lern Kosmopolitismus. Sie liefen in die Kirche ohne besonderen Unterschied der Konfession, we ils 
aru Orte gern gesehen wurde und indirekt etwas einbrachte. Daneben blühte bei ihnen ein starker Ab e r gl aub e, der in allerlei Deutungen, ge�ctrnmRvollen PrO'..teduren, Gebräuchen nml Br.hängung mit Amuletten 
He•nen . Ausdruck fand. 

Im Herbst kumcn jcwcilen mehrere kiwJcrrciche .Familien ins Heimat ­tal, um dort zu überwintem. Sie bewohnten abgele gene Höfe, die Kinder besuchten laut Gcwtz die Schule, betrieben aber dazwischen als Haupt­
&\.Chc den .Bettel von Tiin� zu Tiire, womit sie fast die ganze Familie en1ährten. 

In späteren Jahren wurden im Ji'rühja.hr viele Kinder der Zero unter 
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Führu11g einer alten, landeskundigen Matrone, gleich einer Herde Sehäf­
lein ins Schwabenland abgeschoben, wo sie den Sommer über als Vieh­
hirten und Bauerngehilfen ihre Dienste fanden. Man hat vielfach dieser 
S ch wa b e ng ä n g e r e i  einen schlechten Einfluß zugeschrieben. .Mit 
Unrecht, denn Hunderte von Kindern aus anderen Familien und Gegen­
den, die jahrelang den gleichen Weg gingen, sind fast ausnahmsloe brave, 
arbeitsaame .Menschen geworden. Auch unter den Zero finden wir meh­
rere, die in Schwaben seßhaft geworden und, soviel man weiß, unbeschol­
ten geblieben aind, während die Heimgekehrten entgleisten. .Mau kann 
also eher behaupten, daß das Schwabenland einigen die Rettung war . 
.Die schlechten Elemente achainen es draußen beim derben, schwabischen 
Bau.;.. und bei ihrer Abneigung zn•bänerlichcn Arbeiten auf die Dauer 

icht ausgehalten zu haben. 
· e Frauen holen die Zero fast auaschließlich au• gleichgesinnten 

Geschlechtern und geben an solche bereitwi llig auch ihre Töchter ab. 
Wo a.usnu.hmsweise eine Heirat in eine solide Familie zustande kam, ist 
der regenerierende Einfluß der guten Jj'rau unverkennbar. !>s ist das 

auch begreiflich bei dem etwas torpiden, im o.Ugemeincu wenig intelli­

genten und daher leicht bestimmbaren W eseu des miiunlichcu Zero. 
Als gleichgesinnte Sippen, mit denon sie im Ehewechsel standen und 
noch stehen, sind �u nennen: Markua, Elster, Heiser, Golder, lla.vini, 
Weimann usw. Aber a.uch unter den fahrenden Leuten giht's eine 
Aristokratie und eine D e m o k r a t i e ,  die W olzer z. B. werden von 

den anderen als "vornehme Keßler" gescholten, und in meinen Tabellen 

kommen sie nur einmal, in neuerer Zeit, v·or, während ihre große Zu.hl 
eine Menge aegensreicher Verbindungen mit den Zero erwarten ließe.­
Ein Einfluß der angeheirateten Frauen auf Familienleben und Nach­

kommenschaft scheint mir immer wieder erkennbar. Wir werden drei 
Schwestern Elster begegnen, die alle drei ungefähr gleiche, leicht im­
bezille Durchschnittsgesellen heirateten. Die Nachkommenschaft heißt 
bei der ersten: ein Dieb und .Mörder,. fünf Dirne n, ein Dieb und eine 
Geisteskrankheit; bei der zweiten: ein epileptischer Idiot, zwei Schwach­
sinnige, ein Vagabund, ein achwachsinniger Dieb, ein Falschmünzer 
und ein Unbescholtener· bei der dritten: zwei oohwachsinnigc Dirnen, 
zwei auffällige Chari!.kt�re und ein Unbescboltener. Die schlimmste 
Nachkommenschaft war also die der ersten. Die 1\futtcr war aber auch 
das böseste der drei Weiber und überdies samt dem Eheherrn dem 
Trunke ergeben. Die besten Nachkommen hat die dritte, welc he auch 
das ganz bedeutend bessere Weib war, als ihre Schwestern. Weiterhin 

werden wir auf zwei Schwestern Goider stoßen, die sich durch große 
l<'ruchtbarkeit auszeichnen. 

Der Ki n ders e g e n  ist bei den Zero meist gruß, auffallend groß 

auch die Kinderst e r b l i c h k e i t ,  besonders bei den außerehelichen. 
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Früher räumten die Blattern stark unter ihnen auf und als Träger und 
Verschlepper von aller Art Kinderkrankheiten waren sie gefürchtet. 
Von den 300 Zeroe sind im Kindesalter 74 gestorben, also 24%; die 
gleiche Verhältniszahl, die D e m ru e  für die Nachkommen der Trinker 
gefunden bat. Uneheliche Geburten zähle ich unter den 300 ihrer 62, 
das ist 20%. Davon sind als Kinder gestorben 32, also über 50%. 

Die Sippe der Zero war während mehr als einem Jahrhundert für 
die kleine Heimatgemeinde eine fast erdrückende Last und der Wunsch 
und die Anläufe, eine B e s s e r u n g  h er b e i z u f ü h r e n ,  sind alte. In 
den Jalp-en 1861-63 war ein cnergischer · Kapuzinerpfarrer im Orte. 
Derselbe griff auf. friihere einzelne Versuche zurück und nahm im Ein­
verständnis mit der Ortsbehörde ein Radikalmittel vor. Fast alle armen 
Kinder, die der anweBenden Zero und andere, wurden den Eltern weg· 
genommen und an bmve Bürger zur Pflege und Erziehung verteilt. 
Bei den Nicht-Zero hatte das Verfahren besten Erfolg; die Kinder blieben 
bei den Pflegeeltern und wurden brave Bauersleute. Anders die Zero. 
EntwL>dcr entliefen sie alsbald d�r aufgedrungenen Pflege, oder sie wur­
den von den Angehörigen wcggclockt. Die Eltern der Zero waren gegen 
d"" Verfahren furchtbar aufgebracht u nd reklamierten dagegen durch 
einen Advokaten ,.wegen Eingriff ins Natur- und Familienrecht". Fiat 
j ustitia, pereat mundus! Ein einziger dieser Pfloglinge blieb bis zum 
Austritt aus der Schule bei seinem Pfleger, wurde aber in der Folge 
gleichwohl nichts Rechtes. Ein a.nderer bekam vor Erziehung u nd 
Schule solchen Schrecken, daß er auf und davon lief, in den abgelegen· 
sten Ställen sich verbarg und überhaupt nicht mehr in die Schule zu 
bringen war. 

Der herkulische Keulenschlag des Kapuziners nach den jungen Köpf­
chen konnte die Hydra selbstverständlich nicht umbringen. Da das 
Gcochlecht der Zero durch Eintritt ins V agabundenturn verdorben wurde, 
kann es wohl nur durch Aufgeben desselben regenerieren. Nur die all­
mächtige Zeit kann durch Änderung der Verhältnisse und Vernichtung 
der sozialen Form die Besserungsfähigen auf gute Wege leiten, nachdem 
sie die Besserungsunfähigen vernichtet hat. Schon ist dieses Ende 
in Sicht. 

Über die Opfer, welche die Heimatgemeinde den Zero bringen mußte, 
gibt die Armanrechnung einigen Aufschluß. 

Runden wir das erste Jahr nooh um 400 Fr. ab, so haben wir in zehn 
Jahren eine Unterstützungssumme von 14 000 Fr. oder pro Jahr Fr. 1400 
in durchschnittlic� 50 Posten. Daß dabei mit der Austeilung verschwen­
dcrisch .umgegangen wurde, ist ausgeschlossen, denn eine Menge Gaben 
übersteigen die Summe von einem Franken nicht. Die jährlich ver­
brauchte Unterstützung verschlingt den Zins von 40 000 Fr. a 3,5%. 
·zu alldem kommen noch die Leistungen der Privaten und der Ertrag 
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-des täglichen Hausbettels, die auch nicht annähernd abgCHChiitzt wer· 
den können. 

Das Unterstützungstableau lautet vom Juni 1885 bi• Ende 1895 : 

· 1885 'Juni bis Ende Fr. 876,53 in 47 Poaten 
1866 857,99 . .  70 
1887 .. 1141,03 .. 68 
1888 .. 1469,23 . . 48 
1889 .. 1324,87 . .  45 
1890 960,37 .. 33 
1891 .. 1934,01 .. 5!1 
1892 853,00 .. 51 

. 1893 " 1413, 11 . . 42 
1894 .. 1254,89 .. 44 
1895 .. 1494,14 . . 48 

Fr. 13579,17 in 555 Posten 

Die Zero haben außer einem vom . heimatlichen Dialekt in vielen 
Ausdrücken und namentlich in einer gedehnten, singenden Betonung 
.abweichenden deutschen Dialekt, der sie sofort kenntlich macht, &)lch 
noch eine eigene Geheimsprache, J c n n isch genannt, von ihnen 
'leibst auch als ,.Landreisigspmche" bezeichnet, da sie sich selbst auch 
den Namen , .Landreisende" beilegen. Obschon sie diese Sprache als 
Geheimnis mit Sorgfalt und dem größten Mißtrauen hüten, kann ich in 
einem Anhang Näheres darüber bringen' - Zeichen oder Z i n ke n ,  von 
ihnen }""r i tz e n  genannt, bra.uchen sie nur mehr a.ls Wegmarkierung, 
während früher die einzelnen Sippen ihre Haustritzen hatten. 

!lfan hat die Zero auch schon kunweg als V e r h r o c h erfa m i l i "  
gebrandmarkt. Das Urteil ist viel zu· hart. Ein verbrecherischer Zug 
geht ja freilich durch einige d�r Sippen, aber die Sache im allgemeinen 
ist mehr auffällig -durch die konsequenten 'l'aten einzelner, als durch 
die Menge der Teilhaber. Bringt man die im Kindesalter Verstorbenen 
in Abzug, und läßt die außerehelichen Schwängerungen außer Spiel, 
.so bleiben auf 240 Erwachsene 20 Kriminelle, das sind 8% gerichtlich 
Behandelte. Diese Zahl bleibt nun freilich hinter der wirklichen Krimi· 
nalität bedeutend zurück, denn mehrere Unbestrafte sind als hartnäckige 
Gesetzesverächter sicher bekarutt, andere Vergehen sind unbekannt gc· 
blieben und wegen Kleinigkeiten, wie Diebereien an Wäschestticken, 
Eßwaren, Hundediebstahl usw. pflegte man. die Gerichte nicht zu be· 
lästigen, da man 8ich an den Keßler· Tribut geradesogut gewöhnt hatte, 
wie heutzutage ans Steuerzahled. So m mer sagt in seiner Krimin .. l­
psycholQgic : ,.Das dominierende Hervortreten einer angeborenen Anlage 
ist nur bei einer relativ kleinen Gruppe von Verbrechern festzustellen. 
Diese bilden aber den eigentlichen stark ge f ä h r l i c h e n  K e r n  in der 

u 
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ma.nnigfaltigen Geoamtheit der Verbrecherwelt, das unverl>et!s&!iche 
Element, um das sich die V erfühPten, die ganz oder halb Schwaelitiinnigen, 
die -'aJ EntgieiMen Scharen." -· Solch gefährliche Kerne waren unter 
den Zero der Fritz Anton in Tab. I und der Louis Kar! in Tab. IV. 
Ihre angeboa"ene Anlage und Unverbesserlichkeit dürfte schwer zu be­
streiten sein.· Speziell vom ersteren ist mit Bestimmtheit anzunehmen, 
daß er auch im besten Milieu ein Raubbein irgend "einer Art geworden 
wäre, trotz seiner nicht geringen intellektuellen Anlage. Auf die gleiche 
Linie mit den beiden wird noch die Lina in Tab. IV zu t<tellen sein 
und wahrscheinlich auch noch zwei Ehepaare in Tab. I und Tab. VI. 
Unter den übrigenKriminellen zähle ich ebenfallsauffallend yjeJSchwach· 
sinnige neben ein bis zwei rein Verführten in Tab. IV. 

Die Frage der Verer b u n g  im allgemeinen habe ich bereits früher 
gestreift. Einzelne l<'aktoren dieser Wahrscheinlichkeitsrechnung werde 
ich bei Besprechung der einzelnen Individuen und am Schlu"""' der 

Tabellen jeweilen hervorheben. 
Nach dem bestechenden Vor&lhlugc verschiedener ForHChcr, z. B. 

K e k u l e  vo n Stradonitz (Archiv für Psychiatrie B. 35), habe ich 
aueh die A h n entafeln vieler Zcr06 konstruiert und Erblichkeitsberech­
nungen angestellt. Die meisten Tafeln, auch unähnlicher Früchte, sehen 
einander sehr ähnlich und laufen auf gleichartige, trinkende und vaga­
bundierende Ahnen hinaus. Die Erbschaftsmasse ist also ziemlich gleich­
wertig, womit die Ansicht, diese Gleichartigkeit wirke besonder• schüd­
lich, auch hier eine gewisse Bestätigung findet. Zur Hii.lfte anders lauten 
die Tafeln der durch bessere Heirat Regenerierten, woraus ei n Grund 
der Regeneration direkt ersichtlich ist. 

Ich setze nur die 16 Ahnentafeln des Ehebruchskindes Puul und 
seiner Halbschwester Eisa (Tab. I) hierjler. Ersterer war rnchitisch und 
idiot, ulao körperlich und geistig elend oder degeneriert. Seine Ahnen­
tafel zeigt eine aus Alkoholismus, Vagabundismus und geistiger Abnor­
mität zusammengesetzte Vererbungsm asse von 2/2 + 4/4 + 6/8 + 4/16. 
Aus der 1 6er Reihe sind zwei Glieder unbescholten, alle anderen unbe­
kannten sind verdächtig. Oberdies findet sich, wie bei der :Mlsa, ein 
Ahnenverlust, da in der 16er Reihe ein Ehepaar zweimal vorkommt. 
Man darf nun wohl sagen, daß das elende Produkt Paul in <lieser schwe­
ren Belastung eine ungezwungene Erklärung findet. Vergleicht man 
damit die Ahnentafel der geistig und kötperlich zur Zeit noch ungleich 
besseren Halbschwester, so findet mnn für dieselbe eine Vererbungsmasse 
von 2/2 + 4/4 + 3/8 + 4/16 nebst 3/8 + 6/16 zweifelhaften und 
2/8 + 6/16 sicher als gut bekannten Erbscbnftoteilen. Die Ahnentafel 
der besseren Eisa iat also auch die bessere, als <Üe des Paul: womit ich 
aber keineswegs behaupten oder auch nur als wahrscheinlich hinstellen 
miichte, daß mit di"""r ßrurhrechnung der Unterschied erkli\rt. wi\re, 
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denn die Vorgänge der Zeugung aind viel zu  d�tnkel für die lichte Arith­
metik; das Gewicht eines Belastungsmomentes ist schwer zu wägen; 
bei der Eisa genügt der einzige trunksüchtige 1uetische Großvater, um 
den schönsten Kran:r: glänzender Ahnen zu blamieren. 

Ein Schädling, die' Vergiftu ng,. ist mit Sicherheit aus Tafeln und 
Tabellen zu erkennen. Es sei ihr deshalb noch eine Betrachtung ge­
widmet. 

In seinem Buche .,Hygiene der Nerven und des Geistes" hat Fore! 
den neuen Auadruck B lasto phthorie (Ke i m verderbnis) oder u n ­
eige ntl iche Verer b u ng eingeführt, u m  eine ganz spezielle und ab­
weichende Art der Erblichkeit zu bezeichnen, die der Alkohol, die Sy­
philis und verwandte Gifte dadurch verursachen, daß sie das Keimplas.;,a 
verderben. Nach dieser Auffaasung werden die erblichen Determinanten 
durch die Gifte geändert und es wird eine neue erbliche Anlage geschaf­
fen, die bei den Nachkommen in allerlei Entartungen (Idiotie, Epilepsie, 
Verbrechen usw.), in neuen minderwertigen oder pathologischen Eigen­
schaften sich zeigt und ilirerseits wieder durch die gewöhnliche, eigent­
liche Vererbung sich in weiteren Generationen fortpflanzt (Neubelastung). 
Wenn es nun auch, bei den mannigfaltigen Beziehungen der Gifte, speziell 
des Alkohols zu meiner Geschichte, recht schwer hält, ihre Haupt- und 
Nebenrollen zu erkennen, so kommt es mir doch vor, als wären die 
Familienblä.tter Zero ein abschreckcndos Bilderbüchlein, dnzu bestimmt, 
die Blastophthorie zu illustrieren. Zahlreich sind die Figuren, die ich · 
als Zeugen alkoholischer Keimverderbnis ansprechen möchte;· sie fehlen 
fast keiner Tabelle und sind so deutlich gezeichnet, daß sie auch den 
Laien aufgefallen sind. Ich hebe besonders hervor den Pri m o  in Tab. I, 
der, obschon aus braver Familie stammend und geistig gut begabt, 
also mit guten Eigenschaften ausgerüstet, doch als alkoholisierter Er­
zeuger einen kläglichen Sohn und durch denselben eine cntartel.c Nach­
kommenschaft in die Welt gesetzt hat. Wenn nun auch sicherlich 
manche degenerativen Element.e dieser Sippe von den Ahnen der Mutter, 
auf dem Wege gewöhnlicher Vererbung, herrühren, manches auch zu 
L�U�ten exogener Faktoren filllt, so ist doch höchstwahrscheinlich die 
Hauptursache der allgemeinen und zunehmenden Entartung in der fort­
gesetzten Keimverderbnis der Erzeuger zu suchen. Ähnliches ist von 
Tabelle VII zu sagen. Warum zeugte hier eine ordentliche Frau mit 
einem intelligent.cn Manne, der aber ein Trinker wat", keine besseren 
Nachkommen, als ihre ethisch-moralisch mindere Schwester (Tab. VI) 
mit einem viel solideren, imbezillen Manne 1 In Tabelle VI tritt unH 
ein Urahn Alexius mit. seiner Ehefrau cntg(..-gcu, dcrr.:n ,·ereintcs Pota· 
terium angeschuldigt werden darf für Idiotie und Tod der unmittel­
baren Nachkommen. In Tabelle III sodann el'l!Cheint ein Mann aus 
blühender Familie in dN doppelten Eigenschaft eines Alkoholikers und 
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Luetikers. Was er zeugte, waren entsprechend klä.gliche Produkt.c, 
während doch hier, im Hinblick auf die väterlichen V erfahren: die ße­
dingungen zu einer Regeneration gegeben waren. - Als Gegenillustra­
tion ist anderseits hervorzuheben, daß alle Regenerationen auch von 
relativer Enthaltsamkeit von Giften begleitet sind. Letzteres ist gewiU 
ein weiterer Grund fUr dn.s Zm�t.a.ndekommen einer besseren Nachkom· 
menschait. 

Nach diesen mehr allgemeinen Erörterungen gehe ich über zut· 
Schilderung der einzelnen Glieder der Kette Zero. 

Die sieben Kinder des Paul Jos Zero - Ma r k u s  mit ihren Nach­
kommen habe ich, wie schon gesagt, auf 7 Tabellen 'verteilt, die ich """ 

· im nachstehenden sinzeln vorfUhren will. 

A. Ta belle I. (S. 18 u. 19 . )  
Die Ehe oler Prima Zero,  einziger Tochter des Paul J os, mit Fr. 

Ai1ton oder Prima Zero steUt eine Verbiodung her z"ischen der ersten 
· gut situierten Linie Zero mit den vagabundierenden (s. allg. Stamm­

baum). - Über die �'rau Prima ist nur so viel der Nachwelt überliefert. 
daß sie mit ihren Eitern und Brüdern im L1mde herumzog u nd, von 
ihrem Manne verlassen, jung an fremdem Orte starb im gleichen Jahre, 
wo sie ihr zweites Kind geboren hatte. 

Ihr Mann Pri mo stammte aus braver, geachteter Familie, in der 
sich jedoch eine Geisteskranke vorfindet. Die Mutter Primos war Toch­
ter eines Landammannes, der Vater ein geschickter Schreiner, der sich 
auch als Zeichner künstlerisch betätigte. Pri m o  selbst, gut begabt, 
einziger Sohn seiner Eitern, hatte eine für die damalige Zeit und die 
abgeschlossenen VerhältniASC des Heimatortcs recht gute Schulbildung 
erfahren, die ihn befähigte, den l'rivatlehrcr, •tuatlich patentierte gab's 
damals noch kaum, zu machen. Er unterrichtete gegen kleinen Lohn 
die Kinder im Lesen und Schreiben und zeigte ihnen die vier Spezie•, 
id est Zusammenzählen, Abziehen, Verme\lren und Teilen. Die Rech­
nungshefte seiner Schüler handeln auch in BilChkundiger Weise über die 
Regeldetri. Bei seinen achulmeistorlichen Bemühungen verkam er aber 
völlig, heiratete erst im vorgerückten Alter die Keßlcrin, denn gleich 
und gleich gesellt sich gern, und wurde ein ausgeschämter Schnapser 
und Tagedieb. Seine Verdorbenheit ist nicht dem Einfluß der !!'rau 
zuzuschreiben. Im Rausche blieb er des Nachts "uf den Gräbern deH 
Friedhofes liegen oder suchte sich Quartier auf den Knochen des Bein­
hauses. Dieser Trinker zeugte, dank dem früh.en Tode seiner Frau, 
nur zwei Kinder, als er 110lbst über 40 ,Jahre alt und gehörig verschnar'"t 
war. · 

Die Tochter El�a, von der Mutter früh verwaist �nd vom Vater eioh 
seibat überlassen, kam aiB jung"" Mädchen ins Schwabenland, verblich 

� 



T a b e l l e  I. 

P r i m a  Z e r o ,  g-eb. 'l, ge�t. IX17 
in Rußdorf. 

P �� � ��1 geh. 1772, gt•st. 
18:15, Trinker. 

r I. }; l s a  Z e r o ,  geb. 181-l in Xaud. 
\'ielo Jahre Magd in Schwaben 
und dasolbat 1886 ledig im Ho­
spital q-estorbt!n. 

U. l' a u l  J o :s  Z e r o ,  tteb. 1817, 
-��.: -. -· -.:·.�--: 

gest. 1882 in Bissau, Trinker. 

���!���\e .. � vou Altki«h, geh. 

1815, gest. 1 878 in flis.au, 
Trinkcrin.  

H e d c utuu�t der Unteut r e l c h u u a e o :  

-- Vag&bundlereod oder von Vaaabund•u abstawmend. 
-- Trunkaucbt. 

······ Get.U& Abnorme, Ge.iat.etluankheit. ]d.lotle, Schwach�lnn. 
-- Vert>recbtr uod 't'trbreeheriache Naturen . 
........ ",",. Unebelfe.be. 
·-········· Uneht�llcbe ZeuJer, l.timen. 

l ·  """" 

J.  9..!1!!:• geb. !840, schiel� 
=:::::::::: lebt in wilder Ehe. 

2. Fri tz A n ton , gcb.l84S, 

gesL HS83, schielt, 
Dieb, Vagabund, Mör­
der usw. 

3. :!:.i.•.� ,  geb. 1846. 

4. fi�"}:,.�� ,  geb. 1848, 

Triukt•r usw., schieiL l 1.  N c s a  S c h n e i d e r  
von Toudorf, gest. 

II. ��:���};;�}��:. I:)� 

) 

a) E I  o a ,  unehoL geb. 1862, gesl als 
"'""'"""' Schneiderin in Breatadt 1881. 

b) �.!;':.�.�.!! , unehel. geb. 1874 in Italien. 
c) �-� .. � .. �.' unehel. geb. 18G4, Schneider in 

Fronstadt, dann in Sada.merika, von 
dort zUrück und verschollen. 

d) J o h a n  n 1 unehel. geb. 1866, a.bnorrucr 
'!'''""'"'!'.'!'!!'!!'. Charakter. { a) �.� .. �.�-�.: unehe1. gcb.1876 iu Sunotadt. 

b){:!;:,!,�.�.1 unehe1. geb. 187l in Audorl. 
H i rs c h  G u s t a v  Yon Lausing�u-I. E h e :  

a) 0 1 g a ,  gcb. 1 877, geat. 1897. 
b){J!<'.�.t� i.� , geb. 1874, Trinker; geiole•· 

krank, geat. 1909 an Tuberkulo�. !f.�-.��:� Z e r o  dc Paul (s. 'fab. VII). { oc) �.! .. �.· unehel. 

c) :!'!.�.!':.�.�-�� •.�: �eb. 1891, 
d) �-��-�- , geb. 1880, tk:hwach,.innig, getil. 1891. 

Trinker. 
o) N a n a ,  gob. 1883, gest. 1 866. 

IL E h e :  
l) H u g o ,  �:cb. 1886, geat. 188i. 

g) E l s e. ,  gcb. 1889� ia \Vaisenan!ilalt, 
. . . . . . . . .  abnormer CIIH.rak.ter • .  

h) P a  u I ,  unehel. geb. 1896 von I!: I•• 
-·�·��·��·!•.• 

Zero (Tab. VII), gest. 1�99, Idiot 
und racl1itisch. { a) � .. !L�.� 1 unehel. ge�- 18B2. 

b) Q} .. !t.� ... f:: .. �.�., uuehel. geb. 1 

6. E m m a , geb.V, geet. l886. �s Ü11pe r t  von Untert:ell, Hei-I a)� i n  •, unehel. geb. 1865. 

.:.;.:;.;;.:::: rat nach Scheidung \/oll t!trster Frau, 

Olga entlief aua der 
Erziehung des Orta­
geistlichcu, lebt im 
Elend. 

8. c a  .. r , gcb. 1859, 1;��� �i:�:��J. ••• 
Siglingcn 1 schwach­
sinnig, Analphabetin.  

Vagabund. 

a) ��'?.!��-����.!.:.�.?.\.\ geb. I8<'
T
0, ."�!awacb· /\ 

smmg, nn-.or. 
b) 9.�-�-�-�-�-a-��-, goiJ. t882,schwacbtJinnif{. 

c) 0 1 g a I d a ,  gcb. 1884, �rcsl 1866. 
d) 0 1�a , geb. 1890, ll"Sl 1890. 
e) K l a r a ,  geb. 1892, gest. 1892. 
l) L y d i • ,  geb. 1893, gest. 1893. 
g) K a r l  E u g e n ,  geb. 1895, ecbwoclt­· ·· · · · · · · ···· · ·· · · · · sinnig, schielt. 
b) P a u l  G r e g o r ,  geb. 1898, schwach-

· · · · · · · · · · · ·· · · · · · · · · · · ·  sinnig, scbiclt. 
i) 1,-.�.�-�.�� i.• , geb. 1900. 

k) N a n a, geb. 190J. 
I)  A l f r e d ,  geb. 190t 

o:) �!���-�!.-.... !.�!;�.! gest. 
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dort, wurde Magd und starb ledig und unbescholten im Hos_pital. J?ic 
Auswanderung in früher Jugend, wodurch sie dem verderbheben Ein· 
fluß der Verwandten entzogen wurde, war ·ihr Glück und rettete ihr den 
ehrlichen Namen. Sie ist die weiße Ta.ubt• unter lauter grauen und schwar­
zen Vögeln dieser Tabelle. 

Der Sohn Pa u I J os ist, weil als Kind verwaist und verlassen, ohne 
jegliche Zucht unter vagabundierenden V er wandten· a

_
ufgewachsen. �eine 

SchulkenntniRSe beschränkten sich auf die Kunst, semen Namen hmzu­
maleo. Der kleine, intellektuell schwach begabte, gutmütig leichtsinnige 
Mann mit unschönen Gesichtszügen trieb Bich als Kaminfeger, Kessel­
.flicker und Korbmacher herum, bis er sich schließlich als Schinder aus­
wärts etabliert�. Dem Schnapsgenuß hu ldigte er unablässig und opferte 
ihm mutig den ganzen Barverdien•t. Von ganz rudimentären mo�a­
lischen Begriffen, machte er sich nichtH daraus, dtLß se�nc Töchter eme 
nach der anderen der Prostitution zufielen. Daß er s1ch an fremdem 
Eigentum vergriffen, ist nicht erwiesen, doch spielte er zweifellos samt 

Fra.u um! Töchtern den Hehler bei don Diebstählen seines Sohnes. Wenn 
er etwa mit den Gerichten zu tun bek�tm, entschuldigte er sich offen­
herzig mit Schnapsrausch und schlechtem Gedä.chtnia. Das �otatorium 
des Vaters, verwahrloste Jugend und oin unheilvolles Wmb werden 
diesen ethisch-moralischen Krüppel gezeugt und ausgebildet haben. 

Das Triebrad dieser Familie war die J<mu Nana,  eine Analphabetin 
aus dem Vagabundengeschlechte Elster'), ein freches, brutales, ver­
rufenes, aber gescheiteR Weib. Sio gn.lt nls n.utigemachte Hexe, der m�n 
aus l<'urcht vor diabolischer Rache keine Bitte abschlagen durfte. S•� 
gerierte sich .auch in ihren flatternden Hu.arcn als solche, ,i�dem.sie al.ler­
lei Künste, wie Wahrsagen, Kartenscltlagen, Quacksalberei usw. betrieb. 
In bezug 

·
auf Moral und Potatorium stand sie auf gleic�er Stufe m�t 

ihrem Ehegatten. Sie starb, obwohl katholisch, ohne geistlichen Bel­
stand. Einem Geistlichen, dor ihr Vorstellungen machte, gab Sie den 
unchristlichen Bescheid: .,Ich weiß schon, daß ich dem Teufel unter 
den Schwanz muß es ist mir aber gleieb." Ein kräftiger prosaischer 
Refrain zu Goeth� Poesie : .,Und geht e• in des Bösen Haua, das Weib 
hat hundert Schritt vomus!" 

Dies unheimliche Ehepaar ist nun Gründer einer zahlreichen und 
bösen Familie geworden. Die ersten Nachkommen galten im Volke all­
gemein als intelligent, wohl ein Erbteil der Mutter, aber anch als mora-
lii!Ch verkommen, konform dem elterlichen Beispiel und Erbe. · 

Ich stelle den Sohn Fritz A nton,  als den schwersten Jungen d"" 

t) Die Eltern 
.
der Schwestern E l s t e r  wart"n: rler Vat e r � �ngereiater 

Scl.1weizer, Heioets Zeichens Korbflechter und Scltinder, g�lt � .fleilliger �&nn; 
die M u t  t c r. von unbekannter deutscher Herkunft v."B.r cmo m jeder Beziehung 
öbelbeleu�dete Pcn:10n. 

I 
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Geschlechtes voran. Im Jahre 1843 geboren, hat er früh schon, 1883, 
vollendet, was ihn nicht gehindert hat, eine große Berühmtheit zu er­
langen. Die Signalemente der Steckbriefe und eine Photographie zeich­
nen ihn als schmä.cht.igc Gestalt mit steilem, braunem Haar, großen 
abstehenden Ohrmuscheln, ticfliegcnclen Augen mit stechendem Blick, 
starken Augenbrauen, breiter Nnsc mit weiten Nasenlöchern, ganz spär­
lichem Bartwuchs, großem Munde uncl dickem, kurzem Halse. - Er 
galt als geistig gut begabt und in der 'l'nt lernte er außer mehreren Spra­
chen und sozusagen ohne Schulunterricht Lesen und Schreiben.. Sein<' 
Rpäterc Schrift, die er durch den Unterricht in den Gefängnissen ver­
vollkonunnet haben mug, ist gcradc-lu hübsch und der sprachliche Au•­
druck seiner Schriften ordentlich gewandt. 

Nach dem Sprichwort, früh krümmt eich, was ein Hn.ken werden 
will,  melkte er schon als Knabe des Nachts den Bauern die ·Kühc, be­
hauptend, er ziehe clie Milch w Ha111«' durch Hexerei >HIS dt>r Wand. 
D11rch diese und anclcre Künste knm CB, daß in der Folge über seine 
Jj"ähigkciten und geheimnisvollen · Altenteuer sich gu.nzc Legenden· bil­

deten, die er durch erlogene �:rzählungcn selbst nährte. Streng nach 
den vielen Gerichtsakten läßt sich das Folgende tds tat!!iiehlich vcrt.rctmi. 

Mit <icru 7. Jahre ent.licf �'ritz seinen Eltern, machte eich selbständig 
und wußto auf aHerlei Um· und SchleiChwegen nach Frankreich und 
Siiditnlicu zu gelangen. Von dort kam er über die Berge nach dem 
Wallis, mit Betteln, Schwindeln untl Zwuükcu EKJin Leben fristend. Ein reicher Herr nahm sich "des armen KiJ1(ks11 nn, nber dem Kinde behagte 
Uas einengende Wohllebl\ll nicht, t'!J t•nt.)icf. Durch ZnfaU wurde der 
Schauplatz seines Betriebes entdeckt und die Polizei spedierte den Fritz 
nach seinem Heimatorte, den er steh� itug!it.lich verheimlicht hatte, als 
er dem 10. Lebensjahre uahc wnr. Eine Hchulstube hatte er bislang noch 
nicht betreten und· von reJ igiü�cn Unt.crwci:mngen kaum etwas gehört. 
Man übergab den jungen Taugenichts dem Ortspfnrrer, damit er ibn in 
den Religiomnvahrhcitcn uuturwci.�;:t:. Frit.?.. konnte aber dieses Pensionat 
nicht aushalten, entlief in den cr..;t.tn 1-t Tagen und erreichte neuerdings 
das Italienische, wo er ::;ein frcit•::t. ungcfJundcnes Leben fortsetzte. Als 
ihm dort allmählich die Wege unsicher gemacht wurden, verlegte er 
seinen Betrieb zurück in die hcimu.t.lichen 'l'äler und die angrenzenden 
Staate11. Die Heimatgemeinde versuchte auch aus dem angehenden 
Jünglinge einen scßhuftcn unc.l ehrhuren Handwerker zu konstn1ieren 
und übergab ihn einem Meister. Der Ärger des let�teren wn.r vott knn.er 
Dauer, weil der Lehrjunge alsbnld verschwand. 

ln der J<'olge wanderte Fritz zuweilen owf vät-erlichen Pfaden, zu­
weilen mit verwandten oder ähnlichen Sippen, wie es sich gerade traf, 
als Kaminfeger, Korbflechter, Hausierer, Kesselflicker im Lande kreuz 
und quer. Rr kn.nnte noch nnd<·r� Hn.ntit>rungen, z. B. die Schneiderei, 

l 
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in der er als Spezialität die Anfertigung von l\läunerkleidern aus ge­
stohlenen Frauenröcken betrieb. 

Um die Jahre 59 bis 61 durchstreifte unser Fritz als Kaminfegerjunge 
verschiedene Gegenden und diente auch unter den garibaldischen Jägern 
in Italien. Ob er die vielen Heldentaten unter Ga.ribalUi, von denen er 
später am Schnapstische haarsträubend zu crt.ii.hlen wußte, wirklich 
vollfi!llrt hat, ist fraglich. 

Im J uhre 1863 machte er in der Heimat den obligaten Militärdienst, 
von wo an er, nach eigenem Geständnis, "nicht mehr hn.be recht tun 
können" (als ob er frilher je einmal recht getan hii.tte) .,und von einem 
Looh (Gefängnis) ins a;.dere gewandert sei". Denn allmählich wurde 
seine irdische Lanfbahn noch belebter und mlliicherer, weil sich die 
Strafrichter in seine Angelegenheiten einmischten. Kaum 20 .Jahre alt 
war er bereits richterlich bestraft. Weil er einiges Kupfergeschirr in 
den Alphütten gestohlen hatte, verurteilte ihn ein Gericht zu 4 Tagen 
Gefängnis und 15 Rutenstreichen. Dieser Premiere folgte im Jahre Jf!6:J 
ein }�inhruch in ein verlassenes Schloß, wo er vergrabene Schätze zu 
heben hatte. Er stieß in einem Zimmer auf das zusammengefügte Skelett 
eines Arztes, des frilhercn Schloßeigentüwers, erschrak und floh unter 
Mitnahme veCilchiedenen Zinngeschirres. Draußen empfing ihn die Po­
li•ei und sperrte ihn ein; er aber entzog sich der Rede und Antwort des 
Nachts durch die Flucht aus dem Fenster. 

Diese Aufmerksamkeit, welche ihm seitens seiner Wtbürger zuteil 
geworden war, veranlaßte ihn, schleunigst über die Berge in einen Nach­
barstaat auszuwandern, wobei er vom Regen in die Traufe geriet. Fech­
tend schlich er sich in ein Haus und ließ eine silberne Uhr mit goldenem 
Schlüssel mitlaufen. Anderen Tages fand er in einem anderen Hause 
neue Stiefel, einen Regenschirm usw., die er 1nitzureisen zwa-ng. Für 
all das erhielt er sofort vom Gerichte eine monatliche Haft, 25 Stock­
streiohe, öffentlich verabfolgt, und 10 ,Jahre Landesverweisung. Un­
vorsichtigerweise wandte er sich wieder der Heimat zu und fiel dort 
neuerdings den Schloßanwohnern in die rächenden Hünde, die ihn mit 
40 Tagen Einsperrung und 1.1 Rutenhieben bedachten. Ein anderes 
Gericht von milderer Gesinnung spendete ihm wegen Diebstahl nur vier 
Tage Gefängnis. Mittlerweile war das Jahr 64 angebrochen, in welchem 
Fritz zunächst wegen Fälschung der Heimatschriften prozcasiert und 
4 Tage lang eingesperrt wurde. Ganz das nämliche begegnete ihm auch 
später im Jahre 69. - Nun wurde er im Jahre 64 der Heimatgemeinde . 
zugeschoben. Was sollte er dort Gescheites anfangen 1 Er plünderte 
den Opferstock der Dorfkirche, den einer Hofkirche und machte zu 
gleichem Zwecke einen Besuch in der Kirche einer Nachbargcmeinde. 
Als die Polizei ihn zu beobachten anfing, kalkulierte er: ,. Der Polizist 
ist schlau, der Frit.z ab<-.r noch schlauer" , sprach's und verzog aich nach 
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den warmen Gefilden Italiens, wo er in nicht näher bekannton Zeiten 
1\liCh wiederholt bestraft wurde. 

Eine Spezialität seines Diebesgewerbes bestund in der Plünderung 
der Opferstöcke katholischer Kirchen und Kapellen. Es sind das aus 
Riech oder Eisen geschmiedete, kleine Truhen, welche fest in Mauer 
oder Holz eingelassen sind. Er pflegte diese Kästchen jeweilen wegzu­
reißen, fortzutragen und in Muße zu (iffnen, während andere Opferstock­
Spezialisten seines Gelichters sich der Leimrute bedienen, womit sie das 
Geld durchs Einwurfloch herausfischen. Ilei diesem G_escbäfte bediente 
�ich Frit• allerlei Tücken und Listen, um gerade Leute zu täuschen. 
Einstmals, olR er es auf einen Opfer>!tock _ mitten im Dorfe abgesehen 
hatte, wo er leicht beobachtet. werden konnte, wg er einen langen Mantel 
an unrl wu.nderte bedächtig im Mondenschein zwischen den Griibe�n 
des Kirchhofes hin und her. Eine Fmu, die ihn richtig aus dem nahen 
Hause erspäht hatte, hielt ihn in ihrem frommen Sinne für den unruhigen 
Geist eines Abgestorbenen und sprach .,für die arme Seele" ein tid 
gefühltes Gebet, sich wohl hütend, sie zu stören. - Ein andermal wa.r 
er abends in eine einsame Kapelle eingedrungen. Ein vorübergehender 
Bauer und dessen Knabe hörtcn ihn drinnen arbeit<.:n und beschlossen, 
den Schelm lebendig zu fangen. Der Bauer stellte sich mit einem Zaun­
pfahl bewaffnet an die Türe, wii.hrend der Knabe aus dem Dorfe Hilfe 
herbeiholte. Wie nun !<'ritz auf das drohende Gebri!ll des Belagerers, 
der die Hilfe nahen sah, aus der Türe sohleichen wollte, hieb ihm der 
riesenlange Dauer mit voller Wucht den Sparren auf den Kopf, so daß 
der Dieb wie ein vom Schlii.chter getroffenes Kalb in den Staub l!&nk. 
In der Meinung, des Guten zuviel getan zu haben, erschrak der Bauers­
mann, ließ den Spa[J'en fullen und beugte sich mitlcid- und reuevoll 
über den Leblosen. Da bewegte sich der vermeintlich Tote, rollte sich 
wie eine Kugel auf, kollerte den Abhang h inunter und verschwand im 
Gebüsche, den Bauer, den Sohn, den Sperren und die zu HiUe herbei­
geeilte Mannschaft in Staunen und Verwuuderung zurilcklaasend. Fritz 
gab später die Aufklärung, der :Bauer habe ihn gar nicht getroffen, er 
hii.tte sich nur tot gestellt, um dem gefürchteten Prügel zu entrinnen. 

In einem italienischen Städtchen leist<>te Fritz folgenden Streich, 
�I er dem erfindungsreichen Od ysseus alle Ehre gemacht hätte. Er trat 
in ein Geschäft für ka.tholische Kultusgegenstände, traf den Eigentümer 
des Ladens allein und gab sich als Käufer eines Meßgewandes aua. Nach­
dem er unter angemessener Wichtigtuerei seine Wuhl getroffen, bat er 
den Geschäftsherrn das Gewund anzuziehen, damit er es noch an der 
Figur betrachten könne. Bereitwilligst willfahrte der gefällige Verkäufer 
und stellte sich in vollem Ornate vor den Fritzen hin. Dieser jedoch 
besann sich eines andcrn, griff mit sachkundiger Hand in die offene 
Ladenkasse, räumte sie grilndlich, grilßte und verschwand aus der Türe. 
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Der falsche Priester jagte kurz entachl088en hintendrein durch Gasserr 
und Straßen, wo alsbald ein Auflauf entatand. Der PriC8ter schrie: "Hal­
tet den Schelm", Fritz rief: "Bändigt den Verrückten." Da der Schein 
völlig gegen den Ladenbesitzer sprach, wurde er festgehalten, während 
clcssen der Dieb mit seiner Beute verschwand. 

Solche Geschichten machten ihn selbstverständlich auch in ltnlien 
unbeliebt, weshalb er schon im Jahre 64 wieder in die Heimat kam, 
wo man ihn, wie recht und billig, alsbald wegen der geplünderten Opfer­
stöcke einsperrte .und verhörte. Er hätte nun nach Amerika auswandern 
oollcn. Da aber aus dem Plane nicht.. wurde, steckten ihn die Behörden 
in die Zwanguarbsitaanstalt. Wie zu erwarten, desertierte er dort in 
der ersten Woche, weil er nach seiner Meinung "nichts Gutes lernen 
konnte". Er ging über die Grenze, stieg durch ei11 Fenster in ein Hau& 
und entwendete Kleider und Wertsachen im Betrage von 80-90 Fr. 
Sofort arretiert und geständig, denn mit unnützem Leugnen hielt er 
die Leute nie lange auf, faßte er für diC8C Tat 30 Stockstreiche und die 
Ausweisung. Er betrat ein anderea Land, wo er früher .,"chon wegen 
Diebstahl eingesperrt, mit 30 Rutenhieben bedacht und ausgewiesen 
worden war. Diese bittere Erfahrung vermochte ihn von neuer Tätig­
keit nicht abzuschrecken. Er erbrach liings der Bahnlinie fünf Wärter­
hiLusehen und nahm aus einem derselben 66 Franken, wofür er von 
Gerichts wegen anderthalb Jahre Zuchthaus und die r.,.nclt,.verweisung 
erhielt. 

Anno 66, nachdem Fritz seine Freiheit wiedererlangt und heimtrans­
portiert worden war, sah man ihn neuerdings in den heimatlichen Tälern 
u.n der Arbeit. Er entwendete einen Opferstock und zu verschiedenen 
Malen KupfergC8chirre, ohne welche er keinen Hu.usierhandcl anfangen • 

konnte. Selbatvcrstii.ndlich wurde er für all das von den Gerichten an­
gemessen bestraft. 

In der Folge schüttelte er den vaterländischen Staub von den !<'üßen, 
denn im Jahre 67 wurde er im Deuteehen Reiche angehalten, wo er sieb 
mit seiner Geliebten, "der jungen Blonden'\ einer Tocht-er aus dem 
Geschlechte der Mutter, herumtrieb. Er reiste do,mals mit einem Passe,. 
der auf den Namen eines Italieners, ,.ehe va. in Francin., Svizzer-c1. ed 
Africa", lautete. Dies deshalb, weil man in Deutschland das Itslicnieche 
nicht verstand. Man trennte das Paar mit brutalem Unverstand, worauf 
Fritz einige Wochen später allein ln einem Orte der l;chweiz in Ruft 
geriet. 

· 

Das Ende des Jahr"" 68 81\h ihn mit seiner Blonden wieder glücklich 
im Lande der Vii.ter vereinigt. Denn am Weihnachtaabend war er neuer­
dings an seiner gewohnten T"li.tigkeit, sprengte eine Zimmertüre, kleidete • 

•ich auf die Festtage neu und ließ dem Bestohlenen seinen eigenen Rock 
als Entgelt zurück. ln den entwendeten, für ihn zu langen und zu weiten 
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Militärhosen paradierte er kurze Zeit nachher vor deren l<:igentümer 
und verschwand, als die Gerichte nach ihm suchten. So ist diC8C Miasetat 
ungesühnt geblieben, denn als man ihn zwei Jahre später erwischte, 
hatte er genug andcrC8 auf dem Kerbholze. 

Im Jahre 1 869 war er wieder im Lande und arbeitete mit seinem 
"jüngeren Bruder an verschiedenen Orten als Kaminfeger. Dabei ent­
deckten sie im Kn.mine eines Kapuziners einige echöne Schinken, die 
•ie nachts o.us ihrer unbequemen Lage zu erlösen beschlossen. Als aber 
die schöne Tllt anheben sollte, waren beidc besoffen. Immerhin wagte 
sich der eine, welcher, verrät die Chronik nicht, aufs Dach, von wo er 
in den Kamin hinunterstieg. Der Kapuziner merkte etwas und nahte 
•ich. Der Dieb merkte auch etwas und entfernte sich mit dem einen 
Schinken aufs steile Dach und fiel, glücklicherweise ohne Schaden zu 
nehmen, samt der Beute in den Kirchhof hinunter. Anderen Tages fand 
man di� kümmerlichen Reste ·des Schinkens in dem verlassenen Heu­
lager der ausgeflogenen Kaminfeger. 

Am Berge oben �tand ein einsames, verl&ijSCnes Sommerwirtshaus. Die 
hcideu l<'eger betraten es nuch glücklicher Besiegung der gewöhnlichen 
l;chwierigkeit.cn, tuten sich im Weinkeller. möglichst gütlich und ließen 
den übrigen Wein auslaufen. 

Zweimal wurden einem Färber größere Stücke Tuch entwendet, die 
un�cr Held zur eigenen Bekleidung, zur Kostümierung seiner Geliebten 
und zum Ho.usicren notwendig brauchte. - Einmal gefiel es ihm auch, 
in der Holle eines Handlun�;sreiRenden einen harmlosen Mann in Schaden 
und Vcrdruß w bringen. Er gab demselben den Auftrag, seinen Waren· 
l;offcr von weit her zu holen, währenddem er iu aller Gemütlichkeit 
""" dem Hause des Geprellten Uhr und Geld verschwinden ließ. 

Nachdem er im Jahre 68 und 69 obige Taten vollführt, gürtete er 
die Lenden und wanderte munter in einen anderen Staat. aus. Dort 
arbeitete er zwei Monate lung als Kaminfeger zur größten ·Zufriedenheit. 
seines Arbeitgebers. Überhaupt wo.r er ein Meister in diesem .Fache 
und als Kaminfeger im Besitze von ehrenvollen Prämienbricfen. Ob 
er an dem neuen Orte noch Nebenbeschäftigung hatte, ist nicht bekannt. 

Nun kehrte er wieder einmal zum Vater zurück, wo er den schriften­
lt,.en Geliebten seiner Schwester, einen italienischen Vagabunden, an­
t ruf. Gutherzig half er dem Manne aus seiner Verlegenheit, versah ihn 
mit den Heimatscheinen eines Freundes, führte ihn und dessen Geliebte 
'illmt der eigenen jungen Blonden über die Berge nach dem bekannten 
Sürlen. wo bereits eine andere Schwester in wilder Ehe tätig war. Die 
vcreini�:,<to Bande betrieb nun eine Zeitlang die Korbflcchterei, den 
Handel mit Medi•inpflaatern und die junge Blondo gebar ein Kind. 
Dies traute Familienleben zerstörte ein Opferstock, der gar verlockend 
hart an der Schwrhcrgren1.e bei einer Kapelle hingestellt war und dem 
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·]<'ritz zum Opfer fiel. Um den au• dem Opferstocke resultierenden Un­
annehmlichkeiten zu entgehen, ve17.og sicll Fritz ü her die Grenze, weil 
er tiefer im Süden -"längst verborgenes Geld zu holen hatte". Seine Ge­
nossen wurden verhaftet ; da sie aber sämtlich fremde Heirnatspapiere 
vorwiesen, ga.b's bei der Poüzei viel Verwirrung, Schreiberei und Ärger, 
aber kein gerichtlich befriedigendes Re.ultu.t. 

Anfangs September 1870 stieß Fritz wieder zum Vater und zog mit 
dessen Familie, bestehend aus Vater, Mutter, einer jüngeren Schwester 
und deren Geliebten, zur Kaminfegcrnrbeit aus. :Elf Tage nur d11ucrtc 
die ehrliche, schwarze Beschäft.igung. Nebenbei entwendete Fritz ein 
Paar Frauenschuhe für seine Schwester, a.us einem anderen Hause eine 
Uhr und die Opferstöcke und Opferbeutel von vier Kirchen wurden ge­

leert oder wcggeschleppt. Groß wardie Beute dabei nicht, denn es fanden 
sich, wie er klagt, in einem der frommen Behälter zur Hauptsache nur 
Steinchen, Gaisschneckenschalen (kleine Muscheln) und Hosenknöpfe. 
Also betrügt das Volk den Herrgott und die Diebe. ]<'ritz lcugnet.e zwar 
einige dieser Untaten, a.ber das Werk verriet den Meister. 

Solcher Kleinigkeiten überdrüssig, besann sich unser Held auf etwas 
Bedeutenderes. Mit dem 13jährigen Geliebten seiner Schwester machte 
er sich eines Tages auf den Weg "um reich zu werden'\ wanderte über 
ßerg und Tal und traf. des Nachts auf ein einsames Haus, in welches die 
beiden ohne langes Besinnen einbrachen. Sie machten es sich drinnen 
bequem, steckten eine Kerze an, zechten den Wein aut:�, crbru.chen sämt· 
liehe Zimmer, Schränke, Kru�ten und packten von dem Hausrate so viel 
zusammen, .,als ein .Mann frei tragen konnte". Unt.cr den gestohlenen 
Sachen, deren Wert sich auf ca. 200 Frs. belief, befand sich alle!< mög-
1 ichc : Herren- und Frauenkleider, Bettzeugi Wiitichc, Kinderzeug, 
Pfannen, Zinntcllcr, Strümpfe, Schuhe, Nähkissen, Scheren, Zucker­
büchsen, Löffel, Fleisch, Würste, Speck, Ohr- und Fingerringe, ein 
Schal, eine Laterne usw. Die Beute wurde zunächst in der Nähe im 
Walde versteckt, dann wanderten die beiden über Berg und Tal in eine 
All' hinauf, wo sie bei einem reichen Geizhals einzubrechen gedachten. 
Dieser war aber mit seinen Schätzen ins Tal ge-togen, wodurch die Diebe 
genötigt wurden, lang>�&m mit Umgehung größerer Ortschaften zu ihrer 
verborgenen Beute zurückzukehren. Fritz belud sich mit der Ware und 
schickte den Genossen heim zu aeinem Vater. Er selbst verhausierte 
•md vertauschte das gestohlene Gut in den einsamsten Dörfern und Ge­
höften, indem er den Weg über die Bergpässe nach dem geliebten Italien 
verfolgte. Aber noch bevor er die Grenzen passieren konnte, packte ihn 
die Nemesis, worauf er sofort, wie fast immer, eingestand. Das Gericht 
verurteilte ihn zu einem ,Jahre Zuchthaus, welche Strafe er mit großer 
Re.ignation antrat, denn, sagte er sehr richtig : "Die Freiheit hat für 
mich doch keinen Wert." 

) 
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Vom Jahre 72, wo er aus dem Zuchthaus kam, bi• zum Jahre 7ß 
sind seine Werke in Dunkel gehüllt. "Was mttg wohl in diesen 
Jahren

. 
vorgegangen sein ?" frägt neugierig ein späterer I'rozeßskt. 

Im Jahre 76 vollendete sich sein Geschick . .l<'rau Venus, der er in seinem 
Leben allzuviel gehuldigt, bruchte ihn ins Unglück. Wegen Mord und 
Schändung erhielt er lebenslänglich Zuchthaus zudiktiert. 

Man hatte an den Seegestaden der Sqhweiz am I .  Juli 1 876 in einem 
ßiichlein, nahe der Landstraße, die schrecklich verstümmelte Leiche 
eines unbekannten jungeil Mannes gefunden. Da dieselbe, trotz langen 
uud ausgedehnten Nachforschungen niemals agnosziert werden konnte, 
muß man in dem Ermordet-en ebenfalls Cinen Vagabunden vermuten. 
Fritz trieb sich um diese Zeit mit einer vagabundierenden Korbflcchtcrin 
am Tatorte herum. Die Gesellschaft zählte außer den bei<len noch einen 
epileptischen Zuhälter der Korbflechterin und ein 13jähriges Mädchen. 
Tochter derselben, das von Fritz geschändet, mit ihm, unter Zustim­
mung der Mutter, in ehelicher Gemeinschaft lebte. Um die Gunst diesck 
Kindes bewarb sich a.uch ein gut gekleideter junger Mensch und schien 
gegenüber Fritz siegreich werden zu sollen. Laut Geständuil!wn der 
Mutter und Tochter, die übrigens während und nach dem Prozesse· mehr­
mals widerriefen." neuerdings bestätigten und nach allen .Richt.ungcu un­
verschämt logen, hat Fritz unter gelinder Beihilfe des Epileptikers den 
jungen Jlfann ermordet. Fritz aus Eifersucht wütend, drohte schon 
längere Zeit mit Totschlag: "Es komme ihm nicht dra.uf an, noch einen 
umzubringen, · er habe schon einige fertiggem>Wht und es sei ihm nicht 
ausgekommen ; es mache ihm nichts, zwei, drei Menschenleben auf die 
Seite zu tun." Eines Abends, als die Bande im Walde ihr Nachtessen 
zubereitete und der Junge zu erwarten war, bcgchlossen Fritz und der 

Epileptiker dessen Tod . Als dieser kurz darauf mit freundlichem Gruß 
zur Gesellschaft trat, packte ihn Fritz am Halse, warf ihn nieder, schlug 
mit eine� Stein auf seinen Kopf und erwürgte ihn. Dem Toten durch­
schnitt er mit dem H>Wkenmesser den Hals, um den Anschein des Selbst­
mordes zu erwecken und zcrbro.ch das Messer. Alsdann lud er mit Hilft­
des Epileptikers den Leichnam auf einen Wagen und führte ihn fort. 
So erzählten die beiden Weiber und mit ihren Angaben stimmte der 
Leichen! und. Merkwürdigerweise ertränkte sich anderen Tage.s der Epi­
leptiker. Fritz hat die Schändung des Kindes mit seiner fruheren Offen­
heit, den Mord aber niemals eingestanden. Er wollte absolut nichts da­
von wissen, nichts damit zu tun gehabt haben, strengte vom Zuchthau• 
aus mehrmals Revisionsbegehren an und starb unter V crsichcrung seiner 
Unschuld. Im Zuchthaus führte er sich stets sehr gut auf, markierte 
den reumütigen, , zu Gott gewandten Sünder und die dortige Vor­
stcherschaft, speziell der Anstaltsgcistliche, hielten ihn für un8Chuldig 
an dem Morde. 

. - -, 
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Die blutige Geschichte umschwebt heute noch und für immer ein 
g�heimnisvoll�-

Dunke! , aus 
_
dem der unbekannte Tote und der epilep­

tlBCbe Selbstmord� ';'e zwe1 große Fragezeichen herausragen. Leute, 
die den Fritz personheb genau kannten, hätten ihm einen Mord nicht 
zu

_
getraut. Er galt als ein unverbooserlichcr Schelm, ,.der aber keinem 

Kmde was zuleide tue". Hat er die Tat begangen, was nach den vor­
ausgegangenen, feBt bezeugten Drohungen doch höchst wahrscheinlich 
so

_
ist er in den letzten Jahren durch den Schnapsgenuß völlig verroht.: 

Sm dem Wie 1bm wolle, man muß es für die menschliche Gesellschaft 
wie für ib.n als ein Glück ansehen, daß er im Zuchthaus für im.mcr un­
!lCbädlich gemacht wurde. 

Nach dieBem Begräbnis wende ich micl1 den übrigen Kindern dt'S 
Pa u I J os Zero - Eis ter und deren Nachkommenschaft zu. 

Von den Töchtern ergub sich die älteste, O l g a ,  in j ungen Jahren dem 
f�hrenden Leben tu�d der Prostitution, trieb sich mit einem vaga.<JUn­
cherenden Itshener Im Süden herum, wo sie noch in wilder Ehe leben 
soll. Sie wird als diebisch und lügnerisch bezeichnet und h�<t wie fllst 
alle ihre Geochwister, Strubismus (Schielen). Bei ihren vier u;ebrlichen 
Kindern, die, soviel man weiß, ohne Nachkommen sind, zeigt sich der 
Hang zum V">,'llbundieren. - Die drei folgenden Schwe.,tern Tin a 
Na �a und E m m a  haben älmliche Schicksale und Gewohnheiten, wi; 
<he ultestc Schwester. Die außereheliche Schwängerung ist bei allen 
J,ust und Mode. Auch ihre Kinder sind ohne Nachkommen 

Die jüngste Tochter A l n: a
. 
war in ihrer Jugend in Erziehung und �flege be•m Ortsge1•tlichen, hcf aber, wie einst der Bruder Fritz, davon. 

Ste war dann bis 1870 im Schwa.bcnJande, kam zurück und zog unter • 
<�cm elterlichen Schutze und Segen herum. AJ�bald legte sie sich einen 
hehebten be•, den 19jährigen Analphabeten und Diebesgesellen ihres 
Rruder� Fritz, den sie später heiratete. Ihr Mann, ursprünglich aus 
ordentlicher }l'a.milie mit etwas Vermögen, aber früh verwaist und sich · 

•clbst ülmrlaascn, kam mit 19 Jahren wegen Dieb•t&hl für 4 Monate 
m• Gefängnis und machte dort, weil er sich die Sache zu Herzen nahm 
einen Selhstmordvenmch. Später Iehte die Familie in großem Elend

, 

we1l der .lfann liederlich war. • 

' 

. Der Sohn Jos Ptt u l ,  ein kleiner Mann mit starkem Strabismus, war 
1n der _Jugend Kaminfeg<•r und bei kleinen Diebstählen der Genoo.'!e 
scmes lln1ders Fritz. Später ergriff er das Gewerbe eines Mineralien­
gr�bcrs (Strahlers) und war als solcher an versch.iedenen Orten längere 
Ze�t scßh_aft. In seinem Gewerbe, das hier zum erstenmal in der Sippo 
auftr�tt, •st er sehr bewandert und hat sehr viel Geld nach Tausenden 
verdient, so daß er ein vermöglicher Mann sein kön

,
nte. Statt desse1; .bedarf er der Gc'?e�ndeunterstützung und fällt ihr mehr und mehr ganz 

zur La..qt. Vor euugen Jahren entdeckte er eine KristaiJhöhle, deren 

i 
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Inhalt großes A ufsehen erregte. Er verkaufte den k"'tharcn Fund hinter 
dem Rücken seiner Gläubiger zu einem Schundpreise und vertat den 
Erlös. Er ist starker Schnapser. Sein Geschäftsgebaren richtet sich 
zur Hauptsache nach dem Vorhandensein oder der Abwesenheit scin<':i 
geliebten }'luidums. Hu.t er keinen Schnaps, so verkauft er 1.u jedem 
Preise. a.nsonst er unverschämte Summen fordert. Daneben treibt er 
allerlei unreelle Künstcleien, um seine Ware dem Unkundigen wertvoller 
erscheinen zu hi.ssen. Er ist _ auch imstande, in einer Anwandlung von 
Großtuerei wertvolle Sn.chen zu vcrschonkcn. Außerdem zeigt er den 
reizbaren Charakter dc.� Potators und ist auch in.1 nüchternen ZusLa.ndc 
ein leutescheuer Sonderling, der sich in Gesellsc:hu[t und in der Kirche, 
obwohl er gläubig ist, nur im Trunke zeigt. ln hervorragender Weise 
ist sein Gt".schlocht.slcbcn tätig. Er ist zum :�.weiten Male ,�erhciratct. 
und bat im Bhcbruch mit Eisa Zero (Tab. VII) ein Kind, Pa u l  1896 
bis 9H, er.teugt, eine rachitische, blödsinnige �'rucht, tlic nach drei Jahren 
Siechtum dahinwelkte. Von seiner gegenwärtigen Frau, einer gcititcs· 
kranken Soh napscrin, der wir, da ihre Mutter auch aus dem Geschlechte 
ist, noch auf Tabelle Ilf begegnen werden, wollte er sich wieder scheiden 
lassen unter der Begründung: "sie beide seien bei der Trauung besoffen 
g�wesen und hätten nicht gewußt, was sie machen'", was nur allzu richtig 
�in wird, denn nicht die Ehen werden im Himmel gC"..schloascn. Nach 
der Scheidung gedachte er dio Eisa, von der er ein K ind hatte, zu hei­
raten, weil mn.n ihm aber die Korrektionw.n:itult in Anssicht .1:1tellte, 
ooharrte er im Status q uo. 

Von seineu fünf Kindern erster Ehe ist ein� im KindeHalter und eine.-; 
�rwachaen gestorben. Der Sohn N u  ti  n ,  als Schüler ziemlich gut, bat 
ins G�.sch..lccht hineingeheiratet und sich eine !lCh wachsinnige Trottel , 
die bereits 6 uneheliche Kinder geboren ho.ttc,.angetraut (Na.m•, Tub. VII ) 
was nicht gerade für guten Gcschn;ack zeugt. ,.Er habe sich nicht darum 

9 gekü mmert, wie viel Uneheliche seine Frau gehabt und wie viel noc h 
leben", sagt Nutin lachend zur Entschuldigung eines solchen Ehe­
betriebes. Nutin gleicht auffallend dem Bilde des berühmten Onkel 
Fritz. Schädel und Gesicht sind hochgradig asymmetrisch, in allen Di­
mensionen mit abnorm hohen Maßzahlen. Die Stirn ist fliehend und 
schmal, die Stirnhöcker sind auffallend stark und ebenso die Augen­
bogen. Leichter Strabismus mit wildem Blick und rollenden Augen, 
abstehende große Henkelohren, tief li�'!ieude Nasenwurzel, breite N""t' 
mit weit offenstehenden Eingängen, großer Mund, eine starke Struma. . 
(Kropf) und ein fast bartloses Gesicht zieren ihn weiterhin. Der ganze 
Körper nebst den GCBChlcchtsteilen ist auffallend ha11rurm, die Hände 
sind klein, die Finger kurz mit abgebissenen Nägeln. Nutin trieb die 
Hantierungen des Vatel'!!, Strahlen, Kaminfegen, Korbflechten und war 
nebenbei ein großartiger Potatcr und Tabakkauer. ,.Ich trank tii.glicll 
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�>is zwei Liter vom Hundsgemeinen (Schnaps)'', gesteht er lachend. 
7.c�t.weilig wanderte er auch mit verwandten Sippen die alten Straßen 
semes Geschlechts. Seit ca. einem Jahre ist er geisteskrank, halluziniert 
stark, ha: Wahmdeen und ist zeitweilig unruhig. Er ist jeglichen Interes­
ses an semcr Fam1he, an Arbeit, an der Außenwelt bar, der pcrsonifi­
,,,erte Le�chtsmn und ethische Schwachsinn. 

, 
Die Tochter Eva Esther des Paul Jos aus erster Ehe zeigte in der 

S�hule
. 
ebenfalls gute Begabung, hat aber illegitim geboren, ganz im 

Smne 1hrer Verwsndtschaft. und dann außer Landes geheiratet. Die 
guten geistigen Aul"gcn der Vorstehenden dürften auf Rechnung der 
Mutter, dJC aus seßhafteu, biiucrliehen Kreisen stammt, zu setzen sein. 
- Der Sohn P" u I .J o s sodann war ein schlecht begabter Schüler, Schlin­
gel und t!Chw1er1ger Charakter von Haus aus. Später trieb er sich mit 
cmer Vagantenfsmilic herum, kehrt<> heim zum Vater, wo er lieber feiert 
und trinkt, als arbeitet. - Die Tochter zweiter Ehe, E isa,  mußte wegen 
Verwahrlosung den . Eltern weggenommen und in einer Anotalt erzogen 
werden, wogegen ehe Mutter lebhaft protestierte. Sie sei intellektuell 
niclit gerade schlecht begabt, aber ein widerspenstiger, problematischer 
Charakter, sagen ihre Er-<ieher. 

. 
Der jüngste Sohn des Paul Jos Zero-Elster, Ciisar, ist eine kräftige, 

nuttelgroße Gestalt mit leichtem Strabismus. Er zog bald da, bald dort 
herum als Kanuufcger, Fischer, Mineraliengräber, Jäger, oft in Gesell­
schaft seines l:!rndcrs Paul Jos. Im Todesjahre seines Vaters 1882 saß 
er wegen Dichstahls 70 Tage im Gefängnis. Seine Frau ist aus einer 
ilhnlicheu Sippe,. eine schwachsinnige Analphabetin, die bisher ll Kinder 
KChoren hat, von denen 5 jung gestorben sind. • 

Das iilteste der Kinder des obigen Pa.ares, P a u l  Jos, ist schwach­
•innig und hat in !ungen .Jahren schon ein uneheliches Kind gezeugt, 
welches gestorben 1st. Paul 1st überdies ein bedrohlicher Potator. _ 

t ' iisar Kar l ist ""hwachsinnig bis zur Bildungaunfähigkcit. Noch stu­
pider i•t der mit Strabismus behaftete K ar! E ug e n. Sehr starken Stra­
IHsmu• hat auch Pa n i  G rego r. Alle Kinder machen den Eindruck 
des Schwachsinn•: - Da. der Vater von ziemlich guter geistiger Bega­
bung und auch kcm starker Pot.ator, so mag der durchgehende Schwach­
"'"" von der imbe-1.illcn Mutter herrühren, während der Strabismus 
vä1erliches Erbe ist. 

Als HesUmce der Tabelle I kann hervorgehoben werden : In 3. Gene­
mtion ein begabter, aber total versoffener, älterer Erzeuger, in 4. Gc­
nern.tion ein moralisch verkommenes· Trinkerpaar mit verbrecherischer 
NeiguJlg, der Mann schwachsinnig, die Frau intelligent, in 5. Generation 
allgemeine U!IJjittlichkcit der Weiber, Verbrechen und verbrecherische 
Neigung neben intellektueller Begabung speziell bei den Söhnen dazu 
allgemeine Trunksucht, in 6. Generation Schwachsinn und große Kinder-

j 
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. sterblichkeit. Durch den ganzen Kranz zieht sich als rotes Bändchen 
der Stmbismus. Eine Regencrution ist nirgends deutlich zu bemerken. 
Die Prognose der Sippe ist beinahe infausts. Die tlußerehelich Geborenen 
sind sämtlich ohne Nachkommen. 

B. Tabell'e II. (S. 34 u. 35.) 

Seco n d o  Zero, ein vagabundierendur Kcsselflicker, der �tamlll­
vater der Tabel le li, ist bezüglich seiner Fähigkeiten und Taten in 
Dunkel gehüllt. Er war dreimal verb�irntct. Dio erste !<'rau war aus 
Xand, aus einem im letzten Jahrhundert ausgestorbenen Geschlechte. 
Auch die zweite Frau trägt einen nicht vagabundierenden Namen, wäh­
rend die dritte aus Valle Fontana ist. Daß es in diesem Zweige der 
Zero stellenweise nicht übel au88ieht, cla.rf man wohl auf Rechnun.� 
besserer Mütter setzen. 

Der älteste Sohn, P a u l  Jos , von der EI"" Sänger war ein kleiner, 
schwarzer KC!!sclflicker, Analphabet, mittlerer Potator und die meist<• 
Zeit seines Lebens in einem auswärtigen, einsamen Hause horstend, 
aJlwo seine näheren und entfernteren Verwandten gerne a.batiegen, wenn 
sie sich oder etwas zu verbergen hatten. Ihm seihst wird im übrigen 
nichts Böses nachgeredet. 

Von seinen Nachkommen wurde ein Zweig ins Schwabenla1id ver­
ACblagen, wo er sich gesetzlich und ungesetzlich munter vermehrt und 

in einzelnen Trieben von der Heimat zeitweilig unterstützen läßt.. Noch 
weitere sind an unbekannte Orte ausgewandert und spotten meiner 
Kontrolle. - Bemerken•wcrt ist der etwas schwachainnige Trinker 
O t to, der eine Trinkerin, Wahrsagerin, Kartenschlägerin, vulgo Hexe, 
zur Frau hatte, die ihn regierte und beherrschte. Ihre Früchte sind nicht 
besonders geraten. Der Sohn Peter ist wegen Diebstahls bestraft., die 
Tochter Na n a genießt den Ruf �iner Dime. 

Ein weiterer Sohn des Secondo .von der Cand i n i ,  namens P u. u l ,  
dessen Geburtsdatum unbekannt ist, war ein kleiner, blatternarbiger, 
gutmütig schwachsinniger Analphabet. Er betrieb da• Gewerbe seines 
Vaters und Bruders, zog wenig im Lande herum und hatte eine dicke, 
häßliche Person, die zum Zwecke d"" Bettels kränkelte, offenbar eine 
Hysterica, zur Frau. Daneben war sie ein rabiater Hausdrache. Wenn 
sie geprügelt werden sollte, so mußte der kleine Mann seine Söhne zu 
Hilfe rufen, a.n•onst das Vorhaben mißlang. Aus ihrem Leben wird 
erzählt, daß einstmals ein gutmütiger Mann sie vor Mißhandlungen durch 
den Gatten zu schützen suchte. Da kehrte •ich die Verfolgte gegen den 
Einschreitenden und zerkratzte ihn mit dem Proteste: .,Er habe sich 

. da nicht einzumischen, ihr Mann habe das Recht, sie zu prügeln:' Diese 
Frau mit Namen A l m a ist eine Schwester der berüchtigten N a n a  
E l s t e r  i n  Tabelle I .  

l 
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Unter den Nachkommen dieses Paart'l! •ind im körperlichen Habitus 
leicht zwei Typen zu unterscheiden, der hübschere des Vaters und der 
häßliche der Mutter. Der älteste Sohn, Pu. u l  Otto, war ein Mcllloch 
mit häßlichem, bartlosem Gesichte und idiotem Hu.bitus, hochgradig 
dement, schwerer Epileptiker und großer Fresser. Ganz geringer Wort­
t�ehatz �nd eine stotternde Sprache zeichneten ihn weiterhin aus. Er 
Htilrzte im epileptischen Anfalle in den Fluß und ertrank. Die Geschichte 
8eines Ablebens verdient zur Illustration des Gemütsreichtums der Sippe 
näher angeführt zu werden. Einea Abends bei Einbruch der �acht ging 
Otto mit mehreren seiner halb- und ganz erwachsenen Gosc'hwistcr und 
Verwandten in das nahe gelegene Dorf, um bei einer Leiche zu wn.chen 
und zu beten. Dieföe Lcichenwachen, denen Otto konstant anzugehören 
pflegte, rekrutierten sich aus armen Leuten. Sie erhielten als Entgelt 
für ihre Arbeit des Morgens eine kräftige �[ahlzcit nebst einem Geschenk 
aus dem Nachlaß des Verstorbenen. Otto kam mit seiner Begleitung 
auf die Flußbriicke, die damals kein Geländer hatte, erlitt einen Anfall 
und stürzte in die reißenden Fluten. Seine Beglcit<>r ließen sich wegen 
Holeher Kleinigkeit nicht beunruhigen, �gten niemand etwas von dem 
Vorf .. lle, gingen zur Leiche und taten die ganze Nacht, wa.s bri\uchlich . 
Am Morgen beim Essen wurden sie zufällig nu.ch Ucm Verbleib und 
Befinden des Otto gefragt. "Ju., der ist gestern abend in den Fluß ge­
fallen'\ war die lakonische Antwort. 

Weiter stoßen wir bei den Nachkommen des Paul auf die hochgradig 
>'Chwachsinnige und kränkliche I d a  O l g a ,  die nach langwierigem Siech­
tum zugrunde ging. P a u l  E n ge n ist im Schwu.tienlande, soviel man 
weiß, unbescholten. A n t o n ,  vom Habitu• des Otto und der Mutter, 
wurde bei einem Bauer erzogen, ·markierte aber nachher, wcniW:�tens 
eine Zeitlang, den v .. gabund und Taugenieht•. Der schwachsinnige 
Cäsar E u gen entfloh au• der Schule, verbarg sich und war ""f kein• 
Weise mehr zum Schulbesuch zu bewegen. Er hnt die Tochter eines 
Schindc111 geheirat<Jt. Sein einSI\mes Wohnquartier ist die gelegentliche 
Herberge für lichtscheue Elemente und hci scincn -Kindern herrscht. 
große Sterblichkeit. 

Pa u l  Si mo n, auch vom Typus der Mutter, t!Chon mit 3 Jahren 
verwaist, ist wieder ein schr beschränkter Mensch und Analphabet. �;r 
hält sich bald da, bald dort bei seinen Verwandten auf und botreiht 
das Kaminfegen. Wiederholt stand er vor Gericht, . wobei er jcweilen 

scine Schuld ohne Umschweife zu bekennen pflegte. Wegen übermütiger 
Sachbeschädigung wurde er mit einem Monat Gefängnis und später 
zweimal wegen Dichstahls mit einigen Tagen Haft bedacht. Auch war 
er in Unte111uchung wegen Mißbrauch ei nes Mädchens, wurde aher 
mangels genügender Indizien wieder frcigclas.'iCn. 

Berühmter noch ist der Bruder Pa n l  Al b c r t ,  o;eines Zeichens Kamin- I 
I \ 
\ 
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feger, Schinder, Taglöhner, Holzhacker und von mittlerem Schwa<:hsinn. 
Er hat sein Zelt schon an mehr als einem halben Dutzend Orten auf­
geschlagen, ohne aber dauernd zur Ruhe zu kommen. Seine Frau, eine 
Tirolerin, die als einzigen Besitz eine scharfe Zunge und eine uneheliche 
Tochter in die Ehe brachte, hatte von ihm auch noch einen Sohn vor 
der gesetzliclien Zeit. Genannte Stieft�hter soll der Vater in minder­
jährigem Alter geachlcchtlich mißbraucht haben, worüber eine resultat­
lose Unte111uch ung waltete. Von ihm selbst zugestanden ist der Ehe­
bruch mit einer verheirateten Italienerin. Als Ausrede mn.chto er aber 
geltend: "Ich war in jener Zeit fast alle Tage besoffen, ich trank viel 
Schnaps, durchSchnittlich einen halben Liter pcr Tag." Sei ne 'l'rink­
festigkeit ging so weit, daß er nachher von wichtigen Vorfällen nichts 
wußte und dann Jahre lang von einer hochgradigen Eifersucht geplagt 
wurde. D11durch wurde das Eheleben ziemlich bewegt, denn die Ehe­
gatten beschimpften, verklagten und prügelten sich gegenseitig mit 
Beharrlichkeit und ,Energie, bis die Frau für immer das Weite suchte. 
1895 wurde A I  bert vom Gerichte behandelt wegen unsittlicher Hand­
lungen auf öffentlicher, städtischer Straße. Vorher im Jahr 1892 war 
das Schinderhaus des Albert gewohnheitsmäßiges A bsteigequartier von 
Vaganten und Dieben. Mit diesen Künstlern zusammen errichtete das 
Ehepaar eine Müuzwerkstättc. Durch Abdruck in Leder und Abgüsse 
in Gips, wofür sie die als Modelle <Üe�enden Fünffrankstücke jcwcilen 
entlehnen mußten, fabrizierten sie falsches Geld, das sie dann selbst 
oder durch die Kinder R.u den Mann brachten. Den Gips hatten sie, 
nach Angabe der Frau, in so großen Mengen zur Behandlung des Wund­
seins der Kinder im Hu.uoo. Die Fabrikation wurde rasch entdeckt 
weil aber die Leutchen logen und leugneten, daß die Wände krachte� 
und ein respektabler Rattenkönig da war, konnten sie erst nn.ch langer 
und- mühsamer Untersuchung überwiesen werden. Dn.für erhielten dann 
auch Mann und Frau je ein Jahr Zuchthaus. Im Jahre 1899 trat Albert 
wieder in einem Falschmünzerprozell auf, kam aber heil und gesund 
davon, wei l er nur unbcwußt ein bißchen den Lehrmeister gespielt hatte. 

Von seinen Hieben Kindern sind drei jung gestorben. Zwei, A l e  xi u s  
u n d  Al bert,  haben angeborene Kurzsichtigkeit. Die Rosa "ist nichts 
wert und ausschweifend" und mußte deshalb in einer Anstalt versorgt 
werden. A l b e r t  ist hochgradig schwn.ch�innig, "körperlich und geistig 
elend" . Eine goldene Ausnahme macht die Ti n a ,  welche bei Ha.uors­
leutcn erzogen wurde. Sie ist �eistig begabt und auch bru.v. Ihre In­
telligenz kornmt wohl eher von der Mutter und nicht vom schwach­
sinnigen, trinkenden Vater und seinen ebensolchen Ahnen. 

P a u l  Albert,  Sohn des Stammvaters Scco n d o  und seiner Frau 
Cu. n d i  n i ,  ist da.s brave Kind der Familie und des Geschlechtes. Er 
war intellektuell schwach begabt, einfältig, betrieb einen Haueierhandel 

J ö rgcr, Psychiatrische FamiUeogeecWcbt.eo. 
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T a b e i l e iL 

S c co n d o  Ze r o , geb. 1772 in 
Sondershofcn, get�t. 1853 in Kos­
singcn. 
I. E l a a  Sa n g e r  von Xand. 

lL O l g a  C a n d i n i  von 1 
III. A n n a  M a r i n i  amt Valle lo�on­

tana. 

l.lP a u l  J o s., geb. 1801 von der ) . 
Sänger, ge•t. 1876 in Ri�re. 
L B. G o l f e r. . S Kinder 

IL N o ra R i t ti. 
TU. B. M i l d e r. 

U. P..•.ll.l .. ,A;_l_b_e_�_t_, geb. 1820 von 

der Caodini, gest. 1890, leicht 
imbezill. 

·lll.��-•.11.1 , geb. t von der Candini, ) 
gest. 1895, imbezill. 8 Kinder 

1\..1.01.� .� �-'��-r ,  gest. 1869, Hy-
aterica.. 

) 
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1. � geb. 1868 zu Ehrenberg. 
O I JC &  S e.r i n i  aus Valle Fontaoa. 

. .  1 a){J o s in Schwaben. { ��<) R o s a ,  geb. l881.  
. "- be N a t a l i e  B r a u n  nus {I) K a r l ,  geb. 188' 

2.{J o 8 , geb. lD .;x;bwa n SchwabAn. ) L · b 1888 1829, geot. 1892. , 
Y 1 " • '  ge · · 

A n g e l a  M e tz e r  aus b){P a u l ,  g•b· 1862• gest. l893· «) A u r e l i u s ,  geb. 1892 
Schwaben. O t t l l a  K r e l s e l  m in Schwaben. Schwaben. 

c) L i n a  in Schwaben. { «) 9,},l\.�.� unehel.gob.90. 
3.{N a n a 1 geb. in SamtaL ........ .. 

Pa;� E u g e n  Z e r o  (s. Tab. V). 

= gest. .1ij76, Potator. { a) P e t e r 1  geb. 1871, Diebstahl 
4.{0 tto , gcb. in Ehrcnberg, 

I d a We i h m a n n , geb. l842, b} N a. n a, geb. l876, Dime. 
aus Bernau, Potatrix uaw. ············ 

5. I d a  O t t i l i & 1  geb. 1851. 
6. S i� in Ri�re. ( u) 0 1 g a ,  unehel. geb. 188�. 
7. S i m o n1 geb. 1a.8, gesL 1893. 
s.{N .  n a I geb 1 876. 

X a v e r  S a n t o  aus Italien. 

l. .P..•.".! .. ()_t_t_o., geb. 18461 gesL 1877, Idiot, Epileptiker. 
2. �-d-� .. ().If:.".• geb. 18,81 gesl 18851 imbezill. 
3. P & u I E u  K' e n 1 geb .. 18W in Schwaben. 

1903. 

4. �.!'.��-�, geb. 1864, bei einem Bauer erzogen, abnorm �nd vagabundierend. 5-�:·,,.�,�L} �.�:?:L�: ir•b. 18581 

Pot.&tor und .l"alschmnnzer. 

!.�.� .. � .. �.�-�:.�!. aus Öster4 
reich, Fale;chmUnzerin. 

a) �.L�.�-�-�-�-' un�hel. geb. 1885, durch spätere Eho lcgi· 
timie� angeborene Myopie. 

b) I d a  O l g a 1  geb. 18861 goat. 1887. 
c) �-�- �-�-' geh. 1887, auHBchweifend. 
d) T i n a ,  geh. 1891, intelligent, bei Bauersleuten erzogen, 

mehmcholische V crstimmung. 
c) �.!.�.�--�-�-�.���. ! geh. 1892, angeborene Myopie, geistig 

und korperlkh verwahrlost. 
f) O l g a F a n n y 1  geb. 18951 gest. 1895. 

g) K a r ] ,  geb. 1897, gest. I897. 
6. A r t  h u r  1 geb. 1862, gest. 1865. 
7.{C il8 a r  E u g e n 1  geb. 1865. { a) A l b e r t ,  geb. 1894. · .. . . .. . . . . ... . . . . . ; .. .. b) C ll s a r 1  geb. I8921 gest. 18�!. N o ra W e t h m an n aus c) A l b e r t i n a ,  �eb 1898, gest. 1898. ßernau. d) F r a n z ,  geb. 1!1011 gcst. 1901. 
8. Si m o n, geh. 1867, idiotisch, Diebijta.hl. .;.:.:..;..:.;..:..:..;.:,.; 
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mit Kurzwaren (Zündhölzern,) war solid, sparsam bi�:� zum Darben und 
brachte es mit Hilfe tüchtiger Vormünder zu einem kleinen Vermögen 
und einem Häuschen, da.s er selbst fast nie bewohnte. Stets ein eifriger 
und frommer Christ, galt er in jeder Beziehung für ehrlich und harmlos. 
Er hinterließ beim Ableben ein Vermögen von cu.. 8000 .l<'r. Die Hälfte 
davon testierte er dem Armenfonds der Heimat, die andere Hi.Utc mullte 
er laut Gesetz den gierigen Erben überlassen. Je:loch sprach er den 
Wunsch aus, die Erben möchten ihr Treffnis als Familienfonds kapitali­
sieren und nur jeweilen die Zinsen a.ls Notpfennig beziehen. Kein ein� 
ziger der Erben war mlt diesem Vernünftigen Vorschlag einverstanden 
und so mußte das Erbe bis ins 80. Glied verteilt werden und iat spurlos 
und wirkungslos verschwunden. 

Aus T�belle II hebe ich hervor: In 4. Generation zwei leicht schwach­
sinnige Brüder, von denen der eine sich dem Einfluß der Sippe zu ent-
7.iehen vermag, ledig und brav bleibt. Der andere zeugt in 5. Generation 
ruit einer moralisch tief $chcnden, nervenkranken Frau neurotische, 
!SChwtt,ehsinn.ige urid verbrecherische Naturen. Von seinen acht Kindern 
haben nur zwei Nachkommen. 

C. Tabe l le Ilf .  (S. 37 . )  
Tcrzo Z e r o ,  der Stammvater die&:r Tabelle, war ein wa.nderndcr 

Kes::�cUiicker, wie ::;eine Brüder, sonst weiß man ü bcr ihn nichts. �r hatte 
eine "Schwäbin" von unbekannter Herkunft, wahrscheinlich eine Hei­
matlose zur Fr(lu. 

Sein Soh n P a u l  war schwerer Epileptiker und Vagahund . Die 
Frau desselben, eine ltal�cnerin von unbeka.nnLcr Herkunft, zog unter 
dem Namen "die große Keßlerin" Sehnups trinkend und Tabak rauchend 
und bettelnd von Dorf zu Dorf, von Haus zu Haus. Sie war als Hexe. 
gefürchtet und ihre große Häßlichkeit sohreckte die Kinder. Ihr Leich­
nam wurde 1866 hulb verwest auf einer Alp gefunden, wo sie im Rausche 
erfroren sein wird. Da.s schöne Paar ist unfTuchtbar geblieben. 

Der zweite Sohn Kar!, ein großer; stattlicher, gut begabter, bis zn 
Heinern Tode im 89. Jahre rüstiger Mann, hatte eine brave Baucrntocht.er 
aus einem einsamen Hofe zur Frau. Unter dem Einfluß derselben, ihrer 
urbeitRa.men Verwandten und bei der Abgelegcnhcit des Ortes, wo es 
ü berhaupt kein geistiges Getränk, geschweige denn ein Wirtshaus gibt, 
wurde er trotz eines wandernden Jugendlebens sparsam, nüchtern, ar­
beitsam, brn.chtc es zu etwas Vermögen und gcnoß mit seiner Familie 
volle Achtung. In den Hantierungen seiner Verwandtschaft, Kea�el­
flicken, Betteln. war er aber auch bewandert uml konnte sie nicht mis.�en. 
Noch in den letzten Jahren seines Lebens ließ er es sich nicht nehmen, 
eine bc-<ügliche Geschäftstour im L&ndo herum zu machen, obschon er 

es nicht nötig hatte und seine Leute es nicht gerne sahen. Seine Nach-

T a b e lle  IIL 

l•r c r z o  Z e r o , gcb. 
17;4  in Audorf, 
gcsl 1 849. 

A n n a R e i n h o l d  
aus Schwaben. 

\ ) 

37 L{P..• .. �.I , gest. 18?2 in Fluhberg, Epileptiker. 
O·lga V e r o n i ,  gest. 1866, Trinkerin. 

ll.�K a r l ,  geb. 1801, 
geat. l�Hn. 

M a rta G i n g o l d  
von .Xand, geb. 
1801, gest. 1874. 

I {I da E l s  a. ( Mchrer� begatJlc 
O t t o  G i n go J d. Kinder. 

2. P a u l  E u g e n ,  geb. 1830, g6sl 1 in Ita.liun. 
S. I d a  N o r a ,  geb. l838. 
4. N o n a ,  geb. 18H. 
5. H e l e n a ,  geb. 1832 in Italien. 
6. ��-� � �  l(eb. l836, �est. 1878 an Schwind�ud1t, 

Postillon, Trinker, abnOrmer Charakter. 
7.{l'_a �l .. . J': ri_t_�-' geb. { a) F r i t z, geb. l 876. 

1840, K&miu!..ger, b) N o ra, geb. l878. 
sl•hwachsinnig. Beido mittel-

L i n a  S c h n e i d e r. begabt. 

t.{E l i as, geb. 1�53 in � •) E �i k aKigeh. �:: 
Klagf'nau,Schuster. �:'Ht. 1��� ' III.�P a u i D u r i, gcb. N an a

_
D r o s s c l von b) N a o a  N t.� r a 1818, gest. I B84 Kossmgeu. geb. 1 892. ' 

im Spital. 2. A d a m ,  geb. 1851 in KJagenau, Schuster. O l g_a Erika Ar- l I. B e r t h a Be rW ig von Maierzell, gcst. Wlg. 1891. 
ll. O l g a  S e re n a von Vorbodeu, gell. 

1842. . 

IV.( E v a ?: e r o ,  gob. 1803, gest. 1893. 
K a r l  S c h u s t e r  aus Xand. 

V.{.T o s '· geb. 1815, gest. 1897, Trinker. 
E s t.h e r  T o r w a l d  von Villingcn. 

r·�·�·i···F·�-� k a r t I { .L�.����� ... �.�����.� ... von Jda, gest. 
VI.{I d o  Z . r o. 

gcst. an Unfall. 

1. �.�.� � �  gest. 1892 in lrrenanstalt, Paranoia 

VII. I a a  O lga Z e ro , 2. E u g e n , Trinker, gest. 1918, Psychopath. 
f (V errUcktheit). 

gcst. 56 Jahre alt � ! 1�53. 3-J�-�--�::� ' �:�i�a��:�nig, geisteskrank, Trin-
P a u) P o l z P r  aus ! ] 

Xand, Trin.lr.er, J o • P • u I Z o r o ,  geb. 1818 (s. Tab. I). · 
· · · · Elsa hatte 6 unchr•Jil"l1e Kinder, davon Syphll1tiker. . ............................................. .. 

· 4 gestorben. Ein lebendes leicht schwach-. sinnig mit tertiärer Syphilis. 

-., 
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kommen pflegen keinerlei Gemeinschaft mehr mit der Vagabundensippe 
und werden auch nicht mehr dazu gezählt. Einer seiner Söhne war ein 
abnormer Charakter, Psychopath und Trinker, ein anderer in leichtem 
Grade schwachllinnig. Da die Familie der Mutter psychiwb rein, scheinen 
diese beiden etwas aus der väterlichen Familie mit Umgehung des Vaters 
abbekommen zu haben. 

Auch P a u l  D u r i  und seine Söhne heiraLetcn auswärts in seßhafte 
Familien hinein und sind seßhaft geworden. Die Leute sind arm, be­
durften hier und da der Unters�ützung, genießen aber unbescholtenen 
Leumund. Männliche Nachkommen fehlen. 

Die Tochter E v a  wurde 90 Jahre alt. Früh verwitwet von einem 
Manne aus der Heimat,' lebte sie stets in großer Armut von Bettel und 
Gcmeindeunterstützung. Sie spielte jahrzehntelang die Geleitsperson für 
arme Kinder nach dem Schwabenlande. 

Die Tochter I d a  sodann gebar ledig ein Kind, heiratete zweimal, 
wanderte aus und starb an unbekanntem Orte. 

Der Sohn J osc ph trieb sich als Keßler in der Welt herum, wurde 
in hohem Alter polizeilich heirugeschafft, lebte auf Kosten der Gemeinde 
und starb an Apoplexie, 82Jahrc alt. Er war verheiratet, hat aber auch 
keine K.i ndcr gehabt. 

Die Tochter I da O l ga bat mit einem liederlichen Manne aus braver 
blühender �"'anlilie, der an Syphilis zugrunde ging, eine kleine, tt.Lcr 
schlimme Familie gegründet. Ein Sohn Kar! dieses Pa.�<res erkrankte 
in jungen Jahren an Dementia paranoides, war jahrzehntelang, zuletzt 
mit harmlosem Größenwahn, bis zu seinem Tode in einer Irrenanstalt. 
Sein Bruder E u ge n  ist hochgradiger Potator mit dem Charakter des 
Trinkcrs und nebenbei mindestens geistig abnorm. Er wt<r ein geschick­
ter Handwerker. aber niemand konnte mit ihm auskommen, so daß er 
sein Gewerbe aufgeben mußte. - Die Schwester E i s a ,  von häßlichem 
Gesichte und asymmetriochem Schädel, ist von Haus aus schwa<:hsinnig. 
Seit vielen Jahren Sdutapserin, leidet sie nunmehr an einem aufdring­
lichen Verfolgungswahne. Sie hat ledig 6 Kinder geboren, von denen 4 
jung gestorben sind. Ein lebendes, schwachsinniges Mädchen laborierte 
vor Jahren an Knochensyphilis, wahrscheinlich hereditäre Form. Jetzt 
ist die E isa mit J os P a u l  in Tabelle I verheiratet, wo wir ihr und ihren 
weiteren Früchten bereits begegnet sind . . 

In Tabelle III scheint bemerkenswert das bunte Gemisch von schwerer 
Neurose, Vagabundismus, Trunksucht, Unfruchtbarkeit, guter Bega­
bung mit Solidität in der 4. Generation. Ferner sticht hervor die ltcge­
neration in der 1-. Generat.ion unter dem Einfluß braver Frauen. Eben­
falls in 4. Generation findet sich ein liederliches Ehepaar, das in 5. Ge­
neration lauter geistig Abnorme ze�gt. deren Nachkommen in den näch­
sten Generationen untergehen dürften. 

) 
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D. T a b e lle IV. (S. 40 u. 4 1 . )  
In dieser Gesellschaft geht's nun wieder lebhafter z u  und her, als 

in der vorhergehenden, obschon sie nicht sehr zahlreich ist. Vom 
Stammvater Q u a r to Zero ist nicht mehr bekannt, als daß er Schnaps 
liebend im angestammten Gewerbe eines Keßlers im Lande herumzog. 
Seine Frau ist wieder einmal eine aus Valle .li'ontana. Wu.s sie sonst 
noch war, weiß ma.n nicht. Q u arto erreichtedas schöneAltervon 80Jah­
ren und starb auswärts. Der Schnaps scheint überhaupt das Leben 
dieser 71ihen Rasse nicht zu kür-.wn. wenn nicht gerade ein großer Frost 
dazutritt, w dal� sie erfrieren. 

Der Sohn P o. u l  Leo .heiratete eine Bauerntochter u,;,d ist unter 
deren Einfluß ein Dauer geworden. Sein einziger Sohn wanderte nach 
Frnnkreich aus, wurde Wirt und endete völlig vera•mt an Dementia 
scnilis (Altersblödsinn) im Irrenhause. Er war ein schöner, große� Mann 
mit tadellos symmetrischem Schädel von normalen Maßen. Mit ihm ist 
dies grünende Reis abgestorben. 

Der älteste Sohn des Quarto, J os E u g e n ,  ein wandernder Keßler 
und Anstreicher, blieb in zweimaliger Ehe kinderlos und starb 83 Jahre 
alt auswärts an Apoplexia ccrebri (Hirnschlag), was in diesem Alter 
erlaubt i•L. 

Der Sohn K a r !  E u ge n war ebenfalls wandernder Anstreicher, 
Keßler ilsw. und heimtote 55 Jahre a)t eine um 2;; Jahre jüngere Va­
gantin, Analphabetin und Hausiererio von gm1z minderen Qtw.lit.äten, 
die nach den Gerichtankten aber ein sehr schlaues Weib war. Als der 
Mann, 74 Jahre alt, gestorben war, blieb die Witwe mit 5 hnlben;·nch'sencn 
Kindern, die alle gleich der Mutter begabt sind, zurück, bewg eine 
armselige Hütte in einem fremden Dorfe und ernährte sich und die 
Ihrigen eine Zeitlang "beinahe ausschließlich vom Diebstahl ihrer Söhne" 
( Gerichtaak Len ): 

Als geistiges Haupt der Familie tut sich neben der Mutter der älteste 
Sohn L o u is KarJ , geboren 1 863, gu.nz bc�ronders hervor. ,Er war in 
der Jugend im Schwabenlande, wo er von einem Unbekannten mit 
glänzendem Erfolge methodischen Unterricht im Stehlen genossen haben 
will. Als er dann spü.tcr das Schusterhandwerk erlernen sollte, überwog 
die Neigung zum bereits Erlernten, so daß er nach kurt.cr Zeit wegen 
Diebstahls aus der Lehre entlassen werden mußte. Schon vor dem Tode 
des Vaters in den Jahren 1 87S-1880 hatte er 31 dem Gerichte bekannt 
gewordene Diebstähle begangen. Vom Jahre 1 880 an zog er auch· seine 
Brüder ins Geschäft unrl hatte bald eine lcistnugsfähige Diebesbande 
beieinander, bestehend aus ihm, seinen boiden Brüdern, dem Manne 
seiner späteren Geliebten, dem jungen Zuhälter seiner Mutter, dem 
Bruder seiner Mutter, seiner Geliebten, ihrem 14jährigcn Bruder und 

· einem anderen Manne von Talent. Als Hehlerinnen dienten seine Mutter I 
l ·1 
I 



T a b e l l e IV. 

lg_u a t:_ to % e ro,  geb. I777 in 
�humbacb, gcRt. 186G in Din­
dorl. 

l d  a 0 l g a  Ma ri n i  aus Vallo 
l•�outana. 
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l.{P a u 1 L e o, geb. 1804 in Terzen· } 
holen, Bauer. 

O l ga ßa 1 d e n. 

!I.1K a r l E u ge n, geb. 1807 in 

J Maien(urt, gest. lSBJ in Bemau, 
Artetreicber. 5 Kindt!r 

L e a  R a v i n i  von Neuhof�>n, 
geh. 1832, Haue:1erenn, Dtebin. 

!II. J o s  'Euge n ,  geb. 1789 in 
Petenberg, gest. 1R72 an Hirn­
blutung, Anstreich,or, zweitual 
verheiratet, keine Kinder. 

IV.{!•r l L__o��.  gob. l799 i n  Co!- } 
burg, gost. 1869 in Petershere", 
Anstretcber, Maurer, Schuster. 

� {?) Lina �- B!umenau 1?). 

4 Kinder 

) 

· -���t- ·i9t):(�··u�mentia so- . 
1./E ugen R e n z o ,  geb. l833, 

ni1is (Alterobl !kl.inn). { a) K a rl , gob. 1876, gest. 1884. 
O lga Ba.rb r e au:t Frank­
reich, geb. l83J,get�t. l902. 

1. L o uis K a r  I, geb. 1863, Dieb. 

2. Q.�.-�.!.�.• geb. 1865, Dieb, 

kopuliert 1887 mit 
M 11 r t h H.  H an ga r t  von 

Aarberg. 

3.{!!�� k t o r , geb. 1867, gcst. 
1895, Dieb. 

I d a  P az e r von Farau. 

a) 2.! .. K..� .. • unt>bel. von N o  r a G u n  z o aus V alle Fontana, 
11eb. 1�85, gest. 1885. 

b) K a r J ,  geb. 1887 in Thunbach, gest. 1887. 
c) L e a , geb. 1890 in 'rouWaJd. 
d) P a  u 1 ,  geb. 1 892 in Itzingen. 
e) N a n a ,  geb. 1895 in Li<·htenberg. 
f) M ar tha ,  gt"b. 1888 in Cossingen. 
g) R o s a ,  geb. 1897 in Sarberg, gesL 1897. 
h) W i ! J i ,  geb. 1901 in ßassingen, g<lllt. 1901. { a) ! d a  Na u a , gub. 1892. 
b) l' a u l , geb. 18�4, gest. 1894. 
c) l' a u l ,  geb. 18�5. 

, 4.rd ·  01�  • •  gcb. 1870. 
· R i c h a r d M ark u s von { Große vagierende Familie. : Oreuberg. 

5.JPau l ,  geb. !872. 
lR o s a  S o n i. 

1. Li n a ,  gc·h. 1836 m Tondorf. ( a) �.�L�.� .. ��� unehcl. geb. l885 in Tarendiogen, gest. 1890. 

2. L i '  a geb. I842, gest. 1899. . . . . . . . . . . . . 
{ a) � .. �.�.• . .  ! .. : unebel. geb. 1871; gesL 1891, stummer Idiot. 

="'-" b} �,,� •. � .. !,.: unehel . geb. 1877, 1mbeztll. 

3. !:.!.�.�-' geb. ?, gest. Y. 

4. �!.�.�-' geh. 1851, Paranoia 
(YerrUcktheit), iw Irren-

. haus. 

{ a) ! .. �.� .. � .. � unehel. gcb. 1870 ln Plannuon, imbezill. 
b) � .. �.���.�.l, unebel . geb. 1AAO in Flumingcn, geat. 1880. 

I a) 
"' Ca. 1882 �.�.�� .... �!�.� 

unchel., gesl ca. 18A8. 
Angabe der Mutter. 

�.!..�.!.: unebel. geb. 1865 PJ .!:..�.�.! .. ! unehel. gob. 1890 

.... j�""Ra!iingen, Kintlcs­
mörderin, im Zucht­
haus. 

in Altstad� gest. 1891. 
r) N a n a , unebol. gob. 

"""1891, gesL 1900, taub-
stumm. 

45) !..� .. �.�-� unebel. geb. l894, 
gest. 1895, von der 
Mutter vergiftet. 

f 
I 
l 
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und die Mutter seiner Geliebten, eine Dirne aus der V alle Fontana, die 
vier uneheliche Kinder auf diesem Wege ehrlich durch die Welt zu 
bringen trachtete. Als die Bande 1882 vor Gericht kam, bezeichnete 
4er Staatsanwalt in seiner Entrüat.ung die Affäre "als ein JJild, wie es 
wohl in den Annalen unserer Strafpflege e i n z i g  dastehen dürfte" , denn 
ungefähr 100 (auf ein paar mehr QClcr weniger kam es hier nicht an) 
meist qualifizierte Diebstähle hatte der erst 1 8  jährige Louis im V erhör 
'kaltlächelnd eingestanden. 

Die meisten dieser Diebstähle hatte Louis allein, andere im Komplott 
mit seinen Gesellen vollführt. Mehrrnt>ls hatten die Leutchen regelrechte 
Beutezüge, bald in dieses Tal, bald i n  jenes Dorf unternommen, waren 
am hellen Tage, wie bei Nacht und Mondenschein, unter Aufstelluug 
einer Sicherheitswache von Haus zu Haus eingebrochen und hatten 
entwendet, was iluicn paßte. In eeincr Praxis in Diebstahl und Liebe 
glich Louis auffallend dem ]<'ritz in Tabelle I. Es ist schade, daß die 
beiden nicht zu gleicher Zeit gewirkt, was hätte das für eine wunderbare 
Aktiengesellschaft abgegeben. Wie jener, stiehlt auch Louis alles mög­
liche, W.!.8 ihm in die Hände fällt, B<!lbst ein vergoldeter Engel ist ihm 
gut genug; er schleicht ein, bricht ein und hn.t in �:�einem frommen Sinne 
auch eine kleine Schwäche für die Kirchenopferstöcke. Einen namhaften 
Teil, besonders die glänzenden Soeben, schenkte er seiner Geliebten, 
gleich einer Krähe, die ihren Jungen gestohlene silberne Löffel ins Nest 
trägt. Er ist sehr gewandt im Auffinden der H�;ussehlüssel, zerrt wohl­
verborgene Schätze ans Tageslicht und findet selbst daR in einem Mehl­
trog verborgene Geld. Eine besondere Gepflogenheit von ihm war, nur 
einen Teil des .vorgefundenen Geldes, z. ß. aus vorschierlenen Geldrollen 
nur je einige Stücke wegLuncb�en, gan7.e Hn.ufcn Banknoten liegen zu 
l11.ssen und sich nur mit einiger Münze zu begnügen. Das Verfu.hrcn hatte 
viel für sich, denn so fielen die Diebstähle weniger auf. Banknoten will 
er überhaupt nie gestohlen haben, ';VOfür er wahrScheinlich irgendeinen 
nbcrglii.uhisohon Grund weiß. Manchmal hat es den ·Anschein, als ob 
er das Stehlen aus reinem Sport, zur Übung oder im R.äuberlcspiol be­
trieben. Er nahm z.. B. a.us einem Hause einige Franken, ließ viel mehr 
liegen und brach sofo.rt in zwei, drei andere Häuser ein, um dort eben­
falls nur einige Silberlinge zu entwenden. - Im gewöhnlichen Leben, 
d. h. 1\ußerhalb des Gefängnisses, pflogt er sich unter falschem Namen 
vorzustellen, s6Ibst bei Leuten, von denen er weiß, daß sie ihn genau 
kennen. Dankbarkeit kannte er auch nicht, denn den eigenen Verteidi­
ger vor Gericht hat er obendrein ebenfalls bestohlen. Einmal in Unter· 
suchung gezogen, pflegte er nach den üblichen Präludien mit dem 
großen Unbekannten mit großer Aufrichtigkeit, Gründlichkeit und 
Gemütlichkeit seine Diebstähle einzugestehen. Ein fröhlicher, sympa· 
thiseher Schelm !  

) 
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�ur Zeit, da die Diebesbande bestand, hatte er eine j unge Geliebte, 
die ihrerseits aus anderer Quelle schon zwei uneheliche Kinder besaß. 
Nach Verbüßung der Freiheitsstrafe, die er im Jahre 1882 erhalten, 
zog er i n  das Haus eines seiner Diebsgescllon. und lehte ruit dcsse� Frau, 
die ihm in der Folge •wei Kinder gebar, 1m Ehebruch. lm ubr1gen 
trieb er sich als Keßler, Sehinnflicker, Hausierer mit Zündhöl7.ohen, 
allcin oder mit der Frau seines Freundes herum, bis er eingezogen ·wurde. 
_ Eine ·sei ner Spezialitäten, die übrigens im ganzen Geschluchte prakti­
ziert wurde, war dl.UJ sogenannte uGevätterte gewinnen·:- Die Leu� 
stellen sich irgendeinem wohlhabenden, gediegenen Chr1sLen vor nut 
der Bitte, er möchte ihr neugeborenes Kind aus der Taufe heben. D1e 
meisten kaufen sich durch eine Geldspende von dem Ccschiifte los, 
unbekümmert darum, ob ein Täufling vorhanden oder nicht. . 

Für seine Diebereien hat Louis folgende Strafen erlitten :  l RSO v1cr 

Monate Gefängnis, 1882 dreiundeinhalb Jahre Zuchthaus, 1886_ vierzehn 
Tage Gefängnis, 1886· einundeinhalb Jahre Zuchthaus, H!8!J cm Monat 
Gefängnis, 1894 neun Mont>tc Gefängnis. . 

Seit der letzten Strafe arbeitet er in seinem Gewerbe •m Lande 
herum und neuestens hat aich der Verein für entlassene Sträflinge sciuer 
angenommen. Dber seine Diebstähle, die Art der Ausf�hnmg, die er­
langte Heute usw. kann nur eine Statistik berichten, dte der �nhang 
bringen soll. Das dortige Verzeichnis ist aber 

.
mcht ganz e�schopf�tul, 

denn es mnfaßt beinahe nur die vom Obcrgoncht abgeurteilten Falle, 
während er auch eifriger Kunde der kleineren Gerichte gewesen ist. 

Der ßruder O s k a r ,  geboren 1865, hatte die Jugendschicksale des 
Lo u i s  und war in jungen .Jahren sein Genosse beim Diebstahl, worüb':r 
das Verzeichnis im Anhang Auskunft gib>. Im Jahre 1882 wurde er tmt 
8 Monaten Gefängnis bestraft. Im 20. Lebensjahre hatte er von mner 
Vagantin, seiner nachher verstorbenen Braut, ein Kind. 1887 hat er 
sich mit einer anderen Tochter aus Keßlerkreisen verbetratet und z10ht 
viel herUin. Auch die l<'rau ist geistig nicht beschränkt. Oekar und seine 
Familie ho.ben chu.rakteristische Keßlerart, treiben die angestammten 
Gewerbe der Keßler, genießen nun aber seit Jahren keinen ü hlen Ruf. 
Von den vielen Kindern ist keines mit dem anderen am gleichen Orte 
geboren, auch macht sich unter ihnen große Sterblichkeit geltet�d, da 
Syphilis in der Familie. Ein paar Köpfchen davon dürften auch In gei­
stiger Begabung nicht unbeanstandet passieren. 

Der Bruder H c ktor genoß gleiche Jugenderziehung und war auch 
mehrmals im Schwabcnlande. Mit 11 Jahren leistete er den ersten Dieb· 
stahl un'l gleich darauf drei andere im Sohwabenlande. Im Jahre 1881 
verhaftet, entfloh er aas der Haft, ging über die Grenze und ließ s�eh 
dort beim Diebstahl auf frischer Tat ertappen. In Anbetracht seiner 
Jugend, erst 15 Jahre alt, wurde er nicht verurteilt, sondern einer Bcs- : I 

I 
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IICrunga&nstalt übergeben. Er scheint sich "uch nachhaltig gebessert zu 
haben, denn er genoß spiiter guten Ruf. 1895 erlitt er den plötzlichen 
Tod durch den Starkstrom einer elektrischen Anlage. Er war wie seine 
Brüder ein kräftiger, nicht unschöner Mensch, der Schädel symmetrisch 
mit hohen Maßzahlen. Seine ·Kinder sind ziemlich begabt. fhro Mutter 
ist nicht aus Vagan.tenkreiscn. 

Der jüngste l!rudcr P a u l  ist, weil damals noch zu jung, der Ver· 
führung durch die Diebesbande entronnen, hat sich emanzipiert und ist 
in geachteter Stellung. 

Die einzige Schwester O l g u  hat in die groß,, Vagantenfamilie der 
Urahne, Markus, hineingeheiratet und treibt Rich mit ihrer Sippe, nach 
ganz altem Brauche vagierend, in und außer den Landesgrenzen herum. 
In ihrer Familie ist das Jennische heutzutage noch die wohlgepflegte 
Umgangssprache. 

Kalkulationen über das väterliche Erbe der vorstehenden Geschwister 
sind hier besonders unsicher, da neben den jungen Zuhältern der Mutter 
der gesetzliche, bejahrte Vater ein pater incertus ist. 

Ich komme zum vierten Sohn des Quarto, na.mens Ka.rl Lo u i s ,  
der als Maler, J..laurcr, Schuster, Keßler usw. sich i n  ziemlich eng begrenz­
tem Kreise herumtrieb und ebenfalls den stärkeren Nummern des Alko· 
hols sehr zugcl..un war. Von seiner Frau ist nicht einm�tl der ursprüng­
liche Name sicher. Seine vier Töchter sind n.llc entgleist und von auf­
fallender Ebenbürtigkeit der Chamkt.crc und Bestrebungen. 

Lisa kam mit 11 Jahren ins Schwabenln.nd, wo sie mehrere Jahre 
blieb. Dann wurde sie Magd in heimatlieben Landen und war als solche 
tüchtig und leistungsfähig. Daneben pflegte sie geschlechtlichen Um· 
gang, wo sieb solcher bot und gebar zweimal außerehelich. ln einer 
Vlltcrschaftsklage gegen ihren greisen Dienstherrn kam sie wegen Mein­
eids in Kriminnluntersuchung. Ein damals ausgestelltes ärztliches leug· 
nis läßt eine schwere Hysterica. vermuten. - Ihr erstes Kind Pa u l  
war stumm und blödsi�ig, das zweite K a r !  E u gen ist hochgradig 
schwachsinnig. 

Li na und Eisa gleichen in moruliacber l!czichung ganz ihrer Schwe­
ster Lisa. ßeide haben unebelich geboren. Die Kinder sind bis auf ein 
schwachsinniges Mädchen gestorben. 

N ana, die letzte Tochter des Karl Louis, kam sehr jung als Dienst­
magd unter fremde Leute und gebar t!Chon i'm 14. Lehensjahre die un­
eheliche Lina. In ihrem späteren Leben war sie Magd an verschiedenen 
Orten und mit Vorliebe Haushälterin bei alleinstehewlen Herren. Im 
Juli 1894 mußte sie der Irrenanstalt übergeben werden, da sie, offenbar 
schon seit vielen Jahren, an Verfolgungs- und Größenwahn erkrankt 
war. Sie behauptete, die Güter ihres Dienstherrn seien ihr Eigentum, 
sie stehe in direkter Verbindung mit dem Herrgotte, sie sei die zweite 
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J ungf�au Maria und Gottesgebärerin, an ihrem Wohn��c gcscl1ähen 
furcbtba.ro Greucltaten, der Gemeinderat sei eine orgams1ertc Morder­
und Räuberbande, die den Leuten die Köpfe abschlage und auch ihr 
nach dem Leben trachte. Nana ist heute noch in der Anstnlt, die meiste 
Zeit ruhig, rührig, arbeitsam und hilfsbereit. · Dagegen läuft der Ver­
folgungswn.hn munter fort. Sie behauptet, man ln..'iSC HlC auf cmer 
Totenmatratze schlafen und will deshalb nicht ins ßctt. Nachts legen 
sich Mä.nncr zu ihr, was sie trotz ihres sonstigen n.ufdriuglichen Erotismus 
höchstlieh beleidigt und zum Skandalmachen vcrunla.ßt. Sie meint, 
man habe ihr verendetes Heu ins Bett getan, sie ißt kein 1<'lcisch, weil 
es von krepierten Tier<m herrühren und stinken soll.  Auf Grund solcher 
Ideen macht sie hier und du. zornigen Lü.rm. Bisweilen leidet sie an 
heftiger Migräne. - Thrc Schulbildung steht auf dem Nullpunl<te, die 
intell�ktuelle Begabung kann man als mittel bezeichnen. An ihrem 
Körper fallen auf der kurze, hinten ganz flach abfallende Schädel, 
angewncbsene Ohrläppeben und eino •l.cts gleich kalte, unbt>lebtc 
Phy•iognomie. Sie trägt Kopf und Ohren beständig urnbunden. 

Bis zum Ji�int.ritt ins lrrenhaus u nterstützte Nana ihre Tochter und 
deren Kinder rugelmi�ßig mit Geld, was im Gegensatz ?.ur Tochter als 
ein löblicher Zug von Kinde�liebe hervorgehoben zu werden verdient. 
Das Versiegen dieser Geldquelle ist jedenfalls eine Mitursache an dem 
am 6. }i"ebruar 1895 vollendeten Ki ndesmord ihrer Tochter, von dem 
wir noch zu reden haben werden. Nana leugnet mit verblüffender Frech­
heit und Beharrlichkeit, daß sio je eine Tochter besessen und daß die 
Kindesmörderin ihr auch nur bekannt sei. Selbst die ihrer eigenen Tusche 
entnommene wechselseitige Korrt.'Spomleaz; welche sie in rlcr Anstalt 
noch heimlich fortzusetzen versuchte, bringt sie nicht im miudc�tcn 
aus der l:t"assung, geschweige rlcnn zu einem Geständnis . 

Li n a. ,  die u neheliche Tochter der Na.na, geboren 1865, als die Mutter 
bereits das 14. Altersjahr erreicht hatte, besuchte eine Dcrfschnle, wurde 
dann Kindcrmiillchcn, Magd, Kellnerin an verschiedenen Orten und 
genoß von jeher einen Rehlochten Leumund. Mit 17 Jahren gebar sie 
nach cigoncr Angabe zum ersten Male außerehelich ein Kind, das nach 
6 Jahren angeblich an erlittenen Brandwunden starb. Das Zivilstandes· 
amt der Heimat weill nichts von diesem Kinde. Im Jahre 1890 gebar 
sie einen Sohn, der schon Ül91 starb ; 1891 ein Mädchen und 1894 wieder 
ein Mädchen, alle auflerchelieh von verschiedenen Vätern. Die beiden 
letzten Kinder h:\tt,c sie mit Hilfe der Mutter und der Gemeinde in Pflege 
bei einer Frau, welche von ihr auch ein ma.l bestohlen wurde. 1895 ver­
giftete sie ihr halhjä.hrigca Kind mit Strychninweizcnkörnern, Mii.�scgift, 
welche 'Tat vorläufig unentdeckt blieb. In der I<'olge äußerte s1e ganz 
u nvcrfror�n, daß ihr auch der Tod des älteren Kindes sehr erwünscht 
wiirc und forderte sogar brienieh andere Leute auf, dem Kinde Gift zu 
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geben. Darauf ma.chte sie im Jahre 1896 wiederholte brutale Aiistren­
gungen, auch diesem Kinde Strychninkörner beizubringen. Die Versuche 
waren so plump und so schlecht verdeckt, daß sie auffallen mußten, 
worauf sie mit dem Güt in der Tasche zur Haft gebracht ·•mrde. Man 
grub nun auch die Leiche des vor einem Jahre gestorbenen Kindes aus 
und fanci in ihr 135 Strychninweizenkörner, genug, um mehrere Er­
wachsene zu töten. 

Die Mörderin wurde längere Zeit auf einer psychiatrischen Klinik 
beobachtet und beguttWhtet. Das Gutachten, welches fast auBSChließ­
lich auf Grund persönlicher Expertise bei dürftigem anamnestischem 
Beweismaterial abgefaßt ist, trifft das Richtige. Ich muß es ziemlich 
amdührlich wiedergeben, weil es auch für manche andere romantiAChe 
Jungfrau des Geschlechtes gelten könnte. Das Gutachten bezeichnet 
die Physiognomie der Mörderin .,als höchst bedenklicher Art. Sie trägt 
den Stempel des Gemeinen, Kalten, Herzlosen, ihr Blick ist eisig (ähn­
lich die Mutter). Über ihre Miene· gleitet nie ein Zug von Wohlwollen, 
von Güte oder wahrer Freundlichkeit. Ihr Lächeln ist kein· wahres 
Lächeln, es ist nur ein Grinsen, dem die inneren Gefühle vollkommen 
fehlen". Weiterhin findet das Gutachten eine m�mgelhafte Schulbildung 
bei mäßiger Intelligenz, außerordentliche Gleichgilltigkeit und Teil­
nahmlosigkeit. Von Reue über ihr bisheriges Leben fand sich keine 
Spur; sie glaubte alles bei sich selbst in vollkommenster Ordnung, sie 
habe sich nichts zuschulden kommen lassen, sie habe stets einen sitt­

lichen Lebenswandel geführt, .,was kommt, kommt (Kismet), angenehm 
sei es gerade nicht, uneheliche Kinder zu bekommen, aber man müsse 
sie gleichwohl haben. Ihr Lebenswandel sei gut genug". Mord und 
Mordversuch leugnete sie von Stumpf und Stiel aus weg, oder versuchte 
sich .mit plumpen Verdächtigungen anderer rein zu waschen. Das Gut­
achten kommt zum Resultat : "Die Angeklagte ist der Typus einer mora­
lischen ldiotin, oder eines Menschen mit a ngeborenem ,  hochgra­
digem ethischem D e f e kte.  Die unebeliehe Zeugung scheint sich in 
ihrer Familie zu vererben. Schon in früher Jugend machte sich bei 
ihr der Mangel an ethischer Vorstellung geltend. Diejenigen Instinkte, 
welche den Menschen die Fähigkeit eines sozialen Wesens verleihen, die 
Fähigkeit, für andere zu leben, Mitleid zu empfinden, mit anderen sich 
zu freuen, sind ihr fremde Begrüfe . . .  Von altruistischen Regungen, 
von Reue, von wahrer Einsicht in das V erwerfliohe ihres Handelns, 
von Tendenz einen anderen Lebenswandel zu beginnen, ist nichts bei 
ihr wahrzunehmen . . . Von wahrer Liebe und treuer Anhänglichkeit, 
die sonst Frauen eigen sind, war bei ihr gar keine Rede, es handelte sich 
bei ihr nur um die Befriedigung der sinnlicheu Triebe. Sie . ging mit 
jedem, der ihr gefiel. Es war ihr ganz gleichgültig, ob sie dann wieder 
von ihm im Stiche gelassen wurde (sie hat jegliche Vaterschaftsklage 
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verschmäht). Ihre Kinder waren ihr bloß hindernde Gegenstände, die 
sie los sein wollte. J<:S fehlt ihr jegliche Mutterliebe, sie ist eine Raben­
mutter, die sich nicht scheut1 anderen Leuten nahezulegen, ihr Kind 
umzubringen, die es mit List, Vorbedacht, Überlegung aus dem Wege 
schafft, weil es sie hindert. Die absolute ethische Nullität äußert sich 
hauptsächlich in folgenden Punkten : Fehlen j eg l i c h er M u tter­
l i eb e ,  krasse Vernachlässi g u ng der K i n der,  u n s i t t l i c h e r  
Lebe n s w a ndel,  Lügen haftig kei t ,  M a n g e l  j eg l i c h e r  R e u e ,  
F e h l e n  j e der Tend e n z  d e r  Besserung. Diese Defekte sind nicht 
erworben, sondern angeboren. Ihre Physiognomie ist das beste Abbild 
ihres Innern : kalt, herzlos, egoistisch, von keinem Affekt des Wohl­
wollens beschienen . . . Solche Individuen sind für die menschliche Ge­
sellschaft die allergefährlichsten und absolut unverbesserliche Kreaturen. 
D i e s  s i n d  die gebore nen Verbrech er Lo m b r o s o s. Sie ist geistes­
krank im klinischen Und forensischen Sinne des Wortes, Sie ist gemein­
gefährlich und steht während ihres ganzen Lebens in Gefahr, mit dem 
Strafgesetz in Konflikt zu kommen." - Manche dieser Züge, z. B. die 
ganz unvernünftige Lügenha.!Ligkcit, finden wir bei der Mutter, andere, 
z. B. der Mangel an Kindesliebe, sind neu hinzugekommen. 

Ganz das gleiche Bild von der Angeklagten entrollte die Gerichts­
sitzung. Sie J''Utde zu lebenslänglicher Zuchthau88trafe verurteilt. Nach 
dem Urteil gab sie auf die Frage des Vorsitzenden, "ob sie keine Reue 
empfinde", die freche Antwort : "Das geht mich nichts an;  es ist mir 
gleich." 

Die Direktion der Strafanstalt, in welcher sie untergebracht ist, ur­
teilt über sie nach jahrelanger Beobachtung : "Ihren Charakter müssen 
wir als furchtbar leichtsinnig be-<eichncn.' Für ernste und wohlmeinende 
Worte ist sie absolut unzugänglich, erwidert die an sie geRteilten Fragen 
steh mit gleichgültiger Miene, faßt keine Gedanken, hat keine Aufmerk­
samkeit und lebt so sorglos und sinnlos in den Tag hinein. Über ihr 
schweres Verbrechen zeigt sie nicht die nundeste Spur von Reue und 
die lebenslängliche Strafe übt auf ihr Gemüt nicht die geringste Depres­
sion aus. Im übrigen können wir uns über ihr Verhalten nicht beklagen. 
Sie ver.richtet die angewiesenen Arbeiten ruhig und sind J!'leiß und Lei­
stuugen ziemlich ordentlich." 

Das der Vergiftung entronnene Mädchen N a n a war eine taubstumme 
Idiotin und ist 1900 gestorben. 

Die Tabelle IV zeigt in 4. Generation einen Aruu.uf zur Besserung in­
folge ordentlicher Heirat ; das Produkt war aber kurzlebig. Die J!'olge 
einer bösen Heirat war eine Diebesbande in 5. Generation, deren ein­
zelne Glieder aber intellektuell begabt, in ihren Nachkommen sich bes­
sern können. Das Milieu scheint hier besonders wirksam gewesen zu 
sein. Ferner findet sich iu 4. Generation ein Trinker mit zweifelhaftem 
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Weibe. Die folgende Generation ist moralisch und sittlich entartet, 
zum Teil geisteskrank, die 6. Generation ist tot, blödsinnig oder im Zucht­
!muse, die 7. ist idiotisch und tot. 

E. Ta.b c l ! e  V. (S. 49.) 
Tabolle V ist die unachuldigste. Vom Stammvater Q u i nt o  kennt 

man nur das Gewerbe eines wandernden Keßlers, sein Schlcksal und 
Ende sind unbekannt. Ebenso unbekannt ist seine l!Y.a.u, die dem Namen 
nach ebenfalls einer vn.gicrenden Familie entnommen ist. Di6 Nachkom­
men waren mit einer kleinen Awmnhmc i mmer auf der Wanderung oder 
heimatabwesend u nd ist !Dir. über sie wenig mehr bekannt geworden, 
als \vas die Tabelle enthält. 

Der Sohn J os war ein wandernder Keßler und seine Fra.u auch u.us 
ähnlicher Sippe. Der Sohn J os dieses Paares war seßhaft, intelligent, 
besonders geschickt in allerlei mechanischen Künsten und Flickereien, ein · 
Musikantc, lustige, leichte Haut und schwerer Trinker. Er st-arb an 
Schwindsucht, wie !icin Vater. Die übrigen Geschwister sind weit weg, 
gestorben o:ler verschollen. Dieser Familienzweig scheint dem Unter­
gang geweiht zu �ein. 

In der 5. Generation einer zweiten Linie trit.t wieder einmal eine 
Vagabundierende """ V alle Fontana als Ehefrau auf. Die � achkommen 
heiraten mit Vorliebe aus ähnlichen Geschlechtern (Zero, Bavini, Sorreda.) 
und sind im männlichen Geschlechte dem Aussterben nahe. Die ganze 
Gc.o;ellschaft bestand aus nrmcn, wandernden Leuten, Korbflechtern, 
Keßlern usw., die oft Gemeindeunterstützung bedurften, nichts beson­
ders Böses von sielt hören ließen, aber alle:tthalbCit vom Volke mit Vor­
sicht aufgenommen wurder.i. 

F. Tabolle  VI. (S. 50-53}. 
Tl\belle VI zählt ein großes Volk. Der Stammvater Sesto war 

Wandersmann, sein Schicksal ist in Dunkel gehüllt, Ort und Zeit seines 
Tode.• meldet keine Sage, kein Lied. Er war zweimal verheiratet, seine 
}'rau aus der vagabundierenden Familie Heiser, der wir auch schon 
begegnet sind. Von der zweiten weiß man nichts, weder woher des 
Landes, noch welcher Art. 

Der einzige Sohn der ersten Bhe, Pa u I J o s ,  war ein kleiner Munn, 
Analphabet, deutlich schwachsinnig. Er reiste als Fliekcr, Korbflechter, 
Keßler herum, hatte keinen schlechten Leumund, liebte den Schrmps, 
sofern er einen bekam, und galt als. harmlose Einfalt, mit der man 
nicht ungern verkehrte. Das Gegenteil stellte die Frau vor, eine Golder, 
Schwester der Lisa in Tabolle VII, eine große, starke, intelligente Per­
son. Sie führte das Regiment in der Familie, war im Volke unbeliebt 
und als Hexe gefürchtet. 
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T a b e l l e  VI. 

l S e s t o  Zf'l r o , geb. 1785 111 

Thorb .. rg, gest. '? 
N a n a  H e 1 s e r, 1 Kmd. 

C . .E 1 ge l ,  3 Kmder(a1ehc S. f1:!). 

I. -�-��-� . .. -!.� �- -�-�-�-� ·  gcb. 1812 in 

Sarnth&l von der Heiser, gesl 
189V, schwachsinnig. 

L e a  G o l d  e r ,  geb. 1817,  gest 
188 1, Schwe!jter der Li11a in 

Tab. VII. 

(Fcrt.etzung S. �2-) 

12 Kinder 

) 

!i l  

1. :!.��-�-�-�-':-�. ' geb. 1844,.sch.wacbsinnig, ledig, gest. 1874 a m  Ty�bus. 2-{��· geb. 1846, 
Trinker, gt-isteakrank. 

{ 1 Kind tot.g(�horcn. 
J Kind J 1'ag alt gcsl 

E m m a  G a f c r  aus 1 

s.{P a u l  E u �, geb. 1 849. 
gest 1903. 

M i n n a  S c h n e i d e r  aus 
Xand. 

.4. �.!:.�-�--�.!-�-�-· geh. 'i, gest. { 
1874, an Schwindsucht. 

a) A 1 b a n  u s ,  geb. 1871, rmz­
barer Charakter. ! «) J K a r l ,  unehel.geb. 1879, 

b) E I s a ,  gcb. 1 882. 
c) N � n  a, geb. 1876, 

�- Diebin. 
Dune, P) ;:�:�:;:�c�

d
;��9,gesl 1R99, 

a){�"�"�}.,,,.�"?..�,l UOPbel. geb . 
1864 in Sarnthal. 

�-�!�.Q-� __ i_�-� von Sorberg. 

· unl·hel. Ebebruchslrind. 

r «) !::.!.� .. ! .. \ u neheL geb. 1 893 in � Sonnenstein, durch apA· 
tero Ehe Jegitimiert. 

5.{0Iga E i s a ,  geb. 1845 in Olt!cnhof. 
. H u a e r  v o o M a i e n  f u r  t, geschieden von einer anderen Frau. 

P) E r i k a , geb. 1895 iu Sor­
berg, ge•� 1895. 

r) O l g a  N a n a ,  geb. 1897 in 
Ba.s:ri1•gen. 

b) M a r i  u s 1 geb. 18ts2, rachitisrh, Gefängnilt. I a) H el ena, geb. 1881. 

c) No a h, geb 1S83, gest. 1 884, rachit.j::�c.·b. 
d) O l g a ,  geb. 1884. 
•) N o a b , geb. 1887. 
I) K a r ! ,  geb. 1891. 

7.��-ij�; {;�
t�:t;�:;

g. 
geb. · 

L i n a  We i h m a n n  von · ·· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·· · 

Maienfurt,schwacbsinnig. 

a) �-�-�-� ·  geb. 1881, idi11liMch und lahm. 
b) �-�-�-' geh. 1882, nervenkrank. 
<') L i  n a ,  geh. 1886, gest. 1886. 
d} P e t e r ,  g�h. 1 884, gest. 1 886, angeborener Herzfehler. 
e) E u g e n ,  geb. 1887, gest. 18�7. 
f) �-�-�-�-p-�--�-�-�-?-�. � geb. 18ö9, schwachsinnig. 
fl} �-�-�-�!:.'.'-�-� gob. 1�92, leicht schwachsinnig. 
b) A n  to n ,  gcb. 1891, gcst. 189 1 .  
i )  Pe t o r ,  gcb. IR93, gest. 189:!. 
k) 0 I g a, gcb. 189A, mittlere Begabung. 
J) P a u 1 , geh. 1899, gast. 1902. 

m) L i s a ,  geb. 19(1(). 
p) ll e n r i e t t e ,  gab. l901, gest. lOOJ. 

8. { N o ra_. geb. 1857, gesL_I903 }geachtete, fleißige Bauer��leute. G u n z o  C. v o n  M o r f1 n g e n  . . 

!J:I {K u rt E uge n ,  Trinker. 
E l s a  N a n a  Z e r o  s. Tab. VI. 

IO.{_J>c t e r ,  geb. 1836, gest. 1873, Trioker. 
Sc L u I z M a r t h a. Dirn_e von Sauerheid. 

1 1 .  und 12. N ameolcs als Kinder gesl 

J 



l. 

l I 
1 

•.r ab o l l e  VI (Fortsetzung). 

c:: Thorberg, gest. 'l 
� �S e a to Z e ro, geb. 1785 in 

i Nan a ll e i e e r, 1 Kind (�iche � s. 50). 
i C. E i g e l , 3 Kinder. 

) 
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II. �:�.� .. ��� , gob. 1816 in Petersberg, 
gest. 1913, Paralysis agiLaus 
(ScbUttellähmuug). 

E m m a  F. J.s t c r  von Altk.ircb 
'"'""""''"'"""' """""'"'" 

1 

f> Kinder, gcst. 
E i s a C a r i n i  von St. Auton, 
g .. t. 1888, Solbstmord, keine 
Kinder. 

t unehcl. 
Kind des 

des Vaters 
und die 
5 ehe!. 
Kinder 

Jll.�,4. 1 <>. x i u s U r b a n ,  geb. l 820 in l 
Farnheid, gest. 1 894, Trinker. 

No r a M i l d e r ,  geb. l820, gest. 6 Kinder 

..
. 
1887. 

. 

IV.{E l s a  Z e r o ,  geb. 1 822 in �'arn· } 1 Ki ,;wo.-i ; ; i;;; � heid. nd 
Va l e r i a n  L i n k e  von Xand. 

) 

- !13 -

1. 2�/ unehel. von O l ga Ei sa (siebe Tab. VII), go8l 1836 . 

2.{�..!.!!.!:• geb. 1843. 
Pau l  Bert o l d. 

. { a) !!::.�.�.! ,  unehel. geb. 1867, ex alio Zero, Schmied. 
b) 3 gesunde Söhne von D e r  t o 1 d ,  1 Kind gest. 

-�--';';�-���� schwachsinnig, schielt. 

3. Ern m a ,  geb. 1849, gest. 
1891, schwachsinnig. 

'·1;.�.�� .. ��;���.�.:.�.� .. ;.::

7

� 
(Tab_ yr), Trinker, Ge­
schwisterkinder. 

a) Pa u I, unebcl. gcb. 1879 aus Ehebruch, patholoJ.,,rischcr 
.!'.'�'!!'!�'! Chi\rakter und zwerghaft. 

b) � ... u_IZ_?,�,, unehel., al� Kind gcst. 
a) �-� .��.� �  geb. 1872, schwachsinnig, schielt. 

b) No r a ,  geb. 1876, begabt. 
c) �-���-�-� -�-, geb. 1879, schwachbegabt. 
d) Elaa , geb. 1880, gest. 1880. 
e) Emma, geh. 1882, gesL 1 882. 
I) P e te r ,  geb. 1&53, gest. 1883. 
g) E u g e n ,  geb. 1877, gest. 1877. 

5.1l..i.:·�! geb. J849, schwach-. ! •) �.! .. �.�� unehel. geh. 1884, gest. 1887. 
smmg. . b) !d .. �.:.�.l uuel1el. geh.'?, gest. 1876. 

Kar I Sau e r aus Xand, c) �-�-�-�-� legitim, schwachsinnig und Stot.terer. 

Trinker. d) �-�-�-�-�-' legitim, schwachsinnig. 
a) Li n a, geb. 1885, gest. 1886. 

6.{P e t e r E u g e n ,  geb. J8u3, 
gest. 1917, Suicid .  

. � .. � .. � .. ��.�.! .. �.� .. � ,  unehel. von 
Mardorf. 

J. {O lga E i s a ,  geb. 1 859. 
Pau l I m a n n  von Mubldorf. 

b) D a n i e l l . .  
e) Eug en Zwilhnge, geh. 1886. 
d) Ach i l le s , geb. 1888 . 
e) D a n i e l ,  geb. 1883, gest. 1883. 
I) A f f r a ,  geb. 1895. 
g) D a v i d ,  geb. l893. 
h) A d e l e ,  geb. ·l898. 

2.{J o a  E u g en , geb. J852, Trinker. 

�-�-�--�-�-�-�-�-� Ton Rechingen, gell. 1846, geistig abnorm. 

3 . .  P. e.t.e.r , geh. 1849, gest. 1 884, Dieb . 

4. 
-�-o !.�-� 

geb. 1 847, gest. 1878, { a) Kind, unchcl. totgcborcu. 
::=::::; Idiotin, Dirne. "

"
"""" 

5. 0 I g a Si n a, geb. 18[)7 (1), vcnochollen. 
6.{ ll e l e n a, ,eb. 18b6. • 

J e r e m i & s  N e r o  aus llalien. 

l.{N an a , unehel. von einem 
an

. 

dern Manne, geb. 1849, { l i Ki d mitt..lbegabt. 0 er. 
P. Wo I z e r aus Ma.ierz;ell. . 
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Die Go !der, aus Deutschland herkommend, sind N�Whkomroen der 
Heimatlosen. Die Mutter der Schwestern Goider war eine Einheimische 
aus dem Keßlcrgeaehlechte"der Imann, ein kleines Weiboben .,mit einem 
Alfengesieht". Sie rauchte fleißig Tabak aus einem Stummelpfeifehen 
und war als Hexe gefürchtet und verschrien. Diesen Ruf quittierte sie 
unter grinsendem L�When mit der Vorstellung: .,Jetzt kommt das 
fromme Weibchen.' '  

Das Ehepaar Paul Jos Zero-Golder hatte im ganzen 12 Kinder, von 
denen zwei Namen der Zivilstandsstatistik entgangen sind. Der Sohn 
Jos E ugen, leicht schwachsinnig, Rtarb in jungen Jahren an Typhus. 

K a r l E ug e n  war ein pathologischer Trinker und kam als solcher im· 
Jahre 1890 in die Irrenanstalt. Er war von jeher ein aufgeregter, zorniger 
Mensch, fiel einmal, wahrseheirc.lich im Rausche, von einer Heudiele und 
erlitt dabei eine Hirnblutung. 1890 hatte er Delirium trernens, im An­
schluß daran epileptische Anfälle mit Sprachstörung und Verfolgungs­
wahn. Mehrmals wollte er sich mit dem RasiermC8SCr oder dem Revolver 
das Leben nehmen oder trachtete davon zu laufen. In seiner Jugend, 
auf seinen endlosen Wanderungen als Vel?'inner, Keßler, Schirmflicker, 
hatte er, nach eigener Angabe, einen Tripper oder Schlimmeres geholt. 
Mit seiner Frau, die nicht zum ordentlichen Vagabundenstamme gehört 
und einen leidlich guten, energischen Eindruck macht, lebte er in be­
ständigem Streite und Zank. Früher mehr nur periodischer Trinker, 
besserte er sich in der letzten Zeit vor der Anstaltsbehandlung dahin, 
daß er fast jeden Abend seinen Rausch hatte. In der Anstalt bot er 
körperlich das Bild der Pseudoparalyse mit Lähmungen und Spmch­
störungen. Geistig waren auffällig die hochgradigft Gedächtnis- und 
Urteilsschwiiehe und die völlige Verkennung seines Zustandes. Bisweilen 
plagte ihn auch eine schwere Verstimmung mit Lchensüberdruß. Er 
verließ die Anstalt als gebessert, d. h. beruhigt mit wenig Einsicht, 
stark" verminderter Intelligenz und leicht stotternder Sprache. Später 
war er etwa in angetrunkenem, manischem Züstande zu sehen, wobei · 
er ein ganz läppisches Geplauder 1mhob. Von seinen zwei Ki ndern 
ist eines tot geboren, da.a andere nur ei11cn Tag alt geworden. 

P a u l  E u ge n ,  ebenfalls von geringer Intelligenz, war zcitlebe•IS ein­
facher, armer Taglöhner von ungetrübtem Leumund, aber llnch dem 
Schnapse zugetan. Seine Frau war arm, aber ordentlich und ziemlich 
begabt. Sie führte das Regiment im Hause. - Ihr Sohn Alba n us war 
in der Jugend leichtsinnig und jähzornig. - Die Tochter N a n a  ist eine 
Dirne. · Sie gebar unehelich den schwachsinnigen Joscph,  trieb sich 
später unter falschem Namen herum, wurde wegen Diebstahls bestraft 
und zeugte schließlich im Ehebruch mit einem verheirateteil Manne 
eineil zweiten Sohn. 

Nana Eisa., das vierte der zwölf Geschwister, brachte unehelich 

) 
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d-en Pani Jos zur Welt und starb in jungen Jahren an Schwindsucht. 
Der_ Sohn hatte zunächst ebenfalls einen unehelichen Sohn, heiratete 
dann seine Geliebte und wechselt hiiufig den Wohnort, denn seine Kinder 
ha.ben alle vei'!!Chiedene Geburtsorte. 

Die Olga Eisa. hat einen Geschiedenen geheiratet und ist auswärts 
verschwunden. 

Cäo&i' ist deutlich schwachsinnig, lernte in der Schule höchst wenig, 
wurde Schuster, heira�te auswärts eine einfältige Bauerntoehter. In­
folge seiner geistigen Unzulänglichkeit wird er überall herum getrieben 
und kommt nirgends auf einen grünen Zweig. Über seinen Sohn 
Mari us , der rachitisch war,. meldeten die Zeitungen : Der 16jährige 
M. Z. versetzte dem 74jährigen X. X. nach kur.t.<?m Wortwechsel einen 
Stoß, daß derselbe eine steile Halde hinunter in einen Abgrund kollerte 
und tot blieb. Der Bursche wurde für dies Vergehen ., wegen fahrlässiger 
Tötung" mit 2 Monat Gefängnis bestmft. 

S i  m o n  A le xi u s  leidet an Schwachsinn bedeutenden Grades, er ist 
der achwachsinnigste der ganzen l<'amilie: Er leistete in der Schule nichts 
und hat eine noch Schwachsinnigere aus Vagantenkreisen geheimtet. 
Wie seine 13 Kinder, von denen 6 gestorben sind, geistig ungefähr 
geartet sind, sagt die Tabelle. Die Familie ist in hochgradiger Armut, 
. der Vater Taglöhner und Viehhirte. 

N ora, die gut begabt gewesen sein soll, errang sich auswärts einen 
Bauer zum Ehemann. Die beiden Leute galten als ehrenhaft und waren 
fleißig. Sie haben keine Nachkommen. 

Peter trieb sich als lustiger Handargeier überall du. herum, wo es zu 
trinken gab und Rtarb im Zeichen der Trunksucht. Seine Frau ist eine 
Dirne, die viel mit der Polizei zu HCha.ffen hat und wegen verweigerter 
Unterstützung in querulu.ntenhafter Weise bis an die obersten Instanzen 
rekurriert. 

Poter,  der zweite Sohn des Sesto, aber von anderer Mutter, ist ein 
kleiner Mann und war früher wandernder Kesselflicker. Seine Kenntnisse 
werden in einem Gerichtsakt kurz und bündig ·dahin gewertet: .,Er kann 
nichts." Bevor er zwanzig Jahre alt war, stütete er seiner Verwandten, 
der Kindesmörderin in Tabelle VII, d"" verhängnisvolle uneheliche Kind. 
Seit vielen Jahren ist er altcl'l<blöde und leidet an Paralysis agitans 
(Schüttellähmung). - Seine erste l<'rau, Emma Elster, ist eine Schwester 
der Nana und der Alma in Tabelle I und IL Sie war viele ,fahre lang 
krank, wahrscheinlich auch eine Hystcrica, von Ruf jedoch besser als 
ihre beiden Schwestern. 

Die älteste Tochter dieses Paares, Ida. N a n a ,  hatte einen unehe­
lichen Sohn K arl, auch von einem Zero, der ein unbescholtener Hand­
werker geworden ist. Aus ihrer Eho mit einem Bauer aus ordentlicher 
Farnilio entstammen drei ziemlich intelligente und bmve Söhne, die 
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dem Vater gleichen. Eine Tochter hat aber stark o.symmetri.ochen 
Schädel, schielt und i•t stark schwachsinnig. Die Familie war früher 
auch etwas ruhelos, ist nun aber seit vielen Jahren scßhaft. Die Mutter 
hat leichtes Schielen, ist intelligent und VOll der gerühmten Zungen­
fertigkeit der Elsterweiber. Sie weiß sich ausgezeichnet zu gehen und 
pflegt auch die Kunst des Karteuschlagens. 

Die E m ma hatte zwei uneheliche Kinder, das eine, ein Ehebruchs­
kind von einem Italiener, ist zwerghaft und pathologisch jähzornig. 

Die beiden Geschwisterkinder Nana Eisa und K ar! E u g e n  waren 
ein ordentliches Paar, er jedoch ein Trinker. Die Kinder neigen zu 
Schwachsinn, soweit sie noch leben. 

L i n a  ist leicht schwachsinnig, hat zweim&l unehelich geboren und 
dann zur Verbe&serung der Rasse einen schweren Trinker geheiratet. 
Das Experiment ergab zwei Kinder mit "Anflug von Blödsinn", wovon 
das eine stottert. 

Pcter Euge n ,  der jüngste der Geschwister, früher wegen seines 
Jähzorne nnbeliebt, ein kleiner M&nn, hat eine uneheliche Tochter, die 
nicht aus V !'-Santenkreieen .tanunt, geheiratet. Die Frau sei ein famoses 
Weib und leitet die Familie auf guten Wegen. Der Mann i.t nüchtern, 
jetzt geachtet und kommt gut aus. Er hat sich von der Verwandtschaft 
völlig emanzipiert, weshalb eich der Vater über ihn beklagt, er sei zu vor­
nehm. Die Kinder sind &llc begabt und zum Teil auf dem Wege zu ge­
achteten, gilten Stellen. Ein schönes Beispiel kräftiger Regeneration ! 

A l e x i  ue U r b a n ,  der dritte Sohn des Scsto, war an Gestalt und 
geistiger Begabung ganz seinen Brüdern ähnlich, trieb auch die gleichen 
Gewerbe und zog mit der Familie im Lande hcn1m. Er war ein böser 
Schnapser mit frühzeitigem starkem Zittern. Seine Fra�. ebenfalls aus 
Vagantenkreisen, genoß einen bitterbösen Ruf als Trinkeriß und Hexe. 
Kaum eine andere Familie war ihrer verbrecherioeben Neigung wegen 
so verachtet wie die des Urban. Sie ist im männlichen Stamme ohne 
Na<>hkommen, im weiblichen weggeheiratet, verdorben oder verschollen. 

Die Tochter N ora war blödsinnig und von häßlichem Aussehen_ Sie 
trieb eich bettelnd, stehlend, zerlumpt und oft halb nackt im Lande 
herum. Einer Bestrafung ist sie nur deshalb entgangen, weil ihr Blöd­
sinn zu offenkundig war. Jedes Schamgefühles bar, gab sie eich auf 
offener Straße der Prostitution hin, gebar ein Kind und starb samt 
diesem an den Folgen der Geburt, verlo.ssen und allein auf einem Ofen 
in einer fremden Gemeinde. 

Der Sohn Jos E u g e n  war ein schwerer Trinker und Vagabund. 
Um eine Mitgut von 200 Franken ließ er sich eine ältere Witwe als Weib 
antrauen, vertrank den Erlös und verließ die Alte. Letztere ist eine ab­
norme, arbeitaseheue Trinkerio und Querulantin, beständig in den 
Armen der Polizei und zu Lasten der neuen Heimatgemeinde. 
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Petcr, &eines Zeichens Kaminfeger, Keßler, Amdphabet und hoch­
gradig schwachsinnig, genoß auch keinen guten Ruf, führte ein arbeite­
scheues, liederliches Vagabundenleben und trieb eich unter anderm auch 
in Italien herum. Er war hochgradigeter Trinker, Spc-tiaütät Schnapser, 
litt an aUgemeinem Zittern und starb an den Folgen der Trunksucht 
(Hcrtdegeneration). Wegen Diebstahle wurde er bestraft, einmal zu 
14 Tagen Gefängnis, dann wegen Entwendung einer Kuhglocke zu 
4 Tagen Haft, eine dritte Untersuchung wegen Kleiderdiebstahle führte 
nicht zu dem erwarteten ltesultat. · Im Jahre vor seinem Tode schlich 
er den Soldatenmanövern nach, sammelte Patronenhülsen und nährte 
sich von den Resten der Soldatenkee.'!OL Zum Schlusse der Manöver . 
geriet er in eine lange gerichtliche Untersuchung wegen Gelddiebstahls 
aus einem Soldatenkantonnement. Stechender Blick, große Kiefer mit 
vorotehcnden Zähnen, dünner Bartwuchs, auffallendes Gebärden•piel 
und sonderbare Redensarten zeichneten ihn aus. 

Die einzige Tochter des Se.to, E i s a ,  geboren 1822, klein und un­
intelligent, hatte eine uneheliche Tochter, O lg a  N ana. Später ver­
heiratet, lebte sie in Armut und betrieb bis in ihre alten Tage den Bettel­
turnus ins Schwabenland. Die Tochter war ordentlich begabt und hei­
ratete als erste ihres Geschlechtes einen Wolzcr vom Stamme der "vor­
nehmen Keßler'\ der aber weiter nicht.s war, als ein chu.mkteristischer 
Hausierer und Lumpensammler. 

Die Tabelle VI zeigt in der 4. Generation allgemein leichten Schwach­
sinn und Trunksucht der Männer. In der ersten Reihe tritt ein intelli­
gentes, aber moralisch nicht hochstehendes Weib hinzu. Die davon ab­
stammende 5. Generation ist zum Teil schwachsinnig und ebenso die 
von dieser abstammende 6. Generation. Einige Zweige sind unfmchtbar 
geblieben. - Die zweite Reihe gleicht in Begabung der ersten, es findet 
•ich aber an zwei Orten eine kräftige Regeneration, siebtlieh infolgc 
guter Heirat. - Die dritte Reihe ist in Vater und Mutter nichts wert 
und ihre Nachkommen, die 6. Generation, zeigen Idiotie, Schwachsinn, 
V ergehen, Unsittlichkeit und Aussterben. 

G. Tabelle VII. (S. 58 u. 59.) 
Sctti mo, der jüngste unter den sieben Geschwistern, war wandern­

der Kesselflicker mit nicht gerade .großem Exkursionsgebiet. Mitunter 
blieb er auch einige Zeit am gleichen Orte. Als starker, unverbesoorlicher 
Trinker nahm er ein entsprechendes Ende mit Schrecken, indem er auf 
freiem Felde im Schnapsrausch erfror. Mit 21 Jahren schon Vater, ver­
riet er in der Familie den Charakter des Potatoren, war barsch, gewalt­
tätig und brutal gegen die· Seinen. Die Fmu durfte nichts sagen, die 
Kinder prügelte er, nachdem sie schon erwachsen waren, jagte sie aus 
dem Hause und überließ sie dem Vagabundismus, der Prostitution und dem 
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T a b e l l e  VII. 

l � e t
.
t i m o -�-�--�� � geb. l79l in 

Rmzt�ll, Trluker, 1861 im 
Schnapsrausch erfroren za 
Oberau. 

C. M e i s t e r  aus Valle Fontana. 
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L Pau l  R A ktor, gob.1812, im Krieg in ltal. gefallen. 

li. Q.1.J1.�.f'!l.!�.l geb. 1813, gcst. 18H, } 2 Kinder =:::::::::::::: .K.indesmönleri n. 

IJ!.{!!:.?..�.� .. gcb. ?, gcst. 1 
X. S cb o l l e r  aus Tirol. 

IV. I da O lga, gob. ?, gest. ?. ver­
acboJlen. 

V.lr. ... �.I . . J.�,"c' geb. 1824 in Peters- l 
berg, gest. 1902 in Xand, 
Trinker. 

L i s a  G o i d e r  aus Tirol , gab. 
1834, gest. 1903 in Xand. 

1 Kind { . 

13 Kinder 

) 
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� .. ��.���!: ... �.��.!;.�,\ I venK:bollen, I ertränkt 1836. 

1. { f_�!'.!._l?..�..!!.� .... �.� .. � .. ? .. l unehel., gest., 
Tambour bel Ganbaldi, Soldat in 
Afrika usw. 

I una Bussold aus Deutschland. 
{ a) V a 1 e r i a n  N e s t o r ,  geb. l8i6. 

1. �-�-�-�-i-�-�� geb. 1868, gcst. an Tuberkulose 1890. 
2. I.'.'.l1.1 .. ll

.
e � t o r ,  gob. 1858, schwach- \ a) ?,,! .. !! .. �.� .. unehrl. geb. 1 886. gcst. 1889, aus 

sinnig, Zwilling zu Eisa. ßtutschande 1. G rades. 
3 E i s a ,  geb. 1858, schwachsinnig, Zwil- b) � .. � .. �.� .. ;..� .. l unehel. geb. 1877, gesl l818. 

'"'"::'·" liog zo Paul Rektor, 4 Monate c) !?, .. !.!i:.�.l unchel. geb. 1891, gering begabt, 
Gefängnis. in Wais•·nanstalt. 

4. �· geb. 1870, wegen Mißbrauch d) P a  u I, unehoL geb. l896, gest. 1899, idiot., 

� Dementen 7 Monate Zuchthaus. "'";��"Paul Jos durch Ehebruch (Tab. I). 
5.{L e a  N o r a ,  geh. 1800 in Ausbaden. 

J o s  S i l v  a.us Vara.lp. 
NaC'h Trennung vom Mann ist Lea in 
Amenka wit>der verheiratet. 

6. {E r n a t ,  Schmied, geb. 1856; Trinker, 
abnorm. I d a  G o n e ll a ausltalien, schwachsinnig. 

7.{� geb. 1866. 
R a c h e l  Bus c h m a n n  aus Deutsch­

land. 

a) I d a  0 I g a ,  geb. 1892, gest. 1892. 
b) E r n s t  E u g e n ,  gcb. 1893, gest. 1893. 
c) E �-�-�-�-' geb. 189_., schwachsin�ig, gest. 
d) Ca_•.�.a..r_ O •.�-�-�-� •. gcb. 1 896. 
e) N e  s a } gcb. 1 898, Zwillinge, gcsL 1898 
f) No ia und 1899. 
g) W i l_1 i ,  gcb. 1 900. 
h) A d e l e ,  geb. 1903. 

8.{K a r l , geb. 1864, Trinker. } Dio Fran ist eino Geschiedene und karQ. gerade aus 
.::=::: dem Gef:tngnis vor der zweiten Eh�. Das Paar ist 
C a z i n i  S a b i n a  von Silla.n. wieder geschieden. 

9. T i n  a ,  geb. 18;)9, gest. ?1 verschollen. 

10. {L i �  a, geb. 1862, schwachsinnig, Zwil· { ) K 1 h 1 b 1877 L 'l 
� ling zu Nana, ge:st.1883, Syphilis. a .. .. �.r,",.,, une e · ge · ' ge:-� ' \ a) Er i c a, unehel g�b. 18�21 schwach:smmg, 

"""""""" in Waa:stman:italt. 
Jl.{N a n a , geb. 1862, schwach•innig, Zwil- b) �.�.� .. �.' un.hel. Keb. 1885, gest l89!. 

-·-· Jing ZU Lisa, jetzt verheir. m1t c) s.�.�} .. � .. ����•' uoehel. gcb. 1889, g1•st. 1889. 
N u t t i n Z e r o , siehe Tab. I. d) A i f o n s }z 11· h l b 1891 ===::.;··=-" '"'

"
"""''"'"' w1 angc, une e .  gc , 

e) �.�.!! .. ! .. , gest 1892. 
f) �.�� .. T. .. � .. '.. unehel. geb. 18931 uuttelbegabt. 

12. {K i ara,  geb. 1873. 
= { a) � .. ?..� .. !:.�.� .. �.: unehel. geb. \891, gcsl 189 1 .  
T o b i a.s D r o s 1 n a k  i aus Österreich. 

13.{M a rtha,  geh. 1 875. 
· �e t e r aus VaUe Fontana. 

{ a) <?, .. !..\l,:!:.� .. � .. �.�.n a ,  unchel. geb. 1S94, mittel­
begabt. 
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Elende. Seine lt'rau war tLus einer fahrenden Familie der Valle Fontana, 
dem Tale, aus welchem unsere Leute mit Vorliebe ihre Frauen be-Liehen. 

Wie bereits hcmerkt, wurden die Kinder schon fn1h aus dem Hause 
geMhobcn. Der älteste Sohn, P a n i  Hektor,  gelangte in jung3n Jahren 
in die Söldnerheere Italiens und fiel in einem Treffen. 

Die Tocltter E ls" N ora zog vagabundierend herum, heiratete schließ­
lich einen Tirolcr und ist verschollen. Ihr unehelicher S o h n  wurde, 
wie der Onkel, Soldat, war Tambour bei Garibe.ldi, später Fremden­
legionär in Afrika und starb als Polizist im Französischen. De.sclbst 
hatte er sich mit einer Deutschen verheiratet. 

Die Tochter Ida Olga existiert nur in den gerichtlichen Aussagen 
ihrer Schwester Eisa; kein Tauf- oder Sterberegister kennt sie; sie ist 
ganz verschollen. 

Eine schwere Familie hat der jüngste Sohn, Paul Jos, gegründet. 
Er selbst war ein großer, kräftiger, schön gebauter Mann und trieb in 
t!Cinem Leben alle möglichen Gewerbe: Kesselflicker, Verzinner, Schmied, 
G lockengießer, Schinder, Viehhirte, Köhler, Maurer, Fabrikarbeiter usw. 
In allen Dingen war er recht g�schickt, ·nicht unfleißig, aber ein unzu­
verlässiger Sch.nnpscr. Wenn er seine Ladung hatte, ging'e in seinem 
Hause laut und böse zu und her. In seinen späteren Jahren litt er an 
epileptis'chcn Anfüllen mit der konstanten Neigung, nach Tilckwärts zu 
fallen. Er hielt sich bald da., hnld dort im Lande auf, in früheren Jahren 
vorwiegend in der Heimat, ;Später war er viele J ahrc auswärts und schließ­
lich kam er wieder heim, um als venerabilis senex auf Rechnung der 
Gemeinde sein Leben zu beschließen. Seine zahlreichen Kinder genossen 
schlecht-es Bci•piel und RChlechtc Erziehung. Sowie eines laufen gelernt 
hatte, mußt<: c'l! sieb durchbetteln. Im Frühling wurden sie ins Schwa­
bcnland gescnoben, im Winter waren sie zu Hause und betrieben neben 
der Schule den HausbetteL 

Seine Frau war eine Goider, Schw.,.t.er derjenigen in Tabelle VI, 
von gleicher Gestalt, aber minder durchtrieben, minder intelligent und 
nicht gefürchtet. Die Kinder sind zum Teil schwach begabt bis stark 
beschränkt, wofür der Volksmund die Schuld in den Räuschen des 
Vaters, wohl nicht ganz mit Unrecht, gefunden hat. 

Unter den Kindem sind bemerkenswert die Zwillinge Paul  Rektor 
und Eisa. Ersterer ist ein hochgradig beschränkter, im Wuchs zurück­
gebliebener Mensch von idiotcnbaftern Habitus. Er fristet sein Leben als 
Keßler und Flicker. Die Eisa ist geistig beschränkt, ergab sich früh 
und mit Erfolg der Prostitution, vagabundierte herum und gebar 4 un­
eheliche Kinder, wovon drei jung gestorben sind. Der Vater des einen 
Kindes soll ihr eigener Onkel sein. Ein anderes zeugte sie im Ehebruch mit 
einem Geschwisterkind (s. Tah. I), weshalb sie wegen·Unsittlichkeit mit 
4 Monaten Gefängnis bestraft und in ein Korrektionshaus gebracht wurde . 

. k: 
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Weiterhin begegn�n wir nochmals zwei Zwillingen, L i s a  und N a.na.. 
Beide waren geistig beschränkte Straßen-Magdalcnen, vagabund und der 
Unsittlichkeit ergeben. Die Nana speziell ist eine kleine, näselnde, 
kropfige Trottel und nunmehr Ehefrau des Nuttin in Tabelle I. Von den 
elf unehelichen Kindern der drei weiblichen Zwillinge sind sieben im 
Alter unter drei Jahren gestorben. Über die noch lebenden enthält 
die Tabelle einige Auskunft. 

Intelligenter als die Vorstehenden, aber sittlich ihnen gleich, sind 
die anderen Schwestern K lara und M artha. Letztere hat sich durch 
Heirat glücklich in der Vu.lle Fontana eingebürgert. Auf manche dieser 
Töchter, wenn nicht auf alle, paßt in bezug auf Moral, was das früher 
zitierte ärLtl iehe Gutachten ausführt. 

Von den Söhnen ist Kar! mittclbcgabt, ein 'l'rinker und lieder­
licher Mensch. Er heiratete eine geschiedene Frau, die damals gerade 
aus dem Gefängnis kam. Das Paar war später einmal wegen Hehlerei 
in Sichcrheit•verhuft. Jetzt sind die Leutchen wieder geschieden, denn 
die Liebe ist wandelbar . 

Der Sohn J os hat es, trotzdem er keine Kinder hut, nur bis zum 
ausgeschätzten Schuldner gebracht und mußte vielfach von der Ge­
meinde unterstützt werden. 

Ernst leistete in der Schule wenig, galt aber als mechanisches Ta-­
lent. Er wurde Handwerker, aber nur ein höchst mittelmäßiger, und 
betrieb sein Gewerbe so nachlässig, daß es unter ganz günstigen Um­
ständen doch zugrunde gin�. Darauf blieb er ein paar Jahre verschollen. 
Er ist Pota.tor und ein Sonderling. Seine �'rau ist die uneheliche, schwach­
sinnige Tocht-er einer beschränkten Italienerin. Sie gebiert viel Kinder 
und auch Zwillinge, von denen manche- sterben. Die lebenden sind 
schlecht begabt, soweit ihre Jugend ein Urteil darüber erlaubt. 

Isidor soll in der Schule ordentlich gelernt haben. Er wurde zu­
näch•t Viehhirte und dann Handwerker, kam als solcher auf der Wander­
schaft weit in der Welt herum und der Billigkeit halber per Schub auch 
wieder heim. Als Handwerker hatte er gute Zeugniase. Im Jahre 1 893 
versuchte er ein 10jähriges, geistesschwaches Mädchen zu mißbrauchen 
und bekam dafür nach hartnäckigem Leugnen 7 Monate Zuchthaus. 
Auch auf andere Mädchen hatte er es abgesehen. Er ist klein, ohne 
bc.ondere körperlicne Auffälligkciten. 

Als ernster Schluß erscheint noch eine Kindesmörderin, Tochter des 
Stammvaters Settimo. O l g a  Eist>, geboren 1813 - die Gerichtaakten 
nennen sie j nng und schön -. verlebte eine freudlose, harte Jugend bei 
ihrem rohen, betrunkenen Vater. Sie ging nur 14 Tage in die Schule, 
lernte weder lesen noch schreiben, sie benutzte als Unterschrift das 
Hauszeichen IV, sie lernte kein Handwerk, nkonnte nur stricken, spinnen 
und Kinderkappen machen, sonst gar nichts". Bis zum 16. Jahre ge- . 
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hörte sie dem elterlichen Hause an und -..urde auf Tagelohn beschäftigt. 
Dann ging sie ins Schwabenl�tnd, wo sie drei .Jahre bei einem Dauer als 
Magd diente. Darauf war sie wieder ein Jahr lang beim Vater, bis sie 
dieser, der sie oft schlug, nicht mehr an seinem Tische dulden wollte. 
Nun begann sie ein unstetes Wanderleben, zog von Dorf zu Dorf, 
hausierend mit :Bändern und Faden, welche \Varo sie gegen Lumpen 
und Nahrungsmittel eintauscht-e. Dazwischen verblieb sie einige Tage 
bei Bauersfrauen als Spinnerin. Heustülle waren meist ihr Nachtquartier, 
von woher sie auch ihre Kinder holte. Anno 33 wurde sie von einem 
Heimatlosen, der ihr die Ehe vcr.prochen hatte, geschwängert. Sie gebar 
bei fremden Leuten. 'ein Mädchen und kam dann mit dem Kinde heim 
7.U den Eltern. Der entrüstete v .. ter bedrohte sie mit Totschlagen, 
worauf sie das elterliche Quartier wieder verließ u1id mit dem Kinde 
an der Drust neuerdings im Lande herumzog. Unter den üblichen 
Heiratsversprechungen wurde sie ein zweites Mal von dem Sohne ihres 
Onkels geschwängert. Als die schwere Stunde nahte, wagte sie sich nicht 
heim zu dem harten Vater, und aus dem Hause, in das sie während 
einer Nacht, von Geburtswehen geplagt, sich eingedrängt hatte, wurde 
sie am Morgen ausgewiesen Ihr bald dreijähriges Mädchen, welches sie 
bis vor kurzem mit ihrer Milch gcnührt, an der Hand fO hrend, wankte 
sie aus dem Dorfe und gebar im Freien stehend, so daß das Kind zur 
Erde fiel. Sie hob es auf, wickelte das schreiende Wesen in die zer­
lumpte Schürze, begab sich, von einem zufällig Vorobergehenden auf­
geschreckt, an den nahen See. Dort ließ sie das Bündel nach langem 
Besinnen, indem sie das Kreuzzeichen d.arüber machte, "im Namen 
Gottes" in das Wasser fallen und wagte nicht mehr hinzuschauen. Die 
Nachgeburt warf sie ins Gebüsch. Während dies geschah, pflückte das 
ältere Kind Blumen in der Wiese und sang dazu. Der nächste Weg der 
beiden ging nach der Kirche, denn es war Sonntag. Unter der Kirchen­
türe, dem Platze der V erachteten stehend, lauschten sie den ernsten 
Klängen des Hochamtes und dem Gesange der Gerechten. Am Nach­
mittage wanderten sie wieder zum stillen Sec hinaus; die Mutter aber 
wagte nicht, nach dem versenkten Bündel zu spähen. Nach wenigen 
Tagen wurde sie gefänglich eingezogen und gestand. sofort offen und 
freimütig ihre Tat. Mit Aufbietung aller Kräfte wehrte sie sich gegen 
die Wegnahme ihres Mädchen, weil. sie fürchtete, es komme zu de!ll 
rohen Vater. Was aus dem Kinde geworden, weiß niemand. Der Ver­
teidiger der Mutter hatte großmütig auf sein Honorar zugunsten dieser 
unglücklichen Waise verzichtet. 

Das Gericht beschloß, gegen die Täterin "wegen gcfährliehor Kinder­
aussetzung" auf den Tod zu klagen. Dabei ergab sich eine Schwierig­
keit. "Dnrch einen Straßenbau war die bisherige Richtstätte und das 
Hochgericht abgetragen und als solche völlig unbrauchbar gemacht 
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worden. Daher schien es bedenklich, ü bcr einen Kriminalfall einzu­
treten und abzuurteilen, bei welchem auf Tod geklagt, die Möglichkeit 
der zu erkennenden Todesstrafe vorhanden war, und man konnte es nicht darauf ankommen lassen, bei möglicher Fällung eines Todesurteiles die Vollstreckung desselben auf eine unbestimmte Zeit hinau" verschie­ben zu müssen. Es wurdo daher beschlo&;cn, Anzeige an die Regierung z� machen mi� dem Ansuchen, es möchte hochdieselbe auf Ausmittlung 
emer neuen Richtstätte Bedacht nehmen. Es soll jedoch dieses Gesuch 
nicht spezi�ll auf vorliegenden KriminaJfa.U, sondern im allgemeinen bloß auf die Notwendigkeit einer Richtstätte gestützt werden." Die unglückliche Kindesmörderin ist al•o die direkte Ursache der Errich­tung eines neuen Landcsgalgena. Einem späteren, <hnkbaren G=hlcchte liegt die Verpflichtung ob, ihr dafür ein Denkmal zu setzen! 

· Olga Eisa wurde übrigens, trotz dieser bedrohlichen Präludien nach einer glänzenden Verteidigung, zu nur lO Jahren Zuchthaus ver�rteilt. Die medizinieehe und psychologische E.rwägung des Urteils ist ein wahres Meiaterstück von Gründlichkeit, Ernst und wirklicher Sachkenntnis. Im Zuchthause machte die Verurteilte 1840 im Komplott einen 
Fluchtversuch und wurde dafür mit 2 Tagen scharfem Arrest bestraft. Sie starb daselbst 4 .Jahre später an der Wu.saersucht. 

Interessant ist ein Vergleich der Olga mit der Kindesmörderin Lina 
in Tabelle IV. Die beiden sind total verschieden. Letztere ist eine gemütsrohe, jeder Kindesliebe bare Degenerierte, diese hier muß· ich 
in Übereinstimmung mit dem Gerichtaurtcil, hauptsächlich als � Opfer widriger Verhältniaso auffassen. In der Geschichte der Lina finde ich nicht einen Zug, der zum Mitleide oder Erbarmen stimmen könnte, während das Schicksal und die Tat der O lga ein 'l'muerspiel darstellen, das beinahe Steine erweichen könnte. Besonders sympathisch . berührt die Liebe zu ihrem Jlfädchcn, dessen dunkles Schicksal die Mutter mehr schreckt als der drohende Galgen. Ist das nicht Gretchen aus Goethes l!'aust ! Der friedlich stille See, das versenkte blutige Bündel - das  blumenbekränzte, singende Kind, die verzweifelte Mutter - der versöhnende Orgelklang und der Schlag der Axt, welche den ncuen Galgen zimmert, erwecken Gefühle, die einen Dichter zur Tat antreiben könnten! · 

In Tabelle Vll fanden wir einen chronische�, entarteten Alkoholiker als S�mmvater dritter Generation. Die vierte Generation zeigt Vaga­bundismus und Verbrechen. Ebenfalls in 4. Generation treffen wir einen Potatoren, dessen Nachkommen 5. Generation Schwachsirut und fast allgemeine Unsittlichkeit aufwei•cn. Die 6. Generation zeigt neben Schwachsinn große Kindersterblichkeit, besonders bei den unehelichen.. Bemerkenswert ist das wiederholte Auftreten von Zwillingsgeburten: 

I 
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N ac h t r a g  1918
. 

Die F a m ilie Zero ist im Jahre 190� im Archiv für Rassen· und 

Gesellschafts-Biologie (li. Jahrg. Heft 4) erschienen und später auch 

ins Französische übersetzt worden. Ich habe seither die Angehörigen 

der Familie Zero soweit möglich im Auge behalten. Das Schicksal 

der älteren, damals lebenden Mitglieder auszuschreiben, kann ich unter­
Ia.ssen, weil es sich ganz im Rahmen der Vomussage bewegte. �1anche 

sind, vom Alter gebeugt, zu einem ruhigen Lebensabend gelangt und 

haben nachher in der Heimat oder in der :b'romde ein vergessenes Grab 

gefunden. Ich habe da und dort in den Tabellen einzelne Ergänzungen 

angebracht . Den ursprünglichen Text aber nicht verändert, weil keine 

Veranlassung dazu vorlag. 

Die letzten Zeiten haben den Zusammenbang unter den Wllnders· 

Ieuten gebrochen, freiwillig oder gezwungen haben manche 7..eros das 

Leben des "La.ndreisendcn" fast völlig aufgegeben. Dadurch haben sie 

ihre angestammten Erwerbsq uelleo, die sie ernährten, verloren, uucl 

weil sie sich dem bürgerlichen Leben nicht anzupasaen oder mit ihm 

nicht Schritt zu halten vermochten, fielen eic familienweise einer lang­

weiligen u11d eintönigen Armut zun� Opfer. Die Unterstützupgslast, 

welche die Heimatgemeinde zu tragen hat, ist daher, trotzdem die Zahl 

der Zeros abgenommen bat, stetig gewachsen, von Fr. 1494-im Jabre l895 

auf Fr. 3000 im Jahre 1916. Nach allen Himmelsrichtungen mußten 

Unterstützungen geleistet werden, unter anderem an verschiedene Orte 

Frankreichs und Deutschlands. Die Gesamtsumme der Unterstützungen 

beträb<t vom Jahre 1895 bis 1916 ungefähr 38 000 Fr. 

Die e i nzelnen Tabellen seien noch durch folgende neuere, be· 
achtenswerte Nachrichten ergänzt: Hoffnungen und Befürchtungen der 

Tabelle I ruhen noch auf den Nachkommen der beiden Brüder J o s  

Pa u l  (4) und Cäsar (8). Von den beiden noch lebenden Töchtern des 

ersteren hat Eva E>!ther (c) Eheanaehluß bei den Markus gefunden; 

Else. (g) war im späteren Leben eine unbescholtene Dienstmagd, ist 

nun aber wegen Tuberkulose in dauernder Pflege. Der Sohn P a u l  (d), 

verheiratet mit einer Tochter aus psychisch schwer belasteter Familie, 

ist in Gestalt, Haltung und Gebaren ganz das Abbild der vät<>rlichcn 

Ahnen, und ein unzuverlässiger Potator. Seine sechs noch schulpflich­

tigen Kinder sind alle körperlich und geistig minderwertig, haben zum 

Teil Zwergwuchs und idiotischen Habitus, kränkeln an Skrofulose, und 

besuchen die Schule ohne namhaften Erfolg. Von den zwei älteren 

Knaben, die durch ihr froches Gebaren auffällig sind, mußte der eine 

wegen eeincr Bubenstreiche don Eltern weggenommen und einer Er· 

ziehungsaustalt übergeben werden. 

Die sechs IGnder Cäsars schielen und sind schwach begabt. K arl 

Cäsar (b) mit der kräftigen Gestalt des Vaters bat sich als Pseudologe 

- 6ä -

und durch ··ed h "I er oltc Diebstähl . 
�:d bei ;"I Gericht<>n bek�>�mt ge

�=�l:m 
E 
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En;ler Anhang. 

Da es intereseiren dürfte, wieviel von der j c u n i s c h e n  S pr a c h e 

noch bei den Zero und Ycrwandtcn t.rotz jahrzehntelanger 'l.'ronnung 

vom ursprünglichen Sprachquell sich erhalten und was Ncues hinzu­

gekommen; habe ich eine Wörtersammlung angelegt·. Sie enthiiJt zio­

meist nur die Stammwörter, ohne die Ableitungen und Kor�binationrn 

mit den deutschon Vorsilben : ab, zu, ver \18\\'. Die Grammatik (lt':-i 

Zoro-Jcnnisch ist ganz und gur die der deutschen Lokaldialekte. Meine 

f;ammlung habe ich verglichen mit J. R. T r a i n ,  Wörterbuch der jcn­

nischcn Sprache, 1833 und mit der Freistädter Handschrift (Archiv 

für Kriminal-Anthropologie von Prof. G r o ß 1899). Was ich in den 

beiden uicht gefuuclen, ist mit <-inem Stern bezeichnet, stark abwei­

chende AuRdrückc t:Jincl in Klammer beigesetzt. 

Der Sprachschatz der Zero i•t nicht mehr groß. Doch komnicn die 

Leute unter sich damit vollkommen aus und niemnnd anders veTSt.eht. 

sie. Auffallen "ird das Fehlen aller Zahlworte, wofür sie die deutschen 

anwenden. }<'crncr ermangeln sie der Worte für Wochentage \md Mo­

nate, Tiernamen sind sehr spärlich, Pflanzennamen fast gar nicht ver­

t-reten ; sie haben nur wenige Bezeichnungen für Erscheinungen d<:r 

Natur (Donner, Jllitz usw.). Namen für Handwerker und Werkzeuge 

gibt es cbonfalls nnr gnm. wenige, dagegen auff�>llend viel Ausdrücke 

für Geld. 
W ö r t. e r Y e r z  e i c h  n i s. 

but.ten = c·s..--!n, fn·�n. • bctt;ig (bctz.) = das Ei. . dupfcn = t�tc.olwn, Uldz.­

füt.tem, wcidcn. Hcst z, l
l 

buei (boscl) = Fleiech. : gcn, dupfer = dcr Mt•b,· 

butta düst = hast du , buffncn• = Schulden llH\· ; gcr, vNdupfcn = t·l'-

gefüttert. ! chcn. et.cchen. 

lmaur = die Furcht, der . bux.on = Hosen. ! dcbcn-n (madiwwc·m} � 

Feigling. · bcnncn (bcunr<'tcln} · n.-den. 

bumflen* = fürchten. ; t·cdcn. ! dobcri (dnbri) = Tabltk, 

ba.t.cmallcn {pat.crnollcn) 1 �-<Iuren• = bc�e�cn. döbcrlig
_
=T�bu.kpfcif1·. 

= hct.t:u. 1 buffcl• =. der �t1cr. [ duft = die K1rchc. 

buglcu (buckcln)=tragt·n. ; blig• = G�ld (K.Ieingdd). J dalfen z= betteln. 

b1o!-1Cn• oder blasen """' 1 LriUa.• = Kloster, kn.t.ho- 1 danuscm• = wcinc11 . 

trinkcu. · Jisch. j dampf• = nci<.lisr. 

brünlig• = Knfh."'l:. b ü.mmerlig (bummcrk-) = : döbcrlcn =- rauchen, 

Lrü.mc• = Pfanne. der Apfel. ' Dobcriglinga = Tuhuk-

brigc• = der Esel. blutzcn• = lö&ehcn. ver- ! pfeife. 

bibcriiSCh = ku.lt, vcrbibc- �' blutzcn = verlöschen. ; 

rischen = erkalten, er- batüben = bekommen. ! fetzen = abacbncidcn, ne-

frieren. 1 boin<:n = echwiingcm, bc- : wunden, fetrer = llctz-

bc:gercn = Btcrbcn, begeri : gät.t,en. 
· gcr. 

(begerci) = K.rnnkhcit, � fluteeher = der �·iHCh 

bcgcr<•q>{lanzcr = Arzt. I düsen• = geben. , · (!loßling). 

bais = Wirti:IChü.ft, ba.iacr ·1 dost• = aufmerksam. �· flutechig = uaß. 

= Wirt, baiiK'rin = . direben (dichencn) = bct:- fludc = das \Vnsacr. 
Wirtin. tdn,dircher= d. Bcttlcr. 1 fl<.Kl<:m = wn!K"h(�u. 

) 
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funkcu = brennen, vc.:r- ' gätaclu ,. - . 

!unk<.-n, abfuolccn = HChi 
g: 

f
:- kk·m. c git- , JOh (Jodd) = der W ·n 

verbrennen, a.bbrcnn<m, 
ge u�c! = cm kl<.'l- j joli schwäclum = w:::',n 

funk = Feuer. 
ner Kutt.bc. I trinken. ... 

!Jcbbc = llricf, Schriften.-
g�beL-1• = verenden. jaar =- der Wald 

fc H 
glnggcl* = dio Kn.tu• . 

. 

. mer = u.nd (fehmc). t,tiel• = <h.!r �lund. 
. �enggi = )länrwrrock. 

f1scl = d<·r Knabe. · . ; Jöggelcn =a gl'isten. 

fd)t�rlcn = schrcitx>n, fc-
I,'Titeoho• = die LauH. 

bcra = F'txiN·. 
gulla.eh = der Pfa.rrct·. : 

lloach = &hilf. 
glattcrt. (glätt.crling) � , kafcl (achof<·l) = falsch 

flüß.lcn {flößlt:n) = n:gncn 
der 'llscb. acblecht., .o�\ns. 

• 

pt88en. 
grütecht•rci = Gericht. kluftig {kluft)=Uas Kleid 

fmgglt!Jl• = frt�vdil aus-
gneu8Cn = nicht verstehen .· k�uft<ln = kleidt•n. au; 

{ühl"('n. 
• guffen = schlagen. : . kttteln• = nuekJcidcn. 

f•·itzc• = clns Zcichcu 
gwant P::. vornehm, �an . . kirmen• = tragen. 

Zinkcu. 
' ter ecnz = vornehmer ! klunten (glunden ) = bu-

flarluncr (llnnwu:) = di 
�err. . tcn. kJuntc (glunde) = 

Schür'Zb. 
c gon � Sclma.pH. d1e Hure. 

funi• (fuacl) = &hnu 
8 grn�fl•g = �rk. I knuggcrn•= aitreu, knu�-

füklctc• = &hwt 
p · garJ=m�nnlicher,minech I �er = der Sitz, knum.!-

flotach = Fii<Cb pa. 
=. �·c>bl. Ge.chlochts- hg = der Stuhl. 

flotschen = rcg�cn. a U:'1:_ 
kohl = der Hunger. kol-

fuuk in der läli = Abcml-
g .ru - Cana. , .. Je� � hungern. 

roL 
gl,dlcr

. 
= Bruder, glidJcd / k�bls (kiebiß) = der Kopf. 

fn·i<'r = Mann, Frcuucl 
/ = Schwctrtcl'. ! ki?p = der Hund. . 

· I 
: kh�gcn.= muHizicr<·n (Vio-

. - holcJicu = komuwu ver 
' . hnsplelcn), kJinga. = 

J.!r��wug == viel,. reich, I holcht:n = vcrl�ufe�
- ! �igc. 

,11�k, gr�ß. � gnmmige entflie1Jen, verreisen. ' I k,mpfernc• = HnaclnÜI:IB(•. 

1-{ un. = cm d1ckcs W(•ib huren• = t'!Cin bl 
'bt 1 kohlen = erzählen lügen 

o �rimmi,v;c ruoch = cir; t!rhurt uf du. t;itt&
e� :n� � ·kraklcr• = der Zi�cuner

. 

"Ü:���w� Bauer. an� den Füßen, hu� '::, II �keli• = �tirm<.'r. . 

� (glechc)= dt·r Hut. •es lb't, hur = bleib d 1 bfJcn = HCbmdcn, kaflt:r 

J.:�1
l��tzt = verrückt, hihtlig (hirtling) = d:� ! . . = der Sch�ndcr. 

,. .•
un. . Messer. 

1 kltschen = brmgcn. schik-

ga.nkn = stehlen. horbogga. (harbog: . _ ! kcn, holen. 

��he � clil: Lcute, Afcnge die Kuh . 
.un) - 1 k�ä�npflig* = der Ring. 

liauuhc. hanfa (hanr�rtand) 
- tl I k•shg = dt-t· Ste-in. 

gu.ltnn• = vic:J Kind<"r, die Hemd. 
- tut ; ki�a = das Geld. 

r Sc�IUit�. hdch = Geld, viel Geld ! �Ürten (kncisc:n) = kcn-
� �Ju =. das Dorf. hitz = die Stube.·. 

. nen. 

���-� (_glc!ß) = die .Milch. hitzlig = der O!t�n 
kohldampf• = der Hu11• 

�;.�nhg� = das Grna. Jwim di (heim dich)
·
= 8Ci 

. . gt:dcidor. Neider. 

g �. bl�l = (!r�rechcn. still, BChwcig, heim di ! kl�.
t = das Hu.uiJ. 

g 1� - das Wo1b; auch = plotw. = nimm dich in I kronen = heiraten. 

<•>n Franken ! n<:ht l / !rupf (kufier) = das H 
gra

l 
ndi? = groß. holch = HChnell 

' . kümmern = kaufen "-=�� 
go mcl • ( 1 · · k.. ' 

. 1 ga 111) = dns hcrhs = hier, aori = tl rt 
I . ummern = verkaufeiL 

Kind. 
· - 0 • , kimm• = listig. 

gaulig• = warm. i = ich. 
· kn.s�rn = verführen, bc-

gibcra • = Gais, Zi('gc. jeJ• = ja. 
trugeu, wahrsagen, Kar-

grc=Uc• = dM Schwein. jalehen = hctt<'ln 
. t.t,n schlagen. 

gare• = dt•r Wagcu. jnnl· = dns .Jnhr. . 
. kirtJen• = maull'n, kifflcr 

= :\fauler . . 
:;• 
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kuffeil = L'Ohla.gen, kuffia lobe (lowi) = Geld, wenig 
= SchlAge. Geld. 

knuppa• = die Polizoi. loli = Polizist. 
knoblcn• = fluchen. loli pflanzen = fe.l�h-
könig = hier, oberkönig münZAm. 

= hier oben, untcrkön�g .. . • - Gt·ld viel Geld. 
=hiurunten, inncrkörug mogl& - · .' .. 
= drinnen, außerkönig ' muff• = zor�lg, bö&>. 
= draußen. .,könig" muffen ;= �tmk�tcn winl in allerlei Korn� mufften - v� .. · 

binationen gebraucht mü.schc• = d�r Ksij6 .. 
an 'Stelle von Verben, mnHHig ( masahg) = dick. 

für die kein Ausdruck massig _der = der
. 
�cufel. 

,·orha.ndcn, apcz.i�ll zu ma881gruooh = r�ufels-

Bczeichnungeu, die cinu korl. 
r F ..Bcwogung vom Orte be- ma_nt• � c IC rag<·. . 

deuten, z. B. linz obor- waligncnech• .= k�nk. 

köni = schau auf, morncn = strc1ten� k.äm?· 

t-8Ch�n unterkönig = fen, morc = �er Strett·. 

k h b tschan '! mengen = \"N"Zlnncn, 

a�:�köni�ra
..:: komm mongor = der Vcrzin. 

heraus, tscha.ncn ober- ner. 
M könig = wach�n� lin. wer& =:' u tter. 

zen obcrkönig uf gll.80�C mangen : ::_w��r. 
= dienen. pflanzen m ma.�n

n -== m!;kuu. unterkönig = begraben maoare . z
· 

fla . nterkönig ma.niHChe ga.scht = •geu· 
�u c:z:e;. nerleutc. 

krä.blen = do.rbun. 
nobis = nichts, arm, klc.•in 

läli (lcino)= dunkel, däm: 
merig, Abend, z läli 
butteu = das Na.cht-
csacn. 

linzen = scba.uen, sehen, 
begleiten, liru; = paso' 
auf! 

lagg = &Ohlimm, böse, 
krumm. tochant lagg = 
es geht schlecht. 

lau = übel, d&8 Übel. 
lautof = es gebt nicht 
gut, noin! 

leieling• = das Rl:ld. 
lori• = nichts. 

nein. 
nepfen• = bcißtm. 
11icschen= finden, suchet1. 
nuoeehtm• {nuschcn} = 

d. Schuhe. 
nuddle• = die SchüR861, 

nuddcli = Kaffet>,schüs­
eelchen. 

nuttem• = sieden. 
nollc = der Krug. 
naglig• = der Knochen. 
nickl = der Tcufo1, der 

nickl zupft di = der 
Teufel holt dich. 

olmisch = alt. 

plettn = gehen, kommt•u. 
priemen (bereimen) = 

zahlen. 
poe• = das Hintere. 
pufla• = dämpfig. 
punk.isch• = �hwang(·l·. 
pal&r = dao Dorf. 
pari• = dL•r Vater. 
plövem• = regnen, plii-

Yer = der Regen, dt·r 
Schnee. 

pfede• oder fülli = da:i 
Quartier. 

plam (plemJ!")= d"' Biec. 
portel• = der Regen· 

eclrirm . 
pa.raAOhuri = Schirm. 
putach = Most. 
plump = Blei. 
puuritK:h = t<'uer. 

rötlig = das Blut. 
rande = der Sack, diu 

Taeche, pflaO% in ranctc 
= tu's in den Sack. 

ruoch = der Bauer, dru1•· 
eben = die Bauern. 

rolle• '= der Narr. 
ruechc (rauacher) = das 

Stroh-
ratte (raU) = die Nacht, 

dunkle Nacht, finstt-r · 
mll = die Mühle, rollcr =. 

der Müllur. 
rodcl• = di<· J,!:Rn� �·a. 

ruili�. 
eehupfen = brcehcn, zer­

HChla.gen, e-inbrechen, 
verecbupft�n = vcrwt-r· 
fen. 

apade = d<-r f::t.iel,Stcckc.·n, 
Säbel. 

echeinen = tag<'n, �hei= 
der Tag, bim schei but­
ten = Mittag e88en. 

atübem• = bckom1nt.·n, 
lo = 'nein. h Jta 'eben 
lazert (latzcr) = da.aSchaf. pfä.lzcn •= tun, pfalz lau er a. -n, errel 

h 
. 

tu es nicht. ecbmollen• -= la.c en. 
luus• = dte Wanze. . = 

n• _ &Ohreckcn. eohmuscn = antworten, Juppcra (luppert) = dle \ p��n=n = :�tzen� ba.uen. bolebltln� bcke�eo, er· Uhr. P 
h I zihlen ech muma =Ant· lohm = du Brot. mac en. 

ftt.Uen, ver- wort, �hmuscn tof luscn• =- horchen 1 plot7.un• = 

lit·ru•=d('rß&uch, MagE"n. l plotzcn umfall<>n. ri'thm(:n. 
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t;e;·heuigcln v�ehinagdn) = 

arbeiten. 
:-:chinlig (EK'hein1ing) = 

sehabcm, v�rsch1�bcrn = I sicherun = kochen, sicberi 
verstecken, breChen, = Küche. 
zerstören. 1 soft* = daa Bett., Laut•r. 

Augt>. 
schnifCt"n = stehlen. 
11tilig (Ht.-icling)=c.licßirne. 
�:�pannt�n = eehen, spannt 

singaaaa.• = c.lic Glocke. Sorri . = Wa.re. 
schwächa = trinken. stci = Grenze. 
echunt.en = echeißen, suri = Berg. 

schunt = Dreck, Kot. ·sta.ubi = Mehl.  nobi!S = !:Veht nicht..'\ 
i.t blind. 

schnibc• = der Löffel. scbgufa = Bcacn. 
schnaggen = stehlen. strigglen = strafen . 

&:hmung = Butter, 
schmunggig = fett. 

fSI·hickcr= die \Virtachaft, 
der Rauach; trunken. 

i!t(·nz.cl• = die Henne. 
,;toben• = erbt-n, bc.kom­

uten. 

schaniggleri = Arbei�. ochnogg = Dieb. 
schu.rio = Wagen dChosa = Flamme. 

H<"handell (chu.ndd) = du.� 
Licht, Laterne. 

t-c:hwa.dcln• = Iügcu. 
�hwadl,•r = der Lü�­
ucr: 

stupfer (tuplcr) = die Ga-
bel. 

stuprcn\C'\ (stupfitze) = 
die Nähnadel. 

schallen =singen, �K:hn.>ien, 
lärmen. 

scnz = der Herr, atmzer 
= ein großer Kerr. 

schuri• = der Polizist. 
w:hnillerna• = NÜBa!. 

�;<·hnoggu• = fah;ch. lK!hwahuen• = lügen, auf. l:o!Örleu• = ft�s..�lo, aaörlcu, schneiden. 
\'crsörl<'n = henken, schrände = Zimmer, 
-�rlt:n= tau�hen, z. H. Stube. 
I:!Örlatrappcl = Pferdu. schriim·.c: = klt:i.nea Haus, 
t.nusch. Hüttt!. 

�·hmöckt·l· = die Nu.!4.!. I trtolfcn = wark•n, BUhen. :st.rube = tln:-� HR.ftr, die seinudle = die Suppe. l..o<>k<', dns Gehirn. 
I salzen = plagen, bü&:n. 

f..<Pl'Uu� (,.,:prnuß) = das , �blau (�:�ehUech) = ge-
Holz. scheid. 

r-:.c•n• = dc:r Dach�. 
SC'hi:,: = erwach�nc.tl (ehr. 

l>nres) Mrulchcn, .schi­
xclc = kleines .Mädchen. 

6JJrung<'n = salren, Hprun-
.t;("rt = dnH &Llz. 

H<·hmulcn• = ..chäm<.-n. 
(;('hluncn (fJC.hlauneu ) = 

schlafen, :-:chlun = der 
>i<;hlal. 

l:'('hränk<.-n = sohlicücn, 
<>insperrc11, schrä.nkcr= 
tlt•r Schlü�l. 

schuoffncn• = tauz.cu. 
""haranz.iren� = hausicnm 

�ho.ranUrcr = d<·r Hau. 
8ierer. 

�<t rade = dt•r \\'t-g, die 
:'traßt:·. 

achmel:r; das Zinn, 
schmel:rer = der Ver-
z.in er. 

achofcl = !!Chlecht: 
schlunig• = du.B Quartier, 

achofcl I:ICblunig = 
schleehk·s Quartier. 

strüpflcn• = melken. 
atammlig (stammerling)= 

der Baum. 
atiel = der Schwanz. 

Schweif. 
stinkel (stinker) = tlt�r 

Stall. 
stumpfen = schimpfen. 
1:1tcckcn = &cbcnkeu. 
spekoni• = der Speck.. 
atreiffling = die Strümpfe. 
�hi<'.her = der Wirt. 

toff = gut. 
triftlcr• = der llrud�r. 

Landrei.iencl<'t' (Vaga. 
bund). 

tofis = da.R <kfänb"'llis. 
tosen• = hören, tost nobis 

= hört nich tH, ist taub. 
tsc}u.Lnen• = gehen, reiHt:m 

tachan t = fort. 
tritt& (tritWg)=dic Fülle, 

Schuh. 
trapJ!"In = reiten, tmppcl 

= daa Pferd. 
tschurra• = die Erdäpfd. 
tachumi-kitt = Armem­

haus. 

ulmcriach• = a.lt. 

Verringgen = Anzeigen, 
vcrklageu. 

verplumpen = verz.innc.·n, 
verbleicn. 

winTJicn• = töten, winz­
ner = der Mörder. 

windi = die Türe. 
wil:lfllig• = der Zucker. 

z.ausi* = die WoUe. 
zii.zlig• = Lumpen, Ha­

dern. 
zupfen (z:oplcn) = betrü­

gen, nehmen, holen, ar­
retieren, besiegen ; zupfs 
= n.imm's l 

zingerlig• = der Vorste­
her Präsident. 

r.opfnen=angreifeu, über­
wältigen. 
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Zweiter Anhang. 
Ve r z e i c h n is d er D i e bs tä h l e  

d e r B r ü d e r  L o u i s , O s k a r  u n d  J:f e k tor i n  Tnbol le iV. 

·· I .  I ··· l��fiC� . Nr.1 Zelt OMtohlcoe Gc�natl:�- - -"���.i_ .. -�leb���) --=j��="'�m=•�·�••_na=•=·-� 1877 2 Ta.8Chcuuhn�t; und 1 3 ! - � L. I Durch Einechieichen und 

1 Flöte OOtrügori�ben l.inzug 2 1878 3 1878 
4 1878 1 Rock. I WestA· und · 

Hot�en 
5 1878 ; 50 

6 1878 " 50  

7. 1 1878 Brot und Käse �0 
8 1879 • :j; 9 18i9 � 

10 1879 I Pau.r Pantoffnln unct ; -
1 &hürze 

11 1879 :1 . 8:1 

12 1879 i 2 : 10 13 1879 Nichts bekommen ! -

14 1879 i - . 30 
15 1879 Zigarren, 1 Hut, Schuhe, ; l.'l 

I McAACr I 16 1879 1 45 17 . 18791 10 ; -
18 18791i 5 Brot<• j - ; - .  1 9 1880 5 -

20 18801 1 Stuck Spock, B1 ot und I -
KAoe I 

21 l8801 ! - HO · 

i 
1) L. = Lonit�, O. = O�kA.r, H. = Hektor. 

I' L. u. O. 

1 •. 

Als Schusterlehrling 
durch Ein&ehleichen 

! Aus t·incm laden 
I Aus einer Alphütte I Aue cinom Hu.us dureh 
I Einschleichen 

I Dun::h Einschleichen. 
läßt im gleichen Bcu­
td I Goldstück zu· 

1 rück 1: AufS '�incrn unvcmchlos­
acncn H•ußß 

j Aus einem Laden I Aus einem uffcncn Zim­
nwr 

Durch Einschleichen 

i Aus einem unvcrschlos­
! aenen Zimmer j Durch Einttehltlichcn 
; Kirchenopferstock er­

brochen 
. Opferstock erbrochen 

Mittels Einstcigc-ns 

Den Schh.!kamoroden 
lx-stohlcn 

Aus dem Logicrwirte-
baus, aus cinom 
Kasten 

Aus einem Laden 
Aus eitwm Laden. Es 

war noch viel andoree 
Geld dort 

Durch Einschleichen 

Einem blinden Manne 
aus der Tu.oohe Jlf!· 
nommcn 

Xr. i Z<it l . I 

) 

:!:1 :u:jsoi 1 P�tl' Ho.'!C.'u und 1 Pnnr· 1: �trümt>fc 
:U ; I 880: 2 lt'ingt·rringt· 

'2:. · 1 8801" 
:!li I u �ao J :iHknits 
27 ; I Sij(l' 

�' "1880· 
:!!1 1�80' 
Jo : 1�oo· :11 ' 18801 I 
�� " 188 1 "  
3 :1  il1181 . 
:4 1881. 35 ;11181. 
31i l&ll i 

l•(:rurulrr, :! )h;SHcr, 
I i'.igurrcnspilz.t•, Wiir­
st<- und Kir�lu·n 

3X 11181/i 39 :188J 1 ��iugcrring, Vl�tkauft 
· fur 3 .f1"'rn.nk<•n 40 jl881 ßrot unrl KäS<.· 

7 1  

:) · 

9 - i  
1 1 50 : 
4 ··-

w -· 
30 
��� = -- ·  

I 
5 ! - •  

I ' 

- �  41 !1881 1 
4� '1881 , . ; 4 ; - ! 

Zuckt•r, Brut. uml Z1- . - · - /  
:::arrC'n · . 1 

lJtebe Bemt>rkunw:eo 
· -- - - - = - - -.:..-· · -==- =---·- . 

1.. i Durch Einschleichen. 
. Ringe der Geliebten 

L. u. H. 

I.., 0 . . lf. 

L. 
I 

1 g�gcbcn 
! Durch Einsclrlcichcn 

Durch Einschleiche••· 
Ringe der Gdicbten 
gcge�n 

Durch Einechieichen 
Aus einem Laden 
Aus einem KaufJaden 

durch Einschleichen 
nur-eh Einechieichen llUk 

einem Kubtcn 
Aus einem Kaufladen 
Bdm Pfa.rrer, SchlüBE!Cl 

im Ofenloch gefunden 
Einbruch am Tage 

Ii Einbruch beim Pfarrer 
J<;inbruch / Eingcsticgt'n, nahm / einen Teil des Gcldt=s 

I Aus einem Laden 
Einbruch, zrur cincn Teil I des (k-ldcs gcnommt:n 
Eing-c·schüchen. Noch 

j 10 .Franken im .Beutd 

I gcla"""n 
Einbruch 
Durch Einachleichen 

Aus einem offenon Zirn-
mer 

Durch Einsteigen 
Aus einem Laden 43 . 11181 . 9 i 20 !  Einbruch 

44 :1881 ß � Kä . I I-u • ·se und Wiir�tc · - ' - Ein bruch während dca 
Gottcedicruttrs 

45 : 1881 J Pl\ar Striimpft• _ - Du h E' hl · h 
4ß J I881 1 Pa g.. .. ( I rc msc e1c cn -t7 r 1881 I p' IJ.r otu

':l
p l' - ;- .. I Durch EtnschlcJchen 

o.a.r rrm�t· - � - Durch Embruch 48 · 1881 Manschetten, Hu..,n . - ! _  L' hl h 
Kä d B , I .. �mgesc I<' en 

ijC uu rot j 
8,;'m;;;;;-J;;J73f - - --

- - -
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Bemerku�eo. lü. Ii Zell j
1 

Geatohleoe GI!KeiUIUnde Bargeld � })lebt J!r. !Ct&.* _ -�� =i=l ==�-�C=.b=e=rt=ra
=
g
d16208 1 73 

i---- ---- t 
49 11881 1 \VQilcnc� Tuch - - ,  L. 
50 1R81 40 1 40 at 1881 Butler, ßlot, \Vnr�tc. - - I  . I Kä•· I 
52 i1ss1 1 1· 

50 
;,:; i 1881 1 �·mgcrrm� - - !  

, I 
J! 1 1881 1 �·mgernng, 3 Ohrringe . - �­
äl [ 1881 Speck, I vt•rgold. Eugf"l, '5 -

! ; I Geldbeutd 
511 jl 88l 'l l Hal•tuch, I Schii.-u•, - 1 - •  

: Kruwnth•n I 
57 \1881 17 1 - ' 
;j� :1881. 15 1-

51! ;18811 5 1' _ ,  
GU :1881! 1 :,\lundharmonika 2 -
61 ; JK81 I 6  Hiitc in tlrci :\fnlcn 
LiM i I 

63 . 
fi-l. l l881l Zi�u.rrca1, I :Ml't.t·r.staL, . 

i : 3 Brötdu:n 
ti5 !1881 1 
fitl • 1881 
117 • 1881 

i 
3S j 
20 i  

G5j - ! 

ßH 188 1 1  l Tasc:ht:nmt.-Md, Käse r -
· j und Brot 

· 

H!) ; ISHI \Vür�fA�. Schokulu.dt�, i Zündhölzer, Zucker� . 
! usw. I 

J,. o. 

70 1881 1 -H.u.ckwcrk, Flcit$ch und \ 10 -
I Geldbeutel ! 

il 1881 2 .l<lngcrringc, Ohrringe, ! 2 . - i L .. 0 . . H. \ };ttstüchcr, Hcmdt•n · 
72 1 1881 3 Brote I 25 : - ·  L. u . . J. I!r. 
73 · 1881 Hosen, liomdcnstoff, : - · L. u. (:. A. 

, Tu.LukijUcutd, PC�1feu, : ! Zucker 
H :18811 Drot. ßa<kwcrk 
i5 \ 1881 1 \Vür.:rt.c, Fleiw.�h. Eicr : - : - · 
iH i l88lt 10 : - J  

i . 

I Emgc�hlzchcn 
1 Emgcsch heben 
1 EinJ(f'SChlichcn. Hcuw I der Gchebten zugl:'­

tntgen 
Au� t·mcm Laden 

I Eingcecbliohen. Ring 
tkr Geliebten gcgcbCJI 

Durch EiJJ!ichleichen 
1 Eingestiegen. Engel d('r 
l Gdichtcn Kcgchcn 
· Durchs Fenster l·ingt>· 

stiegen 
Einbmch 
Einbruch . 5 .l<'rankt'll 

zurückgelasoon 
Einp,c::�ehlichcn 
Einbruch 
\'om llarktplatz. ßcutc 

vcrkuuft und vcr­
S<.'henkt. 

Durch Einschleich('ll 

· Durch Einschleichen 
Aus einem La.dcn 

· Durch Einsteigen wäh­
. 

rcnd dee Gottes-
dienstcs 

Durch 'Einsteigen 

Durch Einbruch 

Durch Ein!3trigcn 

Durch Einsl<t:igcn 

Einbruch 
Einbruch 

! EinsteigcndurchsFe118t. 
: Einbruch . i Eingestiegen wähnmd 

de$ Gottesdienstes 
1x·im Pfa.rrcr j I ----

Summ& \ .4IJj2_s_\ __ _ _ _ . T
--- --

) 

''· Z<lt . <'<stohle"e Ge<eootiod• I B•'ll;L_ D10be Bemerku""'" 

r· Obertrag I ::� ::�. :�if==���'-=--�=-= II j l 88l .Brol. Kä�· n. 1\utt.er � - _l - _I L. u. (; A j Durchs Dnch in ein� 
. ScunhüLlt· gcrrt.icl(cn 

7� : tK81 2 kK Butt<·r aus t•im·r � - j - ,  � Einhruch 
� ! J.I1• . I 7!1 i 1 M81 

Ii 1 2 : - : L. u. J. (.;l. 

1"CI j i SSI Gichtrin�o;<'� �ch•JkoJhLtlc. - : - L., ().A . . . F-�1 
: Tabak , 1 

�1 : IKSI Zigarren, Tabak. �:if('.: 4:J 

DurchiS F�n:-�it:r t·ii•K'�­
:-�t.icg<'n 

Einbruch 

·. ··> _j 1881 
TaM!Iwntüehcr 

.. �- ! 5 Taschen I i�cllCr. l l�·ld- = is . - ; 
1 heutel I 1 "':' ' 1881 1 1-'rauenro<·k.  I :-:tidcu- ] 10 ; - 1, 

.t:(;hÜrtt· und Kro- 1· 
; 

"-1 1881 
�" 1 1881 

� ,::�: 
�H ! 1881 

><!I 11881 
fiCI : 1886 

:OI l l880! 

!t2 � ISSGI 
'''' : 1s86i 

I ' 
!14 : ll!ll61 
'"' :18861 

, I 
·� ;18861 
�· : IHH6j ' I 
!IS :1886j 

I . 
!1!1 :18861 

Wllt.t('ll 

Speck 
1 Buch, Tabak 
I kg Sohlcnlcdt-r· 
1 Hcukt-lhit'rkrut!; 

Summa 

H - 1 

:;o -

15 -· ! 

Dut--ch F:i••�hlci1:hm1 

Ei•• ln·uch 

L. Einbruch· 
· Dun:h Ein:;ch),�ieh(:n 
· _-\uß einem Laden 

Durch Einoohlf"ichcn 
I ... , Gcli\.·btA.· · .Au� t�incm lJLdcn und 

einer Wirt.sc.hdt 
1 .Aus einer Apotheke 

L. ! Durch Jo�inbn1ch wiih· 
'l ren<! de-s Gottcs-

dicnst<'A ' Durch "EinLr-uch, lii.Ut 
Geld zurück 

Dllrch Einbruch, nahm 
nur ciiHm 1't�il des 
Gcld<'S 

Einbruch 
F.ingc!:IC::hlichcn, nahm 

nur einen kleinen 1.'cil 
des Geldes 

Eiullruch, nimmt nur einen Teil 
Einbruch, ließ das Pot­

pierg('ld liegen 
· Einbruch gleich naeh 

vorigem Fall 
EitlgcMCh lichcn, licßGold 

I 
und Banknoten liegen 

EingctiChlichen, gleich 
nach ..-origcm FR.II. 
Ließ den größten Teil 
des Gcldet� liegen 

�----·------" 

. i 
! 

I I 
I 
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. O��rag �7�= --�- - IJI!'I'DC'rkunReU 

1021880 

103 1886 i- 20 

1 21-i I 104 1889 Verschie-d. kleine Dieb- - -
bis stähle an 6 Ort<n. l 

I 11 1894 2 Schinken 

1121894 . I 25 
!n 1894 

Beute unbekannt. ·

•

• .• -
l
j -_ 

. ' 
J!T894 

114.,18114 I I I ' 

' ' 
lOj-· 

I 
11 51894 1\<ock , -;_I 
116 1894 Axt; verachiedcne; - i-

l lolz.frevel i 
1171870 I !!-I : :: :::: 1 Halstuch 

i :� : I 
120 1879 1 Geldbeutel, I Mt·..,.r i I� 50 I 1m�� �-
122 1881 51351 
123 1881 Hut, 2 Mciii!Cr, - !-1 

1 Schnapefla.acbe, Brot : 1 
124 1881 eiserner Löffel �- i-; 
125 1881 10'-' 

17;- i 1261881 

127 1881 
1281881 
129 1881 I 
130 1881 I Geldbeutel, I Medaillon! 
131 1881 1 D�t.mtmuhr 

i . 
17i-; 
1� -: 

4;-, 
3·-45:-! ·-,--- - ---- -·- t-:'umma !1106� 80

: 

· .. · 
.. 

0. 

H. 

Einbruch 
Einbruch. nuhm uur 

einen TL'il des Gdd(·:i 
Einbruch. · n1�hm nur 

einen Tt:il 

Eingeschlichen bt.•i Sei­
nem früheren Vt•t-tA•i­
diger 

Durch Eiuschlcicllctl 
Durchs Kellerloch ••in­

gcstif'gen 
Eingeschlichen, lit�ß Pa-

1 picrgcld licgt.•n 

I Am gleichen Tagt� wit· 
oben, einen Teil lit·­
gengcln..s.<ten 

Einbruch. Ucß ��int.·u 
ganzen Haufen Dank· 
notcn lir�cn 

Eingc:achlich�n 

Einem scbla.f'-·nd. �{aunc 

nus der Tasche 
Bei einem Turnft·stc- von 

einem Stande 
Aus dem Logi«!rwirt.'l· 

haus 
Durch Einsteigen 
Durch F.itud.cigctt 
Einbruch 

Durch EinMehleichen 
Aus dem Pfa.rrhau� 

durch Einachldchcn 
Durdt Ein�hlcichcn, 

10 }i'r. licgtmgc ln81:1Cn 
Aue einem Llden 
Aus einem Ln.den 
Durch EinHehleichen 
Durch Einschleichen 

1321881 
1331881 

1341881 

1351881 

1361881 

137 1881 

138 1881 
1391881 
HO 1881 
141 1881 
1421881 
14:ll881 
144 1881 
1451881 

H61881 
1471881 

( 
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Gestohlene Oqen.at&nde I &r� . Diebe _ Fr� 
Obertrag 11ool �I H. 

I rotes Buch, für 50 Cts. _,-
verkauft ! 4�-

1 Hut, Brot, TßSChen· 
mes.ser 

1 

i 
I 30-
1- 70 
, I 25 ' 26 

40 
50 
30 

I Bemtrkun,en 

I 1 Durch Einachleichen 

I Durch EiniJChlcichC'n 
I 
I Durch Einechleichcn, 1: nahm nur einen Tdl 

des Geldes I AnR einem Laden. Geld 

I vertrunken · 
Aue eiuem Lo.dcn durch 

I Einechleicben I Aue einer LadcnkuHaC, 
hat Qur einen Teil ge-1 nommen 

Aue einer Ladenkasse 

I Durch EinechWichcn 
, Aus einem Laden 

Durch EinscbJcichcn 

I 

Durch Einschleichen 
Durch l!:inschlcichcn 
Aus einer La.d�nkasac 
Einbruch 

I Durch Einschleichen 

. 
Durch Ein8<'hl�ichcn 

r--

. .I � 
j; 

i i 1 
! 

I ' 
! 

l 
I I{ 
I i ? 
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Die Familie lllarkus. 

Im Jahrg .. ng II (1905) des Arehivs für Rai!SCn· und Gesellscha.fl.s· 
hiologie habe ich Leben, Meinungen und Taten der Wanderfamilie Zero 
h=hriehen. Vom Stammvater Paul Jos Zero wird dort berichtet: 
"Er heiratete eine 11farkns a.us der heute nooh vag�bundierenden 
Famil ie !lla.rkns, welche ursprünglich aus dem Deutschen Reiche her­
kam und den Heimat-loRen angehörte. Durch diese Verbindung ge­
langte dl�r Vugabundisnms regelreeht und d�uernd in die Familie 
Zero hinein."' 

Die Familie Zero ist also gewi�scrmaßen eine "Weibcrfarnilie'\ ein 
mütterlicher Ableger der Mnrkns, aufgepfropft auf einen Bauernstamm, 
nclcr eine Bastardierung ..,·on Bauer und Vagantin. Es war nun sehr ver­
lockend, auch dem Mannesstauuno der Markus nachzuforschen und die 
"Weiberfa.milic mit der Männerfamilic in Vergleich zn setzen. So habe 
ich mir denn vorgenommen� n.uch dit•&•�:� Völklcins Werden und Mühe� 
darL.llSLcllcu. I 

I. Allgemeinru;. 

Im 18. Jahrhundert kam von Ostem,ich, Brcgantium her eine 
1H·imatlose Familie }.farkus in unser Land. Aus dicaer Familie fanden 
z ,-..·ei Brüder mit ihrer Schwester einen Erwerb als Schinder in einem 
abgelegenen Hofe ucr cinsumcn Berggemeinde Bcrnau, WO die Sohwestcr 
in einem Stalle gestorben sein ooll. Der eine dieser Brüder hatte in d.er 
}"olge nur Töchter nlt; Nachkommen, die auswärts verheir:a.tet w urden 
oder ledig gestorben sind. Der andere Bruder, Abraham Markus, geboren 
IRO'Z, wurde so lange in Bcmau geduldet, bis er durch Zwangseinbür­
g�rung der Gemeinde zufiel . 

Abraham wnr Wasenmeister (Schinder), :Flicker von allen erdenk­
lichen zerbrochenen Sachen und ein überau• guter Glockengießer. 
S"ine Kuhglocken sollen jetzt noch hoch in Ansehen stehen. Sein .il.ußc­
res soll· den Potator verraten haben, "weil er etwas dem Schnapse 
ergeben wnr". Sonst wird von ihm gesagt-, daß er ehrlich und recht­
schaffen war. Er hat nun das besondere Verdienst, der Stammvater 
f"iner zahlreichen } ... amilic geworden z.u sein, die den Gege-nst.und der 
nachfolgenden Darstollnng bildet.. 
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Bei seinem im Jt<hrc 1888 erfolgten Too.lc waren ihm 107 direkte 
Nachkommen geboren (65 männliche und 42 weibliche), ohne die Kinder 
der verheirateten Töchter. Davon lebten bei seinem Tode 83 Köpfe 
(48 Männer, 35 Frauen) - im Jahre 1904 wurden 207 -Nachkommen 
gezählt, wovon 151 (85 !tiänner, 66 :Frau�n) am Leben waren. -Im 
.Jahre 1910 war seine Nachkommenschaft. auf 254 Menschen gestiegen, 
und im Frühjahr 1915 ergab sich die Zahl ,·on 371 Köpfen, wenn man 
die Kinder erster Generation der weiblichen Verheirateten, so weit 
sie bekannt s ind, auch mitzählte. F.in Aul!Stcrben dieser Familie ist 
also nicht zu befürchten, denn die Vermehrung schreitet voran in schar­
fem Wettkampfe mit dem biblischen Vntcr Abraham. - Die Nach­
kommen ur;seres Abraham, Endglieder einer langen Kette von heimat­
Josc.ri Wandersleuten, die in die 7-eit des 30jährigen Krieges zurückreicht, 
wie ich in der "Familie Zero" nachgewiesen habe, ßtcllen heutzutage 
die größte Zahl zu den im Lande hernri1zichenden Leuten. Wie die Er· 
fahrung der letzten Zeit gelehrt hat, hängen die Markus viel zäher am 
ungebundenen Wanderleben, alR die Zero, von denen nach und nach 
Stücke um Stücke zn anucrn Lebensgewohnheiten abgebröckelt sind. 
Das aufgepfropfte Reis erscheint demuRCh weniger widerstandsfähig als 
die wurzelständige Pflanze. 

Das Leben der Markus, ihre Gewohnheiten, ihre Eigenart uew. 
gleichen im übrigen ganz dem der Zeros. Was ich in dieser Hineicht 
über letztere in meiner früheren Arbeit geschrieben habe, gilt unver­
.ändert auch für die ?tfa.rkus. Auch sie reden unter eich da.s "Jennische" 
als Geheim•prache. - Ihrer germanischen Herkunft zufolge trifft 
man unter ihnen recht viele hochgewachsene, llCblanke Gestalten in 
aufrechter, gerader Haltung, vorn bl of!den, germanischen Typus. 

Die Markus haben kaum weniger die allgemeine Aufmerkaamkeit 
auf sich g�'Zogen als die Zero, aucr nicht in 80 großzügiger Art, weniger 
durch hervorragende Taten einzelner, als durch die Menge gleichartiger 
Händel, Balgereien, Raufereien und Räusche. Die Me.rkue wirkten zn 
gewissen Zeiten unu bei gewissen Leuten mehr belustigend als abschrek­
kcnd, wenn sie z. B. mitten im Weichbild friedlicher Dörfer, auch am 
hellen Tage ihre Familienbalgereien aufführten, und die heilige Herman­
dad ungenügend bewaffnet oder strategisch schlecht geführt, gegen sie 
wenig oder niehte ausrichten konnte. Sie wirkten belebend, wenn sie 
eine Hochzeit feiernd, zu der die ganze Sippe herangezogen wurde, eine 
Musik voraus; auf zahlreichen Karren dicht gedrängt, engumschlungen, 
küssend und jauchzend in eirwr Wolke von Dusel dahergefahren kamen 
nach dem Liede: "Ein freiee Leben führen wir, ein Leben voller Wotmc." 

Andere Vorstellungen und Auftritte hatten freilich ernsthaft-ere Ge· 
siebter. So die unter dem Namen "Die Schlacht in Oberkirch" bekannte 
Prügcle.i, wo ihrer drei Brüder Markus unter Leitung des Sch,.ieger-
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.1. 

·I i 
·'' I, I i ! 

I I i l. 

( 

ts 
vatcrs Markus am hellen Tage 4en friedlichen Dorfbcwohucrn <.·in GcfC'cht 
lieferten, wobei einem Manne das· Bein gebrochen wurde. Nachdem d8.!< 
geschehen, flüchteten die ltfa.rkus auf ihrem Karren, vcrlolgt von den 
(•rgrimmtcn Dorfbcwobnern. ln einem Nachbarort gelang es, .zwei der 
Flüchtlinge im \.Yirt�:�haus zu · fas&cn, die n.ndern zwei aber sprangen 
aus dem }�eustcr und entkamen heil und gesund. 

Wie manchmal kleine Ursachen große Wjrkuugcn haben, und wie 
die Obrigkeit mit den Markus uwging, und si·e hinwk>dcr mit der Obrig­
keit, darüber hat mir ein Mitteilhaber die folgend<' Gc>lChichte erzählt. 
Eine nicht besonders zarte Frau Markus hatte mit Hilfe ihrM Sohnes 
dem }1;hega.t.tcn ein Loch in den KO]>f geschlagen und ihn hierauf bei 
Gericht verklagt., vermutlich deshalb. weil er sich nicht bess�r zu wehren 
gewußt hattt�. Aut:S n.nge.stammtem Fnmilicw:Jinn nahmen sich drei andere 
ii'Iarkus des Verklagten liebevoll an w>d ·beschlossen seine Uedc-ckung 
ltci Crericht zu iiherndtnum. Wt>.il gl�mA.lc Silvesterabend war, hoben 
:sie zunä.clu�t ein Sa.ufgelagt� an, woLei der Schnaps aus Ka.ff(.-ctassen 
getrunken wurclt�. Hierauf wurtlc der GcrichtHprü.sidc.ut n.ufgesucht. Im 
Verlaufe de r diplomati>lClwn Verhtmdlw>gen ging ein Sessel tler Stube 
itt TrüJIJJner. l)arauf ging's zum Tu.uze, deJlll va.rietas_<.lel<'ctu.t. Ab('t' 
mitten a.m; lh:r Lustbarke it wurden die vier vom Polizi:.;teu und <�i11cm 
hu.J.bcn nut.Zl'lld Ucr stiirksten Mä.Uil('f in Verhaft_gc�lOmruen und vor die 
\"Crntl.nuudtc Gerichtsbehörde gefüh-rt, c.lic im Wirtshaus tagte, bc­
zit�huugliwcise uiicht.ihTf.e. Du.s Gericht lm.t.tc ein EinMchen, ließ jedem 
d(•r Häft-linge uooh eiuc Dosis Schnaps verabreichen, und zum Schl usse 
.zahlte der gut-mütige Pri.bident. noch 2 Liter \•V ein, alle.� in der gute-n 
Absicht, die unhchulicLcn Gct�ellen frcundJich zu stimmen. Das schien 
denn auch gcluuge.u zu seiu, Ucnu tlie Yicr ließen sich ohne \:Viderstand 
"sternenhagclvoll" im Schlitten nach dem entfernten Atw•tlokal führen. 

.Dort e rh ielten sie zur Bdobi_gung ihrer guten Aufführung nochmal� 
(·inen Schnaps. 

�o v iel vermochten u.be.r uuch die trinkfet�ten .Marku� nicht zu ertragen 
ohnt! in eine schadenfrohe Laune zu gerateiL Im Arrc:-:�t- ullcin gelassen, 
begannen sie alsbal<l damit, in ihrem Tatendrang den Ofen abzutragen. 
Nebenbei ging eine Bettstelle und alles, was nicht nict- und nagelfest 
war, in f!'ct-zen. Dann wurtle mittels Ucr schweren Ofenplatte ein enu�t-­
hafter Angriff auf das Fenstergitter gemacht .. Aber die Dorfbewohner 
blieben in der Silvesternacht auch nicht müßig. Auf einmal hörtcn 

• Iie Eingesperrten da.s Kommando: "Hydrant Nr. 1: Wasser, Hydrant 
Nr. 2: WaSS<'r'', und nun st-römten ga.nze Sturzb äche in das kalte, dullkct­
fidele Gefängnis hinein. Diesen boahaften Überfall beantworteten die 
gefangenen Markus durch ein Bomban!emeut mit den Ziegelsteinen des 
zert.tünuncrt.cn Ofens, wodurch ein Feuerwehrmann verletzt. wurde. 
Einem Marku�:S gela.ng ea a.uch, ein \Vendrohr zu fassen, ts umzudrehen 
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und den Wasse rstrahl auf die Angreifer zu richten. Dif': völlige Über­
flutung ihrer guten Stube zwang dann die Belagcru.n zur Übergabe. 
Sie wurden gcfe.sselt und in einen Stall cingC'r.pcrrt. Der eine aber ver­
mochte sieb aus der Fc88Cl zu befreien, ging ins Do1f, wechselte seine 
nassen und ze-rrissenen H06Cn aus und kehrte dann freiwillig wieder 
in den Arr<'st 1.urück, W<'il er die Riick�;ichtslosigkcit gegen <.lio Behörden 

doch u icht allzuw�it tr<•iben wollte. Die Folge dieser Silvesternacht 

war Gdäng n iH, Korrektionshaus und eine Schadenrechnung von 700 
Frankcu. ])(�rartige romtl.lltjschc Erlcbnis.'le umflechten und beleLl�Jl 
das Dasein des froh<'u Wn.ndcrsmnnncs. 

Dl'r junge llfarkus kommt. ohne llc ihilfc der •tudierten Hebamme 
zur Welt, (�inc Nachbarin oder dc.r t'igenc Vater cntuabclt ihn, sonst 
ha.t er kl1in9 Wl!itcre Hilfl· Jlötig, oder vcr;.ichtct. durauf. Bei einer audcnt 
wandemden Sippe ist dns Gebären in Knieellenbogenlage gebräuchlich. 
Aud1 diese Kunst ist den Mnrkus bekannt., ll'iru aber nicht geübt .. 

De-�: jungl! Mn.rkus wird von der .Mutter an der llru!::it.. gesäugt, ein 
J»hr und darüber, oft so lang.,, bis ,;ein Nachfolger sich regt. Die Gebu>t 
wird uls gut..l�s Nebengeschäft wn..hrgl·iwmmen in der Wcisl', daß für den 
Tiiufling �inc möglichst große Zahl wohlhabtmder Leut-e rtls TaufpaLen 
<.ntfgcltot.cn ,.,.·erden. die Hich dt'.r kir.chlichcn HandJung Uurch J..osku .. uf 
Zll ent-ziehen pflegen. Hic und da. t>oll dann der Irrtum unterlaufen, daß 
TaufzcugmL ungcworlJt.'n werden, wenn auch kein Täufling vorhanden ist. 

"Stolz ist de r Bursch", heißt du.s Epithl'ton ornans desjungen Markus. 
Trot.z H<·iner oftmals sehr di'nfLigeu Kluft (Kle idung) trügt er sich selbst­
bem>IJL und hält auf forsche, äußere Ersclwimiug. Sein Hut, fKlhicf nuf 
den Kupf gedrückt, ist minuestens mit einer l'edcr g<""'bmückt·. Über 
clcr l3rust baumelt (•iu t,rroßes silbcrnea Gehänge aus Ketten, die 11.1.1::; 
Ticrbildem (Rossen), <Kier verschiedeneu Geldstücken zutlllmmeugesetzt 
sind. Die l•'ingM sind mit silbernen Ringen geschmü ckt. Dll!l Silber 

erfreut. ihn mrhr als das Gold, weil "es stolzer sein ooll". Die Prau(.•.n 
haben, wie die Zigüunerinneu, li'remJp, an Ohrringen mit großem Ge­
hänge. Auch ihre Fingerringe silHI a.us Silb<�r. Sohnmcksachcn nus 
Haaren sind ihn<•n tti cht b(.�ku.unt. 

'fiitowicrungcn trifft mMt bei den Mu.rkus nichL hiiufig. Wo solche 
vorhanden aiutl, habtm t:�ie ßezug auf dm:l fahrende Ge\VCrbe, u�i nudcrn 
t�icht mn.n Engel oder das Leiden Christi u.uf die Bru�;t tätowiert-. l•Taucn 
lttSSCn aich uicht tätowieren. Der M11.rku� ist in dicMcr Kun�;t. �111f nnd(.•rc 
angcwict:�cn, dt'nn <'f kamt �i� Helbst nicht ausführen . 

Außer an den B rustkeLten bat der Markus die 0:rößte Freude arn 
BC8itze eines RoS8<-'8 und ist deshalb mit Vorliebe auch lwßbii.ndler 
Wer Roß und Karren besitzt, gilt als vornehm und als gemachter :Mann. 
Dat� Roß 'ist oft und gern die Bedingung zur Eingeliung einer Heirat. 
Man möchte hierin einen alten gC'rnmu.isch<'"n Zug vermuten. 
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Der Markus ist. auch .fagdliebhaber. Insbesondere "ird die Dachs­

jagd mit dem Hunde im Mondenscheine sehr viel geüh�. Der l\lar_ku•_ 
ist Hundeliebhaher. Außer d em Roß ist der Hund zume1st sem emllge• 
Haustier, das er sich in Mehrzahl und in allen möglichen Rassen und 
Gestalten ziichtet , oder auch sonstwie aneignet-. Er schlachtet Hunda 
und genießt deren Fleisch als ausgezeichneten Leckcrhi•••cn und als 
Gesundheit fördernde Nahrung. "Katz ist gut, aber Hund ist gesund.'' 
Das Hundefleisch ooll heilsam sein gegen Lungenk-rankheilen aller Art .. 
Hundefett n.uf Brot gf'Strichen und innerlich genommen heilt den Keuch­
lmsten der Kinder. "Probatum est", kann ich nicht sagen. 

Die tllteren Markus und von den jüngeren diejenigen, welche nicht 
im Armenhaus erzogen wurden, sind fast alle Analphabeten. Auch 
oolche, die 4--5 \Vint.er lang dio Schulbänke gedrückt lmhen wollen, 

können nicht schreiben. Wenn ein Markus einen Brief erhält, so muU 
er zu deSsen Entzifferung eine der eingeheirateten Frauen zn Hilft­

rufen die am ehesten die Kunst des Lesens vel'>'tehen. Sogar der al• 
Dr. Markus geschätzte Quacksalber kann wodcr lc;;en noch schmiben. 
Aller Handel und alle Geschäfte gehen mündlich vonstatten. Das un­
stete Leben und Wandern , das Wohnen 1mßcrhalb der Dörfer in abge­
legenen Höfen waren dem Schulbesuch von jeher hinderlich . Wo derselbe 
wegen Gt.>Hctz und Polizei nicht umgangen worden kount��. wurden scme 
Wirkungen durch V crachtung und aller Art Widerset-zlichkeit. glänzend 
hintangchaltcn . - Dafür sprechen clic meisten �Iarkus z�·ci hi� �nchrcn� 
Sprachen, überdies noch Jcnnisch, einige sogar etwas ZJgeuncnsch, al• 
Folge \'On Fahrten mit den Zigeunern. Ihre Beziehungen •ind überhaupt 
international1 denn außer den fahrenden Leuten de�.; engeren \·atedandci-! 
sind ihnen die wandernden ElsiiBtJCr, Osterreicher uud Italiener wohl ­
bekannt und sogar ,.bevettert". Wo sie in diesen Teilen Europas hin­
kommen mögen. fimlt.•n sir ihrt· . , Guu .. -;chi" (Leut.c..•). Unt.en;t.i.it zung und 
Unterkunft. 

Die ?tfu.rku::J Jiuben ganz �oJLdcr:; die Mu:::�ik� t'in �-höucr Zug, dctt 
sie mit den Zigeunern gemeinsam haben. }i'rüher bildeten sie Musik­
gesellschaften, die weit herumreisten und bc•onders bei Tanzanlässen 
sehr beliebt waren. Der Vater lehrte die Kunst dem Sohne, ohne alle 
Noten, nur durch Gehör und Übung. Nicht wenige beliebte Tanz­
melodien, die jm Lande umgehen, stammen von ihnen. In der Blüte 
ihrer Kunst bcstan<l eine Musikgesellschaft aus 2 Violinen, l Cellobaß 
oder Konterbaß und l Klarinette. Auch die Mundharmonika und die 
Handorgel sind bei ihnen beliebte Instrumente, die 'iele mit. großer 
Virtuosität spielen. Bei diesem Kunstsinne verzicht.et. der Markus 1n 
seinem Hause auf die Spiele der gewöhnlichen Spießbürger. Er musiziert, 
handorgelt, tanzt, stellt Kraftproben an und schlägt Karten. 

Viele Marku• •ind nicht ganz ohne Besitz. Außer Roß und Wagen 
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nennen einige ein windschiefes Hö.UtiChcn in abgelegener Gegend ihr eigen � 
wo sie für ihresgleichen unbedingte'Gastfreundschaft üben und mauober 
oin Versteck finden mag. Denn nicht alle sind von Gott. gesegnet, die 
da ein und aus gehen. . 

Auf der Wanderung wird den eigenen Leuten der Weg gewiesen 
<.Iurch Hinlegen eines Büschels Gras oder eines zugespitzten Holzes. 
Straßenkreuzw1gen werden durch Kreuze in der Erde entwirrt. 

Im Stammbaum der 1\farku• zählte ich 20 % Imbezille, auffallender­
weise die gleiche Zahl, die ich bei den Zero f11ml. Bcido Familien scheinen 
<.lemnach im gleichen gei•tigcu Rockgange sich zu befinden. 

Wie t...� bei einer so alten, fest verbundenen, streng konservativen 
Sippe kaum anders möglich ist, tragen die Markus gemeinsame Züge, 
nicht nur im Äußeren, sondern auch im geistigen Leben und Verhalten. 
Schon ihre Jugend ist auf ein gleichartiges Verhalten geeicht, dUll sich 
w erkennen gibt in Gleichgültigkeit, ja sogar WidcrwiUen gegen jegliche 
Art von theoretischem Unterricht, in �Iaugel an Aufmerksamkeit, Aus­
dauer und in Mißachtung alles Wissc:ns, das nicht den familiär eingelobten 
und herkömmlichen Zwecken dient. So bringt es der Markus, trotz 
nicht selten vorhandener guter Auff...,.ungsgabe, nicht dazu, höhere 
Gesichtspunkte zu gewinnen und sich eine Lehens- und Weltanschauung 
zu bilden im Sinne von Ordnung, Gesetz und Fortschritt. Der llfarkus 
arbeitet mit dem Gedächtnis und läßt sich von der Pb antusie treiben. 
Rci seinem Mangel an ernster Überlegung bleibt er sein Leben lang ein 
infantiler Charakter klebt am Oberflächlichen, .Äußeren und am Sinn­
lichen. Er ist leichtsinnig, zu Affekten geneigt und noch im vorgerückten 
After zu dummen Streichen aufgelegt, wie der Mensch der Flegeljahre. 
E• !!teckt in ihm ein mnniakalit!Cher Zug. Sein ererbter Kastengeist 
verhindert seine A npassung an die, nunmehr gegenüber seiner Familien­
überlieferung ganz veränderten gesellschahliehen Verhältnisse, der Marku• 
kann eich nur Bebwer aasozücren. Den sohwicrigcn Verhältnissen des 
heutigen Lehens ist er auch kaum gewachsen, sei es aus angeborner, 
•ei es aus erworbener geistiger Minderwertigkeit, als ]folge von Ver­
nachlässigung der intellektuellen Ausbildung. - Die geistigen LOcken 
sucht dann der Markus im späteren J..eben, so gut es geht, zu vcr­
dt'Cken durch ein burschik"""" Auftreten, durch selbstbewußtes Ge­
schwätz, duruh Verstellung und Hinterlist, die im Gewande der Schlau­
heit auftreten. Er muskictt die geistigen Lücken durch seine bedeutende 
Handfertigkeit in einzelnen angestammten Gewerben, durch allerlei 
Kniffe, oder durch die Polypraxie eines Kann-Alles. Der Markus ist 
gutmütigo Menschen zu blenden imstande durch Selbstanpreisung und 
Ruhmroderei. "Er triumphiert", sagen die Leute von ihn�, wenn er sein 
Können und seine Leistung preist. Er sucht zu gewinnen durch Schmci-

. chelci, durch anscheinende Offenheit; er rühmt' gern und auffällig oft 

J ur g er, J'gychlatri.Jche i"amlllcnge.chichtat. 6 
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seine Recht.sclmffcnheit. Aber gerade daa, waa er vorgibt, ist bei ihm 
selten vorhanden, und so gerät er in den Ruf der Ver.lehlagenheit und 
Unwahrheit, zwei Fehler, die ihm immer und immer wieder 11.nr l.ast 
gelegt werden. Nicht einmal der Mut, de11 er durch gewohnheitsmäßige, 
·wüste Drohungen zu markieren �ucht, ist ihm im nüchternen Zustande 
gegeben. Die Vorst.,llung oder Einbildung, er kenne sein Handwerk 
bcBl!Cr, als die Leute außerhalb der Sippe, und die tatsäeblich vorhan­
denen Handwerkskniffe, die ihm als bcwnderes, fast geheimnisvolles 
WiBl!Cn und unveräußerliches Eigentum seiner Vii.tcr oder seiner Kaste 
erscheinen, sind ein weiterer Grund der Anpaasungsunfiibigkeit. Er 
hült ihn davon ab, mit andem Leuten an gemeinsamem Werke sich zu 
betätigen, Belehrung zu nehmen und Belehrung zu geben. 

Der Markus ist abergläubisch und fördert den Aberglauben durch 
Wu.hrsa.gen und Ka.rtcnschlagen. "Es gebe Menschen, die fliegen können, 
wie die Vögel und solche, die uus einem Rappenstück einen 5 Plund 
schweren Stein machen können", ver�:�icherte mir allen Ernstes ein 
Markus. In der Nacht steigt das "Toggli" durchs J<'enster und setzt 
sich auf die Brust det! Schläfers, daß er beinahe erstickt. Es kommen 
"Schrätel" und saugen an den Brüsten des Schlafenden. Zum Beweise 
dtdür zeigt mir ein Mu.rkus, der sonst gar nichts Weibisches an sieb hat, 
f:leine Brüste, die wie mammu.e femininae entwickelt sind. Er gibt an, 
einige andere seines Geschlechtes hät.ten das auch so, es rühre da von her, 
,daß sie an einem bestimmten Tage geboren, und daß ihnen da.nn vom 
,.Schrätel" Gewalt angetan worden sei. 

Mancher l\farkus bat Kundschaft als Quacksulber an Mensch und Vieh. 
In seiner Apotheke spielt, wie schon erwähnt, das Hundclett eine be­
deutende IWllc. - Das Hahnenfett stärk.t, wenn gut eingerieben, die 
Nerven der jungen Leute und hebt dieGliedeJ:SChwä.che. Dies ist nahe­
liegend, denn der Hahn ist das Sinnbild der miinnlichen Kraft und Ver­
mehrung. - Nervenverstreckung der Plerde wird geheilt durch ein 
I'flaster aus altem Vorlauf, Schnaps, Seife, Essig und blauem Lehm, wo­
bei ein Teil des Vorlu.ufes oder Schnupscs zum voraus vom Doktcr ge­
kostet werden wird.- Wenn eine �'rau nicht ge.bärcn kann, so erhtÜt auch 
sie Schnaps in schwarzem Kaffee, OOcr man reicht ihr das Wasser, in dem 
drei Eier gesotten wurden. Die Eier selbst sind für den Mann bestimmt. 

Da der 1\farkus bei seinen vielen Raufereien allerlei Verletzungen 
ausgesetzt ist, sind ihm auch von der Kunst mannigfache Mittel gegeben, 
um das l3lut zu stillen. Ein gewiMcr Markus kann durch Lesen aus einem 
Buche das Blut auf geheimnisvolle Weise stillen. Ein englisches Messer 
und eine englische Schere stillen das Blut durch bloßes Hinhalten an 
die Wunde. Gefährliche Schnittwunden werden mit "Waldwurzcl­
blättern" (Farnkraut) geheilt, oder auch durch einen Absud von "Pappel­
achrut" (Malven). 
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Die Auszehrung heilt der Markus auf mannigfache Art, z. B. durch 

das Essen von Speck des Morgens nüchtern; der Speck muß aber von 
einem "richtigen" Eber gewonnen sein. Ein Fläschchen Apfelschnaps, 
nüchtern genommen, tut den gleichen Dienst, wie der Speck des Ebers, 
und ebenso der englische Moostee mit Enzianschnaps während des 
Tages genommen. Man ersieht aus dieser Medikation, wie vertraut. der 
Markus mit den stärkeren Nummern des Alkohols ist.- Gegen erfrorene 
Fü ßc hilft das Einreiben mit Murmcltierfett. Gegen dünne und emp­
findliche Haut an den Füßen muß man Haut und Schuhe mit dem glei­
chen l<'ett einreiben. Ea ist auch ein kosmetisches Mittel, denn es bewirkt 
eine feine, vornehme Haut an den Händen. - Das Kopfweh wird durch 
Auflegen von "Sandblättern" (Tussilago) vertrieben. - "Sandblackten­
too" heilt jede Erkältung, und der Tee der Königsker'.re ist eine aus· 
gezeichnete Blutreinigung. So hilft die gütige Mutter Natur dem Markus 
und aU denen, die sich. ihm anvertrauen, in mannigfachen Leiden und 
Krnnkhciten . 

Weil der Markus in seiner leichten Lebenaauffo.ssung keine Sorge 
fiir das Ausliommen einer Familie kennt, und weil die Ehefreudigkeit 
bei beiden Geschlt",htern, hüben wie drüben, gleich groß ist, heiratet 

'-er schon in sehr jungen Jahren. Uneheliche Kinder sind daher verhält­
nismäßig selten, viel weniger häufig als bei den Zero. 

Die Markus holen ihre Gattinnen mit Vorliebe aus dem eigenen 
Geschle<>ht, oder n.us befreundeten Sippen und besonders gern aus dem 
Stamme W o  l z e r. Mit dem letzteren ist das Austauschgeschäft so regsam, 
dn.ß die Wolzcrweiber in den Markusfamilien eine verhängnisvolle und 
mancherorts bestimmende Rolle spielen. Diese Darstellung liefert daher 
auch einen namhaften Beitrag zu·r Geschichte der Wanderfamilie Wolzer. 
Von rund 90 Ehen fallen auf daa eigene GeSchlecht 10, auf die Wolzer 
22, auf andere Vagantenfamilien ca. 48 und auf Bauent- und Hand­
werkskreise nur ca. 12 Ehen. Anpaaswtg und Assimilation durch das 
gewöhnliche Volk liegt also noch in weiter Ferne. Die Marktlll sind 
in dieser Hinsicht noch eine Kaste mit dem entsprechenden Kasten­
geiste. Selbstverständlich ist auch die Ablehnung von der a.ndern Seite 
eine große, was man den Leuten keinesfalls verargen kann. Es dürfte 
wohl kein anderes Mittel des Ausgleiches geben, als die ganz frühe 
Entfernung der Kinder aus der Familie und eine niöglichst gute Er­
ziehung und Hebung auf eine höhere soziale Stuft', wenn die fahrenden 
Familien nach und nach in den seßhaften aufgehen sollen. Die Mark· 
steine müssen zuerst ausgerissen werden, wenn oine Güterzusammen­
legeng zustande kommen soll. Freilich steht diesem Radikalmittel die 
anererbte Wanderlust entgegen, die in vielen F'ti.llen den gewünschten 
Erfolg nicht aufkommen läßt odt•r ihn wieder zcrstör:t. _ 

Die Kindersterblichkeit bei den Markus war bisher groß. Auf 266 Per-
6• 
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sonen sind 64 im Kindesalter gestorben, was 24% ausmacht. Es ist das 
wieder diegleiche Verbältniszahl, die ich bei den Zero und Prof. De mme · 

bei den Nachkommen der Trinker gefunden hat. Der Grun� der_ gro­
ße Kindersterblichkeit liegt wohl weniger in a.ngehorner korperlieber 
Sc�wäche, als vielmehr in stark<>r Vernachlässigung, in Unbilden �U�r 
Art und in Kinderkrankheiten, denen diese Wandersleuteausgesetztsm?. 

Den Gefahren des IGndesalwrs entronnen, erreicht der Markus em 
ziemlich hohes Alter und bleibt bis in die alten Tage hinein rüstig, auf· 
recht und wanderfii.hig, trotz des Alkohola.busus. 

• . Die Zahlen des Stammbaumes Markus zeigen, in welch kurzer Ze1t 
ein kleines Gemeindewesen durch ein asoziales Proletariat beinahe übe�­
flutet werden kann, wenn nicht rechtzeitig geeignete Maßnahmen, die 
nllerdings schwer zn nennen sind, dn.gegen ergriffen werden . 

So ist denn auch die H�imatgemeinde der Markus derart schwer 
durch die einstigen Heimatlosen belastet, daß sie schon_ öfters 'ihre 
Hilferufe laut werden ließ. Die Last ist so auffällig, daß s1ch auch d�e 
Preoec die Gcmeinn!ltzigkcit und die Behörden mit der Angelegenheit 
befass;n mußten. Unter Leitung eines vorz!lglichen Matinee von Ver­
stand, Gemüt und Tatkraft hat die Gemeinde versucht, die Markus· 
verhältnisse zu ändern. Über 70 junge Leute wurden schon m bßrger· 
liebe VerbiiltniBSe untergebracht, aber die alten Markus sind stets bereit-, 
sie dureh Versprechungen und Vorspiegelungen aller Art wegzulock�n 
und erreichen damit nur zu leicht ihr Ziel. - Die Gernemde hat eu1 
geräumiges Armenhaus eingerichtet, wo sie die ib� z�aUe_nde Markus­
jugcnd erziehen liißt. Verschiedene, besonders schw�enge Kinder wurden 
in anderen geeigneten Erziehungsanstalten untergebracht. Innerh�lh 
10  Jahren hat die Gemeinde 53 Kinder des Geschlechtes Markus "." 
Armenhause gehabt. D..;. Ergebnis des Schulunterricbta ist, soweit 
es sich jetzt schon !lberblicken läßt, bei einem �rkcn Drittel

_
der Schiller 

befriedigend. Die Zöglinge aber dauernd dem Einflusse der Stppe zu ?nt­
ziehen gelang bisher nur bei wenigen. Das gew!lnscbte Res�ltat le1det 
unter der geringen inteUektucUen Begabung, unter der erblieben Bela­
stung und unter dem Einfluß der Eltern, die ihre Kinder auch aus den 
Erziehungsanstalten weglocken oder zum Ausreißen auffordern. So 
ist denn eine ausgiebige Besserung nur sehr langsam zu erwarten, wen

.
" 

nicht die stärkere Hand des Sta.a.tes eingreift, die "Lebensform und die 
Bedingungen zerstört, unoor denen die Auswüchse entstanden smd und 
du;..b die sie noch erhalten werden. 

U. Besonderer Teil. 
Im folgenden wiU ich nun versuchen, die einzelnen Linien, Gruppe�, 

Familien und Personen dee Geschlechtes Markus vorzusteUen, sowe1t 
es mir gelungen ist, Nachrichten über sie zu erhalten. 

. ( 
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lle8 Stammvaters, der, wie bcreita gesagt, ein� lange Kette gleich­

artiger .Almen hinter sich hatte, wurde schon im aUgemeinen Teile ge­
dacht. Er war zweimal verheiratet und zählte in erster Ehe 9, in zweiter 
h'he 2 Kinder. Die erste Frau war eine Heimatlose, gcnoß aber den 
Ruf der Sparsamkeit und Friedfertigkeit. Die zweite Frau war eine 
J<:inhcimische, die sich aber auswärts zwei uneheliche Kinder erobert 
hatte und ihres betr!lblicben Lebenswandels wegen beimgewiesen worden 
war. Sie he!ratete den alten Markus, genoß den Ruf des Leichtsinns 
u nd gelangte durch ihr mählich sich färbendes G<.'Sicht in den Verdacht 
des Potatoriums. Mann und Frau sollen in ihrem .Äußeren schließlieb 
ganz ähnlich ausgesehen haben. Der Zahl der Kinder entsprechend, 
t-eile ich die Nachkommenschaft des Stammvnt.ers Abralu•m in XI Linien. 

Linie I. 
Von allen Nachkommen drs Stammvaters hat der ält..,stc Sohn 

,\ b rab a, m weitaus das Ausgiebigste in fruchtbarer Zeugung geleisi<•t. 
Er brachte es bisher auf 155, clie Kiuder der verheirateten Töchter 
mitgezählt auf ca. 237 Nachkommen. Ein Verdacht auf künstliche 
Kinderbescbriinkung wäre hier schlecht angebracht. 

Abraham II. war wie sein Vater Wasenmeister und Glockengießer. 
Auch seine Kuhglocken haben heute noch guten Klang, denn es ist 
Silber drin. Diese Glockengießer haben es verstanden, dem sparsamen 
Bauer klarzumachen, daß zur richtigen Glockenspeise auch ein Stück­
ll"in Silber gehöre, und so opferten auch die Hinterhältigsten ein Silbe.r­
stlick, obwohl sie nicht vergaßen anzmwh mcn, daß nur der kleinere 
Teil des Silbers i11 die Glocke wander<•. --Abraham war überdies auch 
l'fannenverzinner, Kesselflicker und Potator. Er 1.og in langen, wallenden 
Haaren seinem viciHcitigen Gewerbe nach im Lande hcn1m und faud 
dn.t� romantische Ende des müden WandtH1nnannes. Im Wnlde einer 
fremden Gemeinde hatte er sich hingcs�tzt, war eing<'schlafen und nicht 
mehr erwucht. 

Die Heimat st!ÜWr :bTau ist nicht bekaunt ;  sie starb wie <Jpr Manu 
an fremdem Orte. Man lx•richtet über sie : Sie war dem Trunke ergelx•n, 
<l<·m Lug und Trug, und eine Bettlerio erster Klll8SC. 

Dieses_ Ehepaar hatte 8 Kinder, 5 Knaben und 3. Mädchen .  Die Nach­
kommenschaft der Söhne muß ich, der Übersichtlichkeit wegen, in 
Gmppen und Familien teilen. 

G r u ppe A .  

De r  älteste Sohn, ebenfaUs Abraham geheißen, wie Vater und Groß­
,.-ater, erbte das Gewerbe des Vaters. Er war Hausierer und Wasen­
meister. Als Glockengießer war Abraham III. viele Jahre besonders 
in Osterreich tätig und rt•iste Buch einr Zeit laug mit tl<·n Zigf'lm<'rn 



1 -

� I f 
l ! i 
. , 

( 

86 
herum. Bei seinem, an fremdem Orte im Jahre 1916 erfolgten Tode 
brachte eine Zeitung die Nachricht :  "Im Alter von 72 Jahren starb ein 
Angehöriger des bekannten zugewanderten Wandcrgeschlechtes. Er 
war Gatte von 3 ]<'rauen und Vater von 30 Kindern, 20 der Jetztern 
sind noch am Leben . Die Enkelschar zählt über 100 Köpfe. Sein Vater 
war der erste Markus 'in Benlau usw." 

Nun gar so arg ist die Geschichte nicht. Zwei .!<'rauen. scheinen sein 
ßedürfnis gedeckt zu hab�zl . Mit den 20 lebenden Kindem bat's seinP. 
Richtigkeit, Enkel zähle ich. 92 nachweisbare. Die Zahl seiner Kinder 
ist dagegen ka.um übcrtriel><.'ll, dPma der Vater SP.Ibst versicherte, er 
habe deren 31 gehabt. Das 7.ivilstandesamt, in solchen arithmetischen 
Dingen weniger :r.uverlässig, k<•nnt aber nur 25 Kinder. 

Als .,verschlagener'� Mann und scJbst abergläubisch, verlegte er sich 
a.uch auf das Wahrsagen, womit c:r ziemlich viel verdient. haben soll ,  
denn die Dummen werden nie aUc. - Schon als Knabe trank er, "aber 
nur· mäßig'·. Seine spätere Hiindd:mcht. deutet auf einen },ort.�hritt 
in dieser Praxis hin. AJs Famili<'n va.tcr war er nicht sehr besorgt, denn 
einmal ließ er seine Fntu mit. dncr Schar klc.'incr Kinder auf der WandeT­
schaft im St.iche. Er war <'in großer, schwar.thn.n.rigcr Mann. 

Aus einer Hnusier- und Bt·tt.clfamiJic der am:1 der Familie Zero lx�­
kannten "Vallc Fontana" hatt.c er sich •eine erste Frau geholt, ein 
"flinkca, bösC8 \Vcih", du.s in dem K..indhctt st.urh, ml<:hdcrn rs 13 Kin­
der, oder noch mehr, zur Wdt gehracht hatt<•. Das Geschäft des Ge­
bärcns wird ihm Ycrlcidct. sein. 

Als zweite Frau heiratete Abraham IJI. seine frühere Magd, Toci1ter 
einer Bu.uernfa.milic . Es sollen ihm 100 Franken , die, wie es sclwint, 
dazumal übliche Taxe für derartige Verkäufe, bezahlt worden sein, 
damit er wit der gefehlten Person die Ehe l"ingchc. Sie galt nlH schmut.7.ig, 
leichtsinnig und gleichgültig. 

Der iiltCl!te Sohn und Haupt der Familie A d a m  (Ord. N"r. 3) be­
tätigte sich im IIa.usiergewerbe, das ihn weit über die Grenzen des Vater­
landes hinausführte. Daneben war er hauptsächlich Roßhändlcr, eiu 
in der Folge bei vielen llfarkus beliebter Erwerbszweig. Er war Trinker 
und ,.Hcntimcntal" .  Seine Frau war aus der Familie Wolzcr. Sie wll 
ei�e "der allerschönsten Frauen gewesen sein, gescheit, aber schlecht". 
Der sent-imentale Mann wurde das Opfer seiner }<'rau. Als er nämlich 
die Entdeckung gemacht hatte, daß sie andere Roßhändler bevorzuge, 
ging er bin und erhängte sich in einem Stalle. Er war eine grolk, 
dunkelblonde Gestalt und aiK ·K eßler und Spengler geschät1.t . 

Die Frau nahm sich das tragische Ende des Eheherrn nicht tiefer 
zu Gemüt.e, denn schon am TodP.stage beschenkte sie einen andent mit 
den Kleidem des Erhängten, ging mit diesem und heiratete ihn später, 
·ebenfalls ein�n �farku' (Nr. 137). 

( 

- 87 

. 
Die drei Töchter dieses Ehepaares wurden im Armenhause erzogen. 

Dze altcste (Nr. 4) ähnelt der Mutter, war begabt, aber falsch, un­
botmäßig und erotisch. Sie mußte ihres schwierigen Charakters wegen 
aus dem Armenbaus in eine Anstalt versetzt werden, brannte dort 
durch und trieb sich längere Zeit in Italien herum. Nunmehr ist Rie in 
dus Geschlecht der Mutter (Wolzcr) hineingeheiratet. Sie zeigt auch 
als Ehefrau den derben, rücksichtslosen mütterlichen Charakter 
denn einmal hat sie ihren <'igcnen Gatten von der Polizei abfasset: 
und einsperren la,..cn, ob mit oder ohne Grund, bleibt dahingestellt. 

Eine bedeutende Fruchtbarkeit hat die F a m i l i e  Pa u l  (Nr. 9). 
Er selbst ist dn mittelgroßer, fester, blonder Mzmn, handelt mit Geschirr, 

Eisen· und Zinnwaren und allerlei l'hmder. Er wandert, verdient viel 
und hnt sich vor Zeiten ein kleines Hcimwt.·scn erworben. Er bewohnt 
es aber nicht, denn er hat keine Freude am seßhaften Leben . Weil der 
ErwP.rb durch seine fi'inger geht wie rinnend lVasser, wurtlc er bevor­
mundet. Einmal hat er es auch mit Falschmünzen versucht und ·dafür 
:l Monat Gdängnis eingeheimst. Er ist übl·rdics bestraft wegen Fälschung, 
Drohung� Vagantität und Schlägereien zu dreimnl � Wochen und zu 
2 MouZLt..>n Gefängnis. Streitsüchtige Anwandlungen brachten ihn · auch 
in die Korrektionsaustnlt. Er habe mehr als 20 St.rcithündcl durchge­
macht und war unter andcrn Mitteilhaber der Schlacht in Oherkiroh 
und der Z('rtrümrneru11g des Gefängnisses, Heldent.u.tcn� von denen im 
allgemeinen T�il gebührend die Rede war. - Sodann wird ihm wicdcl'­
holtes Konkubinat. vorgeworfen , denn irgendwie weibliche ßegleitm1g, 
zum mindesten eine Haushälterin hu.t er auf seineu \Vanderun('(.m immer 
bei sich. Als starker Pot�tor hat er morgens vor der erste:, Labung 
hochgrudigsten Tremor, so stark, daß auch die Beine zittern und den 
Dienst vcraagen. Wenn man ihn reden hört, so trieft er von Rechtschaf­
fenheit und Redlichkeit. �:rgötzlich wirkt sein Entsetzen, in dem er 
sich über die Unsolidität seines jüngeren Bruders ausspricht. 

Seine Frau war die würdige Tochter des Wasenmeiskrs Marku• 
(Nr. 185), dem wir noch begegnen werden. Nnch den einen war sie dumm, 
böse, streitsüchtig, falsch und verlogen, nach den andern gauz nichts­
nutzig, aufgeregt, ncrvö.q und als IIausfrau nichts wert .. Ihr Schwager 
nen

.
nt sie in eine� Gerichtsakt , ,einen wahren Teufel". Sie wurde 1914 ge­

schJCdcn, �enn der Mann konnte <'S, trotz. seiner nichts weniger als zarten 
Natur, nicht bei ihr aushalten. Einmal habe sie ihm ein Loch in den 
Kopf g;""hlagen. Jetzt hat sie sich einem Italiener .,,geschlossen, der 
schcmt s mehr auszuhalten vermag als der keckste 1\farkus. und h"t 
jhm auch schon ein Kind geboren. 

. 

Die Jugend dieses düsteren Ehepaares hat im Armenhans und in 
anderen Anstalten Unterkunft und Er•iehung beanspruchen miisseu. 
In ihr treten die elterlichen Züge, der "'l'erbrech.-rische des Vaters 
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uud der schwachsinnige nervöse der Mutter faBt gleich verteilt zu-
tage . . · 

Die Tochter Olg& (Nr. 10) war schlecht begabt, falsch, bat sich einem 
Italiener angeschlossen und ist abgegangen. 

E ug e n  A d a m  (Nr. 11) ebenfalls schwach begabt, mußte als .,schlim· 
mer Vogel" aua dem Armenhaus in eine ErzichungsanRtnlt versetzt 
werden, von wo ihn der Vater weglockte. Alsbald machte er sich der 
Polizei wegen Schlägereien bemerklich. Mit 17 Jabre.n nahm ihn das 
Zuchthaus für 3 Jahre auf, weil er nach einem Wirtshausgelage einen 
Mann mit einem Zaunpfahle derart geschlagen hatte, daß der Mann daran 
gestorben ist. Sein Ruf ist seither kaum besser geworden, denn er kam 
nachher auf seiner Wanderschaft wegen Raubversuch in Unt.cnmchung. 

N o ra ist eine schlechte Schülcrin des Armenhauses. - Si lvester 
lernte in der Schule nichts, machte sich aber derart ddrch böse Streiche 
bemetklich, daß er einer Bcssenmgaanstalt übergeben werden mußte. 
Später fiel er als Vagant in die Hände der Polizei. Er wnndcrt auf 
väterlichen Wegen und bisweilen auch in dessen Gesellschaft. � Drei 
weitere Knaben, Martin, Hans und Fra n z  mußten aus dem Armen­
haus in eine Erziehungsanstalt versetzt werden. - W a l t h e r ,  ganz. 
unbeholfen und kränklicb, ist im Jauchekasten ertrunken . 

Ganz bösen Ruf haben der kleine L u z i  us und sein Brüderchen 
A n  to u. Markusjugend hat keine Tugend. Darum durften · die beiden 
Buben, der Sjährige Luzius und der Sjährigo Anton, es sich erlauben, 

in gemeingefährlicher Wciso Max und Moritz zu spielen und einen Stall 
anzuzünden, wobei ein Dorfbrand entstand , der dne Anzahl Häu&•r 
w1d Ställe einäscherto. Die beiden Knnben waren Armr.nhauszöglinge, 
der älter� schon seit Jahren. Luziua, bereits vor drm Brande das unver­
besserliche Sorgenkind des Hauses, ist durch diese und andere Taten 
zum Schrecken der Gegend geworden. Ernsthafte, besmmenc und un­
erschrockene Leute wnn1en vor ihm wie vor etwas Dämonü�chcm. Im 
Armenhaus waren die beiden Buben bekannt als unwahre Gesellen, 
die sich gerne Zündhölzer aneigneten, und seihe auf der ungcwischtcn 
Stmßo gefunden haben wollten. Aus Angst vor berechtigter Strafe 
�iffen sie zuweilen auf die ererbte Wanderlust zurück, liefen davon 
und suchton für sich selbst zu sorgen. Als sie einmal nach einem Dieb­
stahl von Kastanien du.s Weite gesucht, erbrachen sie in einem gerade 

verlassenen Hause das Fenster, stiegen ein, zerachlugen eine La.mpe 
und zündeten in der Stube ein Feuer an, um die Kartoffeln zu kochen, 
die sie vor dem Hause aus dem Garten ausgerissen hatten . 

Am Tage des Brandes hatte Luzius zi·ei Brote aus dem Backofen 
und einen Haufen Zündhölzer aus der Stube sich angeeignet und war 
mit der Beute entwichen. Sein Brüderchen fand ihn bald. Sie u.nter­
nahmen zunächst eine Vcrgnügungsfahrt, um aann auf die Nacht hin 
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ihr .Feuen.eug u.usgiebig zu v<'rwertcn. In einem Stalle, wo sie ihr Ver­
steck g.tunden hatten, entzündete jeder für sich gesondert ein Häuf­
chen Streue und Papier, wodurch der Stall und die Umgebung in :Brnnd 
gerieten . . Nicht genug damit begaben sie sich zu einem zweiten Stalle, 
machten auch dort ihre Häufchen aus Spänen und Papier und zündeten 
an, traten aber das Feuer mit den Füßen wieder aus. Dann liefen sio 
davon in einen entfcmte1r Hof zu Verwandten, wo sie angehÖ.lten und 
zurückgebracht wunlcn. 

Zuerst go.b Luzius a.n, zwei andere Buhen hätten angezündet. Bei 
der gerichtlichen Untersuchung aber erzählte er, sein Vater habe ihm 
die Zündhölzer gegeben, habe sie zur Brandlegung aufgefordert und sei 
bei der Tat mit ihnen im Stalle gewesen. In genaucn Einzelheiten, dio 
•einer Erfindungsgabe alle Ehre antun, schilderte er die Begegnung 
mit dem Vater, die Verabredung und die gemeinsame Tat. Bei dieser 
Darstellung blieb er durqh alle Verhöre hindurch und erst als der Vater 
ihm gegenübergestellt wurde, bekannte er sich ganz ruhig zur Wahrheit, 
ohne dabei wegen seine�:t vorherigen Lügcns auch nur im mindesten in 
V<•rlegcnheit zu geraten. Darüber befragt, warum er den eigenen Vater 
so böso verleumdet hahu, u.ntwortcte er: "Für nichts, es sei ihm so in 
den Sinn se.kommen, - es SC'i ihnt recht, WE'nn der Vat-er inR Zuchthaus 
komme." Als Beweggründe zur Tat gu.b er an; er soi erbost gewesen, 
w•il er gestraft worden - •r babe sich am Feuer dio Füße wärn1en 
wollen u. dgl. 

Die Untersuchung ergab auch einen schönen Beitrug zur Psycho­
logie der Zeugenaussagen . 1\ft·hrcre durchaus einwandfreie, erwachSf'ne 
Leute wollten den Vater beim Brande gesehen haben. Er habe ihnen 
sogar geholfen, ganz bestimmt<- Gegenstände wcg1mtnigen. Der berüeb­
t.igtc Vater war aber diesmal tatsiichlioh ganz unschuldig, denn er befand 

. sich zur Zeit des Dra.uc.lcH weit weg in einem u.nden1 Landesteile auf der 
Wanderschaft, mußte erst mühsam g<•sucht und herbeigebracht werden. 
Man hatte ihn beim Brande mit eim .. ·m andcrn, ähnlich auBSChendcn 
Manne vt•rwecla�clt. 

Die beiden kleinen Sünder wurden dn.nn in eine auswärtige Erziehungs­
und Bewahranstalt g�braeht. Luzius ließ sich aber nicht bewahren, 
geschweige denn erL.icbcn. Schon nach einem Monat entfernte er sich 
eines Abends, erbrach in C'irwm Ho.use ein Fenster, stieg ein und ent­
wendeto allerlei Eßwuren. Danu verbarg er sich für die nächsten Tage, 
d .  h. so lange, bis man ihn entdeckte, in eiuer Scheune a.uf dem Heustock. 
Weil er den Heustock als Abort lx•uutzte, verdarb er nebenbei auch das 
Heu. In der Dunkelheit machte er seine Beutezüge in die Obstgärten, 
durchs }i""enstcr in das Haus, und selbst in einen Keller stieg er Pin, um 
nach Schnapt� zu suchen, dcu er mit richtiger Spürnase auch geftmdcn 
haUrn will, was ihm eine ganz h<-sonderc Freude muchte. Da ihn. w<'gcn 
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derartiger Taten niemand mehr bchalkn oder aufuehmen wollte. �m1ßte 
sich die Irrenanstalt vorübergehend seiner erbarmen . AJ>idann fand er 
Aufnahme in einer Erziehungsanstalt, aber auch dort Yerbarg er sich 
bald einmal in der Scl1enne, wo er Yom Hausbunde entdeckt. \, .. urde. 
Die Anstalt berichtet : In der Schule gehe t" nnr langsam mit ihm ,·or­
würta, er begreife schwer und sei unberechenbar ; es sei eigen mit ihm, 
er sitze oft still und .verschlossen da. 

Weil I�uzius in seinem geistigen Wesen der a.usgcprägtcste Vert reter 
t.�im!S .Markuskindt.•s sein wird, muß ich bei H11u nO<:h etwas länger \'er­
weilen. Er ist ein klciuer, n.her kräftig gebauter, starkknochiger Knuhe 
mit starkem, dunklem Hn.n.rwuchs. Der Schiidcl lmt normale Mage und 
schöne I��orm. Der Gc�icht.sausdruck ist lebhaft, lauernd und vcrschmit7.l·. 
Er hat leichten Strabismus convcrgcns . 

Luzius hat den cTHten Kurs einer VolksschuJc durchgemacht. St•irl(" 
gcgcnwii.rtigcn Schulkenntnisse erheben sich kaum über das �ininwm 
von Null im Lesen, Schreiben und Rechnen. Er kennt keinen Buch: 
f:itn.b<m mit Sichet·heit, die meisten gar nicht. . Er hat ;tllerdings in der 
Schule mehr gelernt, t•s a.bcr wieder vergessen. Daß er mehr gdernt, 
u.ls er j1�tzt zeigen kann, geht daraus hervor, duß er gesprochene \V orte 
in ihre J .. autelcmcntc zcrlcgon ku.nn. 

Er schreibt mit Eifer, wenn man ihn aber ni�ht immer dara.n erinnert, 
daß jeder Buchstabc ein Zeichen für ei nen Laut bedeutet, so schreibt 
er dit� Ruchstaben als bloUe Figuren. Das ernte Kennenlentcn eines 
Duchsta.bens ist für ihn eine Arbeit, das \VicOcrcrkennen macht ihm 
Freude, ist für ihn ein Triumph. Als richtigem l\lt<rkus gefällt ihm das 
"Triumphieren" eben Lc&:�er: als die Arhcit und das bloße Bewußtsein. 
ctwaa gelernt zu h'abcn . Die grolle, lebhafte Geste, die er dabei macht, 
ist ganz nach Art der Gens :Mnrcorum. Wenn er etwas weiß, so vcn;iiumt 
er nie, in komischE'r ''-'eise ein Aufhebcns davon �u machen, wie der 
Schlangenbursche oder die Seiltänzerin im Theater, die nach jeder gering· 
stCn Eim•.clübung ihre Arme ausbreiten, um ihre LPist.ung zu markieren. 

Im Rechnen steht. es mit ihm nicht. besser, als im Schreiben und 
Lesen. Er kann 1 zu-, aber nicht abzählen� 2 kann er nicht zuzählen. 
2 und 2 sind 5, oder auch 6, aber nicht 4. Dafür sind 2 und 3 = 4. Aus 
diesen und ähnlichen Antworten geht hervor, d>Lß ihm das Verständnis 
der Zahlen als Zeichen von Massen UJid Gegenständen fehlt. Da er aber 
im Rechnen, wie im Lesen und Schreiben ziemlich leicht auffaßt, liegt 
der Grund seines Versagens darin, daß es ungemeine Mühe kostet, den 
Schüler so ln.nge in Aufmerksamkeit festzuhaltcn, bis <ln.s Erkannte 
oder Verstandene auch ordentlich eingeprägt ist. Einprägen ist Übung, 
und Üben ist langweilige Arbeit . Stetigkeit in solcher Arbeit ist aber 
den Markus lose auf den Leib geschnitten . Luzius hüpft beim Unter· 
richte o.uf &�im.•m Sitze- herum und unt.erbricht sich sc..•lher urplötzlich 
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unter dem Andrang einer frei st.,igendcn Vorstellung. :Milde w1d Güt�• 
ermutigt ihn dazu, mehr Jo'reiheit zu erlangen, ein Zuspruch mit Mah­
nungen erregt seinen Widerspmch und seinen Trotz. So fährt man mit 
dem Schüler zwischen Szylla und Charybdis, und es liegt nahe, daß er 
sich in einer bevölkerten Kln.sse jeglichem Erfolge des Unterrichts zu 
entziehen vermag. 

Luzius kann singen, hat Gehör und Sinn für den Rhythmus und dem · 
nach das Zeug zu einem Marktmusikanten. - Auffallend· gut ist sein 
Gedächtnis. Er hat in der ganzen <kgcnd herum sich weit und breit 
alles eingeprägt, kennt den. Zweck der größeren Gebäude und Namen 
und Art der Mcnschcu. 

Am bt'sten bewährt er sich im Erzählen . Vorgele,.cne lllärche11 
er71ihlt er \'orzüglich und bekundet dabei eine so lebhafte Teilnahm<·, 
daß sich die Vorstellungen überstür1"'n, überpurzeln und er vor lauter 
"Können" bt·iuahc in Verwirrung gerät. Das cürigc Vorwärtsdrängen 
beim Erzählen und Genießen drolliger Situationen ist so groß, daß das 
Riirschchcu ordt�nt.Jich die Augen verdreht, oder mit einem so glück1ichcn 
Blick dreinguckt, daß man nicht von Entzücken, SOf!dern von >�Ver­
zückung" spn .. 'Chcn könnte. Da.bci juckt der Bengel auf seineq1 Stuhl(' 
ruhelos hin und her, auf und nieder, steht auf, setzt sicl1 wieder, fuchtelt 
mit den Händen in der Luft, gestikuliert und intoniert, daß man an eino 
Nervosität, oder gar Hysterie erinnert wird. Dabei setzt er durch seine 
Kommentare derart in ·Erstaunen, daß man sich sagen m u ß :  könnte. 
diese Gewecktheit, Regsamkeit und Empfänglichkeit zu• Aufnahme vo11 
Anschauungen des Guten und Schönen gerichtet werden, so miillte au:< 
ihm etwas Tüchtiges ersprießen. MerkwürdigerweisP. uirnmt er heim 
Lesen von Märchen gespannte Aufmer�samkeit, lebh afte innere Wärmt' 
und Teilnahme an Tieren. Das Schicksal eines Hähnchens rührte ihu 
zu feuchten Augen und zu AusdrUcken tiefen Bedauerns. Ganz aude"' 
empfindet er gegenüber den Menschen, wie schon die Stellung zu seinem 
Vater bewiesen hat. l:io hat ihm z. B. das Überfahren eines Mannes 
mit dem Velo statt lledauern, eine unbändige Belustigung gebracht . 
Vom Vater redet er nur im feindlichen Tone. Sein "Einzügeln" in die 
Brandgeschichte bedeutet !Ur ihn eine fehlge.;chlagcne List. Über d1U< 
Mißlingen hat er kein Bedauern, wohl aber Freude am gehabten Einfall. 
Die bösen Reden über den Vater sind offenbar zum Teil Befolgung des 
Beispiels anderer. Er liebt es überhaupt, andere Leute in altkluger Weise 
nachzuahmen w1d ihre Redensarten zu gebrauchen . Auch die beliebt<• 
Drohung der Markus : "Man sollte diesem und jenem etwas antWl", 
ist ihm geläufig. So scheint denn die suggestive Einwirkung der Haupt­

grund zu vielen seiner böswilligen Handlungen zu sein. Beim Erzählen 
der Brandstiftung hält er einen Ton fest, als ob er eine Heldentat ver­
richtet hätte. Lachend fährt �r auf: "Ja mein Bruder hat noch ganz 
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anderes getn�, er ba� einen Mann getötet .. " Von anderer Teilnahme� 
vun Bedauern über das verursachte Unglück, von Reue, von einem 
Verwerfungsurteil über solches Tnn ist bei ihm nicht die Spur zu finden. 

In der Anstalt fand sich Luzius e.lsbald zurecht, zeigte weder Hcim­
w,·h, noch V erlcgenheit. Er verstand es meisterhaft, sich einzuschmeicheln, 
so daß er als der einzige Vertreter der Jugend zunächst der Liebling 
der Abteilung wurde. Aber schon nach zwei Wochen fing das Schmeichel­
kätzchen zu kratzen an. Lnzius entwendete allerlei kleine Gegenstände, 
die für ihn keinen Nutzen haben konnten, z. B. einen Bleistiftepitzer, 
emen Radiergummi u. dgl. Die Taten leugoete er jewcilen in frechster 
Weise bis zur Überführung. Alsdann steigerte sich seine Tätigkeit zu 
allerlei Plackereicn unbeholfener Kranker, denen er Gegenstände iltls 
den Hü.ndcn riß, um sie zu ärgern. Den Ennahnungen und Verweisen 
begegnete er mit frecher R<:de und Trotz, sogar mit tagelanger Nah­
rungsvcrw1.1igcrnng. 

\Vus wird aus dit>scm Kinde werden, \'t'as wird sein einst.ig Schick-
:ial sein1) ? . 

Die nächste F a m i lie W i l l i  (Nr. 21) zeichnet sich durch große Kin­
dersterblichkeit aus ; von ll Kindern sind 6 gestorben. Der Vater iHt 
Hausierer und Roßhändler, auoh reizbar, aber doch besser als sein 
vorausgegangener Bruder. Er hat in einer fremden Gemeinde ein klein� 
J[eimwcsen erworben, wo er aus und ein geht. Eine ordentliche Frau 
uus besseren Wanderkrcisen wird ihr Verdienst daran haben. Ein Knab� 
d<'s Paares enveist sich in der flchule als schwach begabt. Von d�n 
andern weiß man noch nichts zu berichten. 

Das Haupt der l<'a m i l i e  Os kar (Nr. 33) ist wie seinc Brüdcr Ge.chirr­
und Roßhilndler, worunter man sich aber nicht etwa den Hand.cl mit 
Kavalleriepferden vorstellen· darf ; Pferdeähnlichkeit genügt. Oskar hat 
�ich ein klt·ines I-Ieimwesen erworben, in dem MUsik und Ta.nz 7-U Hause 
si11d und für .,unsere Gaaschi" Unterkunft zu haben i�t. Oskar ist nicht 
bestraft. , tmlider und friedfertiger als seine Brüder, "man muß ihn aber 
im Handel mit Vorsicht nehmen". Seine }'rau aus einer Wanderla.milie 
dor V alle Fontana ."s�i eine ordentliche Person, stehe aber mit der \Vahr­
hc·it auf gespanntem Fußo". ])rci Kineier sind auch diesem Paare ge­
storben. Der Sohn Abraham (Nr 34) war schwach begabt, fabch,  
�otiach, hat sich eine 7.citlang der bösen Sippe angCS�>hlossen , dann 

1) Die ncustcn Berichte der Erziehungsan�:�talt lauten · sehr uucrfreu1ich:" 
.,Der Zögling richtet Uhren, Ket.t.on, Kleider, &:hmueksaclien, Reisetaschen. 
KaaWutUren, ScbiÖNJcr usw. gänzlich zugrunde. Er ist in dM Zimmer einet Leh­
re� eing�brochcn, hat dort zeratört und entwendet. Er verbirgt äich in der Scheune,. 
dretm�l 11:1t er durchgebrannt. Im Spital, .wo er einige Zeit wogon Conjunctivitis 
verwc1lte, beging �r Diebstähle nn Geld und EO:waren. Im Untonjcht kein Fleiß, 
Fortachritt gering, er will einfa.ch nicht Jemen. Wir wissen nicht, ob wir den 
Jungen belmlt('n köru1cn, weil er genidezu eine Gefahr für die a.ndent Knaben bildet..., 
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.aber einen bessern Lebenswandel angefangen . Bei den Mädchen ist cli,. 
Mhwa<>he geistige Begabung auffällig. 

Das Haupt der Familie  A l lrod .ll'ri tz (Nr. 43) hat an fremdem 
Orte Wohnsitz und Heim, das als Aufnahme- und Durchgangsstation 
für die wandernden Leute der Sippe Dienst tut. Alfred hat das Gewerbe: 
seiner Brüder und ist auch Fischer und Potator. Zur .Frau hat er eine 
Tochter des E. Markua (Nr. 186), Schwester der bösen Sieben, der wir 
in der Gruppe Paul (Nr. 9) begegnet sind. "Sie spinnt zeitweilig, U.t 
hmnisch, aufgeregt, läuft davon und mußte einrnul eingesponnen werden." 
Auch ihre Treue wird angezweifelt. In der l<'amilie führt aber der Vater 
die Herrschaft und leitet die ErLicbung der Kinder. Diese fanden bisher 
Dienste bei den Bauern, deren Einfluß sich vorteilhaft bemerkbar 
machen soll. Ein Knabe ist ganz schwooh begabt, ein Mädchen wird 
als Schülerin gelobt. 

Da vi d (Nr. 57), das Hä.upt der nächsten Ft<n1ilic, ist vorbildlich 
als fahrender Geselle, weshalb ich wieder länger bei diesem verweilen 
muß. Er ist ein großer, schlanker Mann, dunkelblond in gerader, stoh.cr 
Haltung, mit hübschem, noch fast jugendlichem Gesichte. Ein Durch­
zieher auf der linken Wange, herrührend vom Messer eines Italieners, 
gibt ihm studentischen Anstrich, während andere gröbere, unkünst­
lcrischc Narben am Schädel und am Körper den Raufbold verruten. 
Seiner unwidell!teblichen Schönheit sich bewußt, rühmt er sich, "daß 
die Weiber got mit ihm kommen". In der Jugend hat er datm und wann, 
da und dort, weil es der gesetzliche Zwang so wollte, die Schulbank ge­
drückt, aber nur zur allergrößten Not lesen und achreiben gelernt. 
Seine Schulfertigkeiten gehen über die Külll!te der untersten Schul­
•tufe nicht hinaus, noch etw&� weniger käme der Null gleich. Dafür bat 
er aber ein fabelhattos GOOächtnis. Vom Stammvater über alle Vctteru 
und Ba.•en des In- und Auslandes hinweg, vom Erwachsenen bis zum 
kleinen Kinde, kann er alle seine Leute nennen, ihre Schicksale erzählen 
und ihre Geheimnisse deuten. Er ist die lebende Fumilicnchronik. Seine 
Dar•tcllung ist treffend, belebt und humorvoll. 

In der J ugcnd wanderte er mit dem Vater diesseits und jenseits der · 
Landcsgrenzen, lernte alle väterlichen Hantierungen, insbesondere Ver­
zinnen, Sägefcilen, Korbflecbten, Gießen, Kupferschmieden usw. usw. 
Als Musikant der väterlichen Kapelle handhabte er die Baßgeige, als 
Einzelinstrument die Handorgel und auch den Trinkbocher . 

Zu Jahren gekommen, d. h. in seinem 17. Lebensjahre, machte er 
sich selbständig, schloß sich einer Elsäaser Korbmacherfamilie an und 
wanderte mit derselben kreuz und quer durch die heiligen deuteeben 
Lande. Eine schöne Korbmachertochter hatte es ihm angetan. Plato­
nische Beziehungen zu ihr, die später in eine ihm verwandte Familie 
hineingcheimtet bat, bestehen heute noch. Alte Liebe ·rootot nicht. 
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Nach drei Jahren Korbflechterleben gesellte er sich zu den Zigeu­

nern, o.uch hier vom Ewigweiblichen angt>Zogcn, und reiste mit ihnen 
durch ganz Osterrcich-Ungam, in Italien, nach Frankreich und bis 
nach Rußland hinein. Dabei lernte er außer der Zigeunersprache von 
allen Idiomen, die am Wege gesprochen wurden, einen größeren oder 
kleineren Fetzen, so daß er sich mit fast der ganzen Welt verständigen 
kann und in jedem Freund und Bruder erblickt. Er gedachte durch 
Einheirat dauernd in den Zigeunern unterzugehen, ein ausgezeichneter 
Rasseveredlungsgedankc. Aber so lieb und schätzenswert er den Zi­
geunem war, gab ihr Kastengeist die Heirat doch nicht zu. "Die Zigeuner 
hätten mich erschossen, wenn ich die Tochter geheiratet hätte", behaup­
Let er jetzt noch unter einem sichtlichen Gefühle des Grauens und Schrek­
kens. Nun tat er, was auch vornehme Leute tun, er entführte die Zi­
gcuncrin ins eigene Vaterland, nbcr auch dort gelang die Heirat nicht, 
weil die Braut nach Zigeunerbrauch keine Schriften besaß. Ein Advokat 
ancrbot •ich zwar gegen gehörige Entschädigung und das Versprechen, 
"sofort nachher zu heiraten'\ für die Zigeuncrin ein Bürgerrecht en 
pu.swnt zu beschaffen, aber unser David brachte die verlangte Summe 
nicht auf. So mußte er die Braut schweren Herzens und schwangeren 
Leib"" zu ihrem Stamme entla.sscn. In dieoer Weise "scheitern die besten, 
redlichsten Absichten am Un\'erstand der Menschen .und der Gesetze. 

Nun lenkte Da.vid seinerr Wandcrstab wieder den eigenen Leuten zu , 
reiste mit ihnen herum und betätigte sich als einer der eifrigsten bei 
ullcn Händeln in und außer der Sippschaft. Wo immer in Rauferei 
etwas Größeres geschah, war er dabei mit Herz und Hand. Die Behörde 
gl11ubte ihn bessern zu müssen und verbrachte ihn in die Korrektions­
anstalt. Er aber entzog sich der Besserung durch die Flucht nach Italien, 
wo er ja Weg ul1d Steg kannte, und verblieb dort längere Zeit, bis sich 
das <'rllwitter verwgen hatte. Ja er trug sich sogar mit dem abscheu­
lichen Gedanken, durch Einbürgerung in Italien seinem Vaterlande für 
immer schnöde den Rücken zu kehren. Das tat er denn doch nicht, 
sondern kehrte "ieder in die heimatlichen Gefilde zurück und holte 
sich aus der befreundeten Familie Wolzcr eine l!'rau . .  Da dieselbe etwas 
Geld in die Ehe mitbrachte, gdangte er zu Roß und Wagen und bald 
auch zu einer Kinderschar. Mit der Zeit verlor er alles. Mit diesem 
Weibe hatte er entschieden fehlgegriffen, denn sie war von zu derber 
Art, bediente sich gegen ihn sogar des Messers, wie eine große Narbe 
un seinem Arme beweist. Dies Eheglück nahm ein jähes Ende. Anlii.ß­
lich eines Streites des fahrenden Volkes schlug David einen Mann nieder. 

·Seine Frnu tat das übrige, stürzte sich auf das Opfer u,;d brachte ihm 
mehrere Stiche mit dem Messer bei. Mann und Frau wurden zu Gefängnis 
vemrtcilt, letztere mußte aber alsbald der Irrenanstalt übergeb�n 
werden, und die Kinde-r kamen ins Armenhaus. 
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Nunmehr verlassen und verwaist, verkam David immer mehr, hul· 

digtc dem Alkohol, nächtigte in Busch und Wald und wurde für die 
Polizei ein immer größc= Rätsel . Man versetzte ihn zur Behandlung 
seines Alkoholismus und zur Beobachtung ins Irrenhaus. 

Seine gewöhnliche Stimmungslage ist die gehobene, leicht manische, 
wie schon der schief auf dem Kopfe sitzende Hut und die ringgeschmück­
ten l!1nger andeuten. Er ist gern dabei, wo es lustig 7.ugeht, erzählt 
gewaltig aufllChneidend von seinen WandercrlcbniKSen und Heldentat.•n, 
ist ohne Bedenken zu allerlei · bübischen Streichen bereit, wie einer, 
der noch in den l!'Jegeljahren •!.<:ckt. Er ist falsch und unzuverliissig. 
Er verspricht und schmeichelt nach Keßlerart vorn, schimpft und hetzt 
und betrügt hinterrücks. Hiilt man ihm cino Strafrede, so wird er weich 
und gerät ins Schluchzen und Weinen wie ein Kind. Sein ödes, endloses 
Geschwätz und seine kindischen Lobpreisungen der eigenen Fcrtigkcitcn, 
Leistungen und Arbeiten runchcn den Eindruck des Einfältigen. Wos 
zu seinem Gewerbe gehört, macht er gen1, wenn's nicht zu lange dauert, 
andere Arbeiten verleiden ihm bald, und die Beharrlichkeit ist nicht 
seine Tugend. Auch die Erzeugnisse seiner Arbeit, Korbflechtcrci, 
verraten den bizarren Phantasten; uJ!cs wird nlit möglichst vielen 
bunten Farben übermalt und übermäßig mit Hippisehen Zicraten behi1ngt . 

Dem Vorschlag, eine feste, sichere Stelle bei einem wliden Meister 
onzunehmen, hielt er entgegen : "Das Wandern liegt mir im Blute, da­
gegen ist nicht aufzukommen." Nach 5 Monaten verließ er die Anstalt 
unter endlosen Dankbezeugungen und guten Versprechungen. Sein 
erstes war, daß er die in der A.x16talt erworbenen ncucn Hemden in 
Schnaps umsetzte. Innerhalb cines l\1onata br;IChte ihn die Polizei wie-der 
in einer traurig veralkoholisierten Verfassung. Diesmal war er ein böRer 
Schimpfcr, Hetzer und Droher, brach aus und suchte den Weg nach 
Italien. Die Art, wie er seine Flucht bewerkstelligte, zeichnet seine 
über Ordnung und Verfügungen triumphierende Abenteuerlust. Es 
war ihm mitgeteilt worden, daß er demui1chst aus der Anstalt entlassen 
werde. Auch wäre es .ihm ein leichtes gewesen, von der Arbeit zu entwei­
chen, da er lange Zeit bei allerlei Arbeiten im �'reicn beschäftigt wurde. 
Diese Handlungsweise gewöhnlicher 1\fensehen genügte ihm nicht, er 
nahm sich die amerikanischen Lausbuben Tom s .. wyer und llnck Firlll 
des Herrn Mark Twain zum Vorbild, verechaffte sich heimlich die nötigen 
Werkzeuge und einen Gesellen, erbrach nachts ein Abortfenster und 
ließ sich am Seil herunter. 

Wieder eingebracht, markierte er den reuigen Sünder und gelangte 
allmählich neuerdings in die gehobene, sorglose Stimmung hinein. Br 
musizierte, schnitt auf und verfertigte mit Eifer allerlei Korbwaren. 
Die Abstinenten nahmen sich dann seiner an und verschafften ihm eine 
gute Stelle. Er blieb aber kaum eine Woche am angewiesenen Orte. 

i ll  
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Seither wandert er wieder in Begleitung irgendeiner . J ugendlicbe die 
alt gewohnten Pfude als hau.iercndcr Flicker im Lande herum und wird 
von der Polizei hin und her geschoben, wenn er ihr an einem Orte nicht 
mehr paßt. Daß er hier und da auch unschuldig verdächtigt wird, wenn 
etwas Schlimmtl>! gc'SChehcn, ist verständlich, aber nicht recht1). 

Di<.� Frau Davi(b, die wir schon einigermaßen kennengelernt haben, 
ist eine Wol�cr, eine kleine Frau mit ungemein frechem Gesichtsausdruck 
und dem Gcbu.rcn einer ergrimmten Katze. In der Anstalt, wo sie zuerHt 
wa.r benahm sie sich nach Wolzcrart sehr widerspenstig und machte 
fort�esctzt Fluchtversuche. Sie leidet an Sinnestäuschungen und Wahn­

ideen, zerstört, zerschlägt, schmiert und ist hochgradig gemeingefährlich. 
Mitte-n aus anscheinender Ruhe stürzt sie sich auf die nächtrt.c Pereon 
unrl gebärdet sich ganz wütend . 

Die Kinder dicsc'S düsteren Ehepaares sind annoch zu jung, um ein 
Urteil über sie abgeben zu können. Bisher haben sie sich im Armenhaus 
befriedigend aufgeführt; aber was kani\ man aus diesem Nazarct.h 
Gutes erwarten ? 

Ich bin bei den Töchtern der Gruppe A angekommen. .lllaria 
Ma rg re th (Nr. 8) wird in ihrer sittlichen Führung stark ange-J.weifelt . . 
Sie ist Hausiererio und aufdringliche ßcttlerin. Ihre erste Ehe galt 
einem "Heiser" aus vagabundierendem Stamme-, von dem sie �ich 
scheiden ließ. Dann heiratete sie nach vorausgegangenem Konkubmat 
den David Markus (Nr. 194) und - ho(fcntlich zum Schlusse - einen 
jungen Walzer, Hausierer und Flicker. Aus allen Ehen _zusammen �at 
sie 22 Kinder, die Aioh zu m Glücke a.u( 3 He1ma.tgememd(�n verteilen 
werden. Jedem das Seine. 

M arg re th (Nr. 66) ist au( der Durchreise an frorudem Orte geborc
.
n 

und hat ihre erste Jugend im Armenhause zugebracht, wo s1e, Wie 
auch t�pii.terhin übcca.ll, sich durch ihr trotziges, un.lcnksameH We8CH 
auszeichnete. Wegen Osteomyelitis und deren :Folgen war das Miidehen 
über zwei Jahre in den Spitälern. Dort fil'i sie auf durch ihre sonderbar<' 
Zuneigung zu gewissen Leuten des gleichen Gt·schlechtes und eine eben­
solche Abneigung und Fu.lijChhcit gegenüber anderen. Sie ist schwach­
sinnig und trotz aller Unterrichtsversuche Analphabetin geblieben: Mau 
gab sich alle Miihe, •ic uu( den Weg der Tugend zu leit-en, aber s1e ent­

gleiste alsbald völlig und gebar unehelich, von einem Italiener geschwän­
gert. Auch ein li\ngt>rer Au(cnthalt in der KorrektionBanstuft giug nut.z­
los a.n ihr vorüber. Nunmehr ist· sie mit cinc.m It.aliencr verheiratet. 

1} Seit läu.gerer Zeit. Ust. er wieder in der Korrektionsaru;talt. vunwrgt.. Dort ist 
er cinmnl mit einem Gcn088Cn nnch Italien, dem Ln.ndc acincr Sehnsucht. durch­
gebrannt, wo ma.n aber die beid�n wieder zurückschick� � �ar gc�adc die 
Zeit d� deutacb-österreiohiHchen Einbruchs, wo fremde Emdrmghngc mcht be­
eondors gnädig aufgenommen wurdt�n. 

\ 
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Die Töchter O lga,  W i l h e l m i na und L i n a  (Nr. 68, 69, 70) wurden 

im Armenhause crwgen. Iu der Schule schwach und später von unbe­
friedigender Auffiihrung, heirateten die zwei ersten gleichartige Wander­
flicker des Geschlechtes Walzer, während die dritte einen passenden 
Mann aus der Valle Fontana sich erkürte. Die erste der drei liegt 
in Ehescheidung. 

Von den Kindem Abrahams III. mit der Rieti (2. Ehe) vermag ioh 
nur über die zwei ältesten kurz zu berichten, Der vor Ehcabochluß 
geborne D u ri  (Nr. 73) weilte im Armenhaus unter der Bezeichnung 
.,mittelbegabt" und machte sich durch kleptomanischc Anwandlungen 
bemerklich. Er ist Bauernknecht geworden 1md gilt als nicht ganz 
.,helle" im Kopfe. - A b r a h a m (Nr. 74) ist bei den Eltern aufgewachsen, 
lernte in der Schule nichts und hat sich Sachbeschädigungen zuschulden 
kommen !aasen .,als guter Anfang zu einem Spitzbuben", 

Bei m R O c k b l i c k  a u f  d i e  Gr u p pe f.. s pri ngt in die Augen 
der Wa ndertrieb und d er A l koholis m us der Eltern. Letz­
terer steigert sich bei den S ö h n e n  zu abnormen, psyc ho ­
path ischen Chara k ter e n. D i e  Töchter s i nd i ntelle ktuell u nd 
moralisch m i n derwer tig. A ll e  heiraten i ns eigene Geschlecht 
oder in ä h n l i c h e  Si p p e n h i nei n. Beso nders zahlreich u nd· 
rasseverderb e n d  si n d  d i e  Ver b i n d u ng e n  mit den Walzern. 
Von d e n E n kel n s i n d  m a nc he i m  Ki ndesalter gestorben. 
Die lebenden s i n d  in d e r  Überzahl i ntellektuell u nd mora­
lisch e nta rtet. A n  vorachiedcnen Orte n trete n verbreche­
risc h e N eig u nge n a u f. 

G r u p pe B. 
Etwu.a weniger zahlreich als Gruppe A, aber immerhin noch recht 

ansehnlich, ist die Nachkommenschaft des Pa.ul (Nr. 83) mit seinen 
18 Kindem und 52 Enkelkindern. 

Paul ist ein in intellektueller Hinsicht bedeutend über B<'lne Vettern 
hina.u�rngcnder Mann, "schlau, stolz, verschlagen uud gescheit, ein 
halber Advokat" , wird er genannt. Ursprünglich Spengler und Musikant, 
verrichtete er später das ganze Jahr keine knechtliehe Arbeit mehr. 
Obwohl Analphabet, genoß er dCn Ruf eines .,Doktors" für Rheumatis­

mus und Leute, "die nicht laufen können". 
Seine erste �..,rau war eine Wolzer. zur Abwt•ch!:Jluug einmal eine 

ordentliche Person, die sich von ihm scheiden ließ, später den Markus 
Nr. 151 heiratete und Potatrix wurde, wodurch •ic ihr Eheglück kaum 
verbesserte. l'aul hielt während der ersten Ehe zu seiner Magd, auch 
einer Woh�er, die ihm a.�ßcrehelich, ang.-blich von eint m Italiener. 
4 Kinder gebar, die der wahre Vater aber apäter keineswegs verleugnete. 

Na.ch der Scheidung von der ersteu Frau heiratete Paul diese Walzer, 
J ö r 1 er, Paychlatrlacbe l'amilleogcachlchteo. 
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eine durchtriebene Xantippe, worauf die Kindcncugung auf gesetzlichem 
Wege munter weiterging. Die Frau hausierte mit .,Bändeln, Faden 
und Resten", ein immer wiederkehrender Ausdruck für das verdeckte 
Bettelgcoohäft. 

Von den Söhnen aus emt.er Ehe fährt Oskar (Nr. 84) a.;ßerhalb des 
engeren Vaterlandes mit dem gedeckten Hausierwagen herum. Frau 
und Kinder hausieren mit "lksten, Bändeln und Faden", er selbst mar­
kiert den Kut:.ooher und Schirmflicker, sonst "tue er nichts". Seine 
Gattin ist eine Zero, a.us jüngerer Zeit die einzige Anheirat der Zero 
an .,die vornehmen Ma.rkus". Als Grund der Abneigung wird von den 
Markus geltend gemacht, es sei einmal ein Zero gewesen, der habe fliegen 
können w:ie ein Vogel, von einem Hausdach aufs andere. Das· war un­
zweifelhaft der berühmte Fritz Zero in Tab. I meiner Monographie. 
Aus Abscheu vor derartigen diabolischen Künsten, und wegen der häu­
figen Beziehungen der Zero zum Zuchthaus sei eine eheliche Verbindung 
mit denselben unerwünscht_ Nachdem nun das Flicgen Modesache 
geworden, w:ird wohl in Zukunft dieser EheauBSChließungsgrund weg­
fallen. Die !<'rau hatte als ledig üblen Ruf, sei dann aber still und wort­
karg geworden. Die Familie ist ganz arm und zählt 12 Kinder, die alle 
schwach, verelendet und imbezill sein sollen. 

A braha m  Nr. 96, das Raupt einer zweiten Familie, ist als Schirm­
und Korbflicker immer auswärts, "denn in unserem Lande könnte er 
mit seiner Frau gar nicht leben", w:ird zur Charakterisicrung dieser Ehe 
von den Markus gesagt. Damit er diese Person aus ganz anrüchiger Sippe 
wegheiratc, soll man dem Abraham eine Mitgift gegeben haben. Sie 
halte zu andern Männem, 188Se sich vom eigenen als krank pflegen und 
führe ihre Tochter (Nr. 97), die der Mutter gleiche, auf ähnlichen Pfaden_ 

P a u l  (Nr. 98), seines Zeichens Flaschner, ist rechtschaffen seßhaft 
und Besit7.er einer Wirtschaft. Er hat auc)l eine Hausiererin, aber eine 
gute Frau geheiratet, die offenha.r ihren guten Einfluß geltend macht. 
Die Familie der Frau ist ursprtlnglich auch heimatlos gewesen und 
eingewandert, hat sich aber zum Handwerks- und Bauernstande erhoben. 
Der erste Sohn dieses Paarca (Nr. 98) war ein ordentlicher Schüler und 
arbeitet fleißig in der Familie. Die tlbrigen Kinder sind gut geartet, 

.aber schwach begabt. 
David El iao (Nr. 103) ist .,dumm", alkoholintolerant und min­

deetens Z<•itweilig geistesgestört. In einem Anfall von Aufregung lief er 
von Haus fort, weit in die Welt hinein, warf sein Geld in den Bach, wurde 
polizeilich f<•stgcnommen und zurückgebracht. - Seine Frau, eine Mu.r­
kus (Nr. 162), hat ordentlichen Ruf und hausiert mit Bändeln und Faden. 
Da der Mann nichts erw:irbt, ist die Familie ganz arm daran_ Die Kinder 
versprachen bisher nicht viel. Aus den Diensten, in die man sie unter­
gebracht hatte, liefen sie heim und zeigten sich als anpassungsunfilbig. 

\ : 
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Abel (Nr. 1 12), das Haupt einer weiteren Familie, ist ein schlauer, 

verschlagener Wandersml\nn und streitsüchtiger Potator. Er handelt 
mit allerlei Dingen, auch mit Roascn. Im Raufhandel hat er einem 
Manne daa Bein entzweigeschlugcn und wurde dafür bestraft. ,.Er 
ist durchtrieben und betrügt, daß es den Leuten davon übel wird", 
sagt ein Vetter von ihm. - Seine erste Frau war eine Markus (Nr. 181), 
eine ordentliche Person, was aber den Mann offenbar nicht becinflußt 
hat. In zweiter Eho hat er eine Fra.u aus der Vagantenfamilie "Heisee', 
die nicht viel wert sein soll. Die Kinder dieses Mannes hat das Armen­
haus in Pflege gehabt. 

}<'ritz (Nr. 1 1 7), der letzte Sohn emt.er Ehe, lernte ein Handwerk, 
ist nun aber �ugu.nt und lebt :z.usammen mit einer älteren Witwe aus 
Valle Fontana. 

Dem Gruppenvater Paul gebar rlie zweite Frau vor der Ehe 4 Söhne, 
die den mütterlichen Namen Wolzer tragen. Der eine, Fritz, ist ein 
Faulenzer, Knochen- und Lumpensammler, Handorglcr und !"otator, 
denn des Musikanten Kehle, die säuft als wie ein Loch. - Der andere, 
Elias leidet an paranoider Dementia und war eine Zeit lang in der Irren­
anstalt. Er hausiert auf Lumpen und Knochen und hat die geschiedene 
Frau des Markus (Nr. 170), eine geborne Wolzer zur Frau, die ihm 
5 Kinder geboren hat. ·- P a u l  gleicht im Äußeren ganz dem Vater, 
ist Roßhändler und Hausierer. Seine Frau ist eine Markus (Nr. 56), 
der wir in Gruppe A begegnet sind. 

G ustav (Nr. 126) aus zweiter Ehe ist laut Zeugnis eines Vetters 
ein großer Vagabund vor dem Herrn. Er wt wegen Velodiebstahls be­
stralt und war bei einer Prügelei beteiligt, in der ein Mann·das Leben 
eingebüßt. In Gemeinschaft mit seiner Frau und einem Genossen hat 
er einen Fuhrnlann überfallen und zu berauben versucht. Mann und 
Frau wurden dafür zur Zuchthausstrafe verurteilt. In der Untersuchungs­
haft erkrankte Gustav, wurde irrenäntlich begutachtet und als Dementia 
pr&l'cox diagnostiziert. Das Gutachten schildert ihn: .,Als er in die Anstalt 
gebracht wurde, war er der Zigeuner, wie er im Buche geschildert wird, 
verwildert und verwo.hrl011t. Die langen Haa.re hingen ihm in großen 
Strähnen Ober die niedrige Stirn tief ins Gesicht hinunter und ebenso 
in den Nacken, die Augenbraunen waren struppig, der Bart wirr, die 
Kleider staubig und herunterhängend. Das_ Scheren der Haare wollte 
er nicht zugeben, denn der Herrgott habe es nicht erlaubt. Als es dennoch 
geschah, jammerte er, der Herrgott habe ihn als Zigeuner hergestellt, 
erst wenn er wieder sei, wie er gekommen, mit den Langen Haaren, werde 
er erlöst, sonst nicht.u Also gewissermaßen ein zweiter Simson. Weiter­
hin äußerte er Eifei'Ruchtsidecn gegen die Frau, deren Untreue ihm seine 
Träume meldeten_ In den Kranken der Umgebung erblickte er seine 
Verwandten, "aber nioht Weltmenschen mit Fleisch und Blut, nicht 

7• 
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J.lOl!itive Gestalten, sondern Scbcinbilder, die sich verändern, kommen 
und verschwinden" . Weil auch die Gegenstände und die Speisen sich 
unter seinen Augen veränderten, verweigerte er die Nahrung. -.- Gustav 

ist in der Irrenanstalt versorgt. Er halluziniert fortgesetzt, siebt im 
Winter die Bäume mit Früchten bebangen, hört die Stimme Gottes, 
betet viel und betreibt reichlich allerlei religiöse Übungen. · Seinen 
anfänglich wiederholt eingestandenen Raubverauch leugnet er mit 
Stumpf und Stiel. Seine Frau ist aus einer auswärtigen Wandcr- und 
Rauferfamilie und hat einmal einem Manne einenMesserstich beigebracht. 
Die Leutchen hausieren mit Resten und sind, wie der Vetter sugt, "heitere 
Vögel, Schuldenmacher und Schwindler". - Der Kinder hat sich das 
Armenhaus erbarmen müssen . 

Die Töchter 2. Ehe dt•s Paul sind zumeist schwach ·begabt, schlecht 
verheiratet und in großer Armut. Die noch ledige Minna steht im Be­
griffe, sieb ins eigene Geschlecht hinein zu verheiraten. 

I n G r u p pe B h a t  sieh ein i ntel l ige nte r , aber ·sittlich­
moralisch ti efstehender Potator w i eder mit d e m  H a use 
Wolzcr v e r b u n d e n. M i t  e i ner ei n z i g e n  A u s n a h m e ,  wo ei ne 
ordentliche H e i ra.t i m  Si ri ne einer B esse r n ng Ueati m mcnc;l 
gewi r k t  b a t ,  i s t  d i e  Nac h ko m me ns c haft gefehlt,  v agant, 
s i t t l i c h -m oralisch m i nderw ertig u nd z. T. i m b ez i l l. Es trete n 
Gei s tess tö r u ng u n d  v er brecheri sc h e  Neig u ng e n a uf. 

G r u p pe F. 

Das Haupt der Gr u p pe F, Dav i d (Nr. 137), ist in mehrfacher 
Hinsicht eine bedenkliebe Erscheinung. Er ist Hausierer, Fischer, 
Verzinner, Potat-or und gilt als verschlugen, ,.nichts wert und ohne 
Wort". &so_ndera eigenartig sind seine Eheerlebn..isse. Zuerst nahm er 
sich einP Geschie-dene aus dem eigenen Geaehleebte (Nr. 217), eine 
schJK.uc Hausiererin, von der er sich scheiden ließ. Inzwischen war ihm 
die Witwe des Sdbstmörders Nr. 3 zugelaufen, und da er sie in seiner 
)\:igenschaft als Ehernamt nicht heiraten konnte, wanderte er mit ihr 
nach Italien aus, wo sie seine �rau wurde. Nachdem dieses Weib ge­
storben, heiratete er 7.um dritten Male. 

Die l<rticbte eines solchen Ehebetriebes sind nicht gut ausgefallen. 
Aus der ersten Ehe verblieb, nachdem ein Kind gestorben war, die Tochter 
Sa ra. Schwach begabt, von-der Mutter schlecht erzogen und erotisch, hat 
sie in Vagantenkreise hinein geheiratet und ha.usiert mit Resten. - Ein un­
eheliches Kind der zweiten Frau ist schlecht begabt und weilt im Armen­
hause. Der folgende eheliche Sprößling war ein ,.Nogg" (Idiot), der jung 
starb. Was das Kind dritter Ehe verspricht, kann man noch nicht sagen. 

I n  Gr u p pe F h at e i n  Potator m i t  m i nd-erwertigen Fra uen 
e i ne n_i c h t  l e b e nsfähige Fa m i l ie gestiftet. 
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Gru ppe G. 
Das Haupt der Gruppe G, Jo hann (Nr. 143), ist Händler, stolz, 

unzuverlässig, "er verspricht viel und hält wenig". Seine erste J:l.,rau, 
die Mutter seiner Kinder, ist aus dem Wu.ndcrstamm der "Heiser", 
die zweite aus dem nrRprünglieh heimatlosen Buuernkrcis. 

Die älteste Tochter E r i k a  (Nr. 144) wa! in der Jugend gut uc­
leumdet und ist eine ordentliche Heirat eingegangen. 

Die übrigen Kinder der Familie Jobamt sind im Armenhanse .,uf. 
gewachsen. - Sara hat ein Handwerk gelernt, ist gut, brav und hat 
den Mann geheiratet, den der Vater bestimmte. - David G u stav 
bat eine Markus Nr. 226, hausiert und wird mit Vorsicht aufgenommen. 
Den unzuverlässigen Charakter des Vaters hat auch der Wanderer 
p a u l  S i x t u s ,  der ebenfalls ins eigene Geschlecht hineinbeitaten 
will. - Rosa lief dem Ehemanne einmal davon und zog zur Abwechs-
lung mit einem Markus in die Weite und Breite. 

. . 
·V o n  ein p a a r  r ü h ml i chen A us nah men abgesehe n , t s t  dte 

U nz u verlässig kcit d as Ken nzeicben d ieser Gr u p pe. 

Gr u ppe H. 
Vom Haupt der Gruppe H, Elias (Nr. 151), sagt die Fama mit Ver­

gnügen, er sei ständig besof!en, im übrigen aber ein harmloser Keßler 
und Hirte . .  � Erstmals hatte er eine geschiedene Wolzer zur Frau, der 
dann eine Witwe Markus, geborene Wolzer im Amts folgte. Das Ehe­
paar lebt auf gleich und gleich, beido trinken, die Frau trägt den 
Schnaps mit der Kaffeekanne herbei, weil ein kleineres Gerii.t offenbar 
nicht genügen würde. Überdies wird ihre Zuverlässigkeit angezweifelt. 

Die zwei Kinder dieser Dup�le)>.e ha� ds.s Armenhaus erzogen. 
Beide sind imbezill. Der männliche Sprosse hat ein Handwerk gelernt, 
wa.r ein ordentlicher Bursche, hat sich aber erbännlich mit einer "Heiser"' 
verheiratet. 

Die Po ta tore ncbc der Gru p pe H  hat Schwach s i n n er z e ugt. -

Die Töchter der Linie I. 
Von den Töchtern der Linie I (C, D, E des Stammbaums) hat Zenza 

(Nr. 134) den Ruf einer öden Schwätzerio erworben. Sie hat einen Tug­

löhner geheiratet. - E d a (Nr. 135), geistig von etwas besser�r Beschaf­

fenheit, ist die Frau eines armen KorbflecJ:>ters aus Österrewh, der m 
Italien hausiert. - Nora T i na (Nr. 136), von ungefähr gleicher gei­

atiger Eigenschaft, hat einen einheimischen Korbflechter aus Wm�dcr­

kreisen zum Manne. Ihre Buben seien wenig wert. Der. Bruder ihres 

Gemahls sei eine Art Hexenmeister, der alle Türen öffnen könne. Alle 

diese Schwestern haben einen bedeutenden Kindersegen und vermoch­

ten sich mit ihren Familien nicht über die Schwelle der Armut und 

der Vagal}titiit zu erheben. 
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Die Töchter der Li nio  I m i t  ihren Familien stehen u n­

gcfähr a u f  der gleich e n  Stufe wio die m ä n nlichen Glieder 
der Linie. 

l.lulc II. 
David (Nr. l56),der zweiteSohn dcs Stammvaters war Keßler geuoß 

den Ruf des soliden, ehrlichen und sparsamen Ma;mes und starb in 
der Heimat. Ehre seinem Andenken ! Er beweist, daß auch im Stamme 
Markus noch gute Kerne vorhanden sind, die unter Umständen zur 
Erscheinung gelangen können. - Seine Frau war dagegen keine gut<> 
Person, eine durchtriebene Hausicrcrin aus dem unvermeidlichen Ge­
schlechte Wolzer. Ihr erblicher und persönlicher Einfluß wird sich in 
den Kindern festgesetzt haben, 80 daß die wenigsten gut ausfielen. 

Vier Kinder dieaes· Ehepaares sind jung gestorben, wofür aber 
andere in der Fortpflanzung in den Riß traten, 80 daß sich doch immer­
hin eine ansehnliche Nachkommenschaft ergibt. 

"G r u p p e  E. 

A b ra h a m  (Nr. 161), das Haupt der Gruppe E, hau•te auswärts als 
Wascnmeister, Keßler, Spengler, war Potator strenuus und nahni ein 
ganz ungewöhnliches Ende mit Schrecken. Beim Verzinnen verwech­
selte er in der Eile die Salzsäureflasche mit der Schnapsflasche, schüttete 
die Säure die Gurgel hinunter und starb nach einer Stunde qualvollen 
Leidens. Seine l<'mu, cino Wolzer, tat es ihm im Trinken gleich, galt 
als falscht'!! Weib und hat nachher den 1\farkus Nr. 151 geheiratet, wo 
wir sie als Ehefrau schon kennengelernt haben. 

Einer Tochter dieses Ehepaares sind wir bereits begegnet als Frau 
des Markus Nr. 103. Sie .ist geistig whwach begabt. 

Der Sohn Da.vid Joha n n  (Nr. 163) kam mit einem lahmen Beine 
auf . die Welt und hat eine Einäugige geheiratet. Er gilt als gescheit 
und fährt mit einem Gaul den Hausierwagen der Frau herum und läßt 
sich von ihr, die fleißig und eine ausgezeichnete HausiereTin sein soll, 
den Schnaps zutragen, den er aber "nur mäßig" genießen soll. Die 
vier Töchter d"" Paares erwiesen sich in der Schule als mittelbegabt 
und helfen nun den Eltern in ihrem Gewerbe. 

J os Alex (Nr. 170), Roßhändler, machte sich des Ehebruchesschuldig 
und starb an Hirncntzündung. Die erste Frau, eine Wolzer, war dumm, 
schmutzig, falsch und ist jetzt die Gattin des J. E. Wolzer (Nr. 122). Die 
zweite Frau, eine Markus (Nr. 56) ist jetzt Gattin de• J. P. Wolzer, Bru­
der des vorigen. Dieser Weiberaustausch zwischen den befreundeten 
Geschlechtern ist rührend. 

Die Kinder des Alex hat das Armenhaus erzogen. Das erste bat 
Zwergwuchs und ist imbezill, das zweite ist etwas besser begabt, hört aber 
nicht gut. Zwei unebeliehe Kinder der beiden Alex-Frauen sind imbezill. 
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E lias K u·no (Nr. 177) ist im Armenhaus aufgewachsen. Er war ein 

schwacher Schüler, der •ich aber gut gemacht hat, wohl z. T. infolge 
einer ordentlichen Heirat uußcrbalb des angestammten Kreises. Er 
ist seßhaft, solid und hat sich in fleißiger Arbeit einen Besitz erworben. 
Der gute Charakter dCH Großvaters scheint hier durchgebrochen zu sein. 

Auch seine Schwester, T i n a  Margreth (Nr. 178), ist gut und hat 
einen Händler geheiratet, der außerhalb des Wanderkreisea steht. Si!> 
ist, wie der folgende Bruder, im Armenhause erzogen worden. 

Gregor (Nr. I 79) war in der Schule wenig begabt, hat ein Hand­
werk gelernt, betreibt es aber nicht und lebt mit seiner Frau, der 
Markus Nr. 192, auswärts. 

Rosa. (Nr. 181) ist uns als Frau d"" Ahcl Markus (Nr. l l2) begegnet. 
I n  G r u p pe E schei nt  der g ute Charakter des Großvate.rs 

d a  u nd llort z u r  Gelt u ng gelangtz u sein, währen d  P o tatori u m  
u nd M i n d e r wertigkeit  der Eltern i n  d e n  N ac h k o m m e n  
geistige Schwäche u n d  körperliche A b normitäten hervor­
b ra c h te n. 

G r u p pe F. 

Das Haupt der Gruppe F (Nr. 184) ist einer der berühmtesten M&rkus 
geworden. Er war ein großer, schwerer Mann, seines Zeichens Waaen­
lllCister, Glockengießer, schwerer Potator, galt als der erste Raufbold 
der Sippe und ist wegen Mißhandlungen bestraft und in ungezählte Bußen 
verfällt worden. Eine Landesgegend verbot ihm gerichtlich die Einkehr 
in ihre Gastbiluser. Seiner llosheit wegen durften die Leute kaum an 
seiner Behausung vorbei. Er hielt sich 4 bis 5 große, bissige Hunde, 
und über der Stubentüre hingen immer geschliffene Waffen. In der 
Schlägerei zu Obcrkireh, die er verurH&Chte, wurde einem Manne das 
Bein gebrochen, und eine Wirtin verlor ob eines Wortwechsels durch 
seine Faust ihr Gebiß. Dieser of!cnbu;r psychotische Raufer ist an einem 
Schlage gestorben. Seine l<'rau, eine Wolzer, war wie er Potatrix, böee, 
händelsUcbtig, falsch und unwahr. Gleich und gleich gesellt sich gern. 
Sie verLog sich nach dem Tode des Mannea zu ihrem ähnlich geratenen 
'Sohne nach Italien, wo sie mit Tod abging. 

- Dieser Sohn E l i as (Nr.· 191), ein rauflustiger Potator, kam in eine 
Korrektionsanstalt und entfloh von dort nach Italien, wo er sich unter 
dem Schutze der Ausweispapiere seines Vaters aufhält, den Roßhandel 
betreibt und weiter trinkt, sofern er Geld hat. Die Heimat meidet er 
ängstlich. . 

Zwei Töchtern des Ehepaares F sind wir bereits alsl<'muen der be1den 
Marku• Nr. !J und Nr. 43 begegnet (Nr. 185 und 186), als streitsüchtigen, 
psychoti<;Chen Personen im Sinne und Geiste der Eltern. 

Die Töchter C l ara S t e l l a  und die E v a  hat das Armenhaus erzogen_ 
Erstere ist imbezill und "nicht viel wert". Sie bat den Markus Nr. 179 
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geheiratet. - Die andere, eine gleichgültige, faule "Schickse", hat sich 
einen Keßler der Valle l<'ontana als Ehemann auserkoren. 

. I n  G r u p pe F h a t -ei n  geistig ab normes Tri nkerpaar ganz 
äh nl iche Nach k o m m e n  erze ugt. 

Gr u p pe G. 
Das Haupt der Gruppe G, Jos David (Nr. 194), fest und schwer wie 

sein Bruder Elias und von ähnlichem, streitsüchtigem Wesen, galt als 
d�r erste aller Roßhändler, war Oberdies Glockengießer, Potator quoti­
d!anus und starb an Magenschluß. Er hatte drei Schwestern Heiser 
nacheinander in dit> Ehe geführt und liebte es, sie aUesamt zu prügeln. 
Die eine verlor beim Glockengießen ein Auge, und von der audcrn ging 
das Gerücht, sie sei vom Manne vergiftet worden. �fit der Markus 
Nr. 8 lebte er in wilder Ehe, und sie heiratete ihn als vierte Frau, 
was als ganz bcscnderes Gottvertrauen ihrerseits gebührend zu ver­
merken ist. 

Von den 14 Kindern des Jos David sind 5 jung gestorben. D a v i d  
(Nr. 195), unehelich geboren, ist Händler, Handorglcr, l'otator, streit­
süchtig und polizeilich bestraft. Er hat eine Wolzer zur Frau. - Fran z 
Elias (Nr. 204) ist Potator und Epileptiker. Er lebt bei der einäugigen 
Mutter mit der imbezillen Schwest-er Maria (Nr. 206). Auch er ist 
polizeilich bestraft. - Johann (Nr. 205) ist Vcrzinncr und Hausierer. 

Die Kinder vierter Ehe sind bei der Mutter, dio in zweiter Ehe einen 
Wolzcr geheiratet hat . . Sie soll überdies noch zwei um•bcliche Kinder 
von einem Heiser geboren haben. Die ganze Gesellschaft ist in geheim' 
nisvolles Dunkel gehüllt, und ,.es scheinen in dem Neste böse moralische 
Verhältnisse zu herrschen". 

Das E h e ko ng l omerat d e s  psychotischon l'otatoren i n  
G r u p pe G h a t  N e urosen,  Sc hwach•i n n  u nd a•oziale Nach­
k o m m e n  hervorgebracht. 

Die Linien III, IV und V. 
E I  i as (Nr. 212), der Inhaber der III. Linie, iot nureine vorübergehende 

Erscheinung. Er war Wasenm•ister, Spengler und Potator maximus. 
Er soll ebenfalls durch Verwechslung der Salzaä.urc mit Schnaps zugrunde 
gegangen sein. Er stand im Vendacht, eine Frau ermordet zu haben, 
wurde aber freigesprochen. Seine Frau aus V alle Fontana ist steril ge­
blieben, so daß uns hierorte keine Nachkommenschaft beschwert. 

Von seinen zwei Schweetern (IV und V) war die Ti na (Nr. 213) in 
bäuerliche Kreise verheiratet und galt als unl>esGholtene Hausiererin. ­
N a na (Nr. 214) hat einen einhändigen Glockengießer und Potator zum 
Manne. 

10� 

Linie VL 

Das Haupt der Linie VI, Johann (Nr. 215), war Spengler, Flicker, 
Wasenmeister, Hausierer und Pott1.tor. Seine erst.e Frau war aus Bauena­
kreiacn, die zweite, Mutter seiner Kinder, ist eine imbezille Va.go.ntin. 

Von seinen Kindem hat Maria N ora (Nr. 217) drei Münner au8 Wan­
derkreisen gehabt. - Olga. (Nr. 218) ist ebenso verheiratet und Bc­
sit.zcrin einer ganz annen Familie. . 

Der Sohn Abraham (Nr. 216) hat sich durch Diob•tahl bemerklich 
gemacht. -ThomaA (Nr. 219), ein Hausierer, führt mit seiner Fmu aus 
V alle l<'ontana eine Potatorenehe. Die Frau war wegen Trunksucht schon 
eingesponnen. Ihre Kinder seien "alle Lappi" oder imbezill . Immerhin 
tut ein Sohn Dienst beim Militär, da er ab-er rei7.bar ist, sei er fast 
stllndig im Arrest geweseD-

David (Nr. 223), Potator und'Kaminfcgcr, hat eine Hausiercrin, die 
Tabak raucht, zur Frau. Das Rauchen wird ihr seitens der Sippe übler 
vermerktals dasTrinken.-EinSohn diescoPaares, Joh. D a v i d  (Nr. 224), 
erregte Ärgernis durch Konkubinat. Er ist Pot!Ltor, nicht gescheit, 
ein Taugenichts und hat eine Wolzer, Schwester der Geisteskranken 
Nr. 57, zur Frau. Sie sei gescheit, aber sehr mnssiv und streitsüchtig. 

Der schwach begabten Erika (Nr. 226) sind wir als Mn.rkusfrau 
(Nr. 146) begegnet. - Friederi ka (Nr. 227) soll begabt und gut sein. 
Ebenso die im Armenhaus weilende Agnes N ora (Nr. 228) 

I n  Li nie VI h at d io Ehe eines Potators m i t  e i n e r  I m ­
bezi l len  eine z u m  großen Teil sch wachsi n nigc  u nd t r i  n k c nde 
N ach ko m m e nechaft ergeben. 

. 

Linie v�. 
Die Linie S i l:t us (Nr. 229) ist im Aussterb-en begriffen . Vater und 

Mutter sind an Schwindsucht gestorben, •benso die beiden Töchter und 
wahrscheinlich auch der Sohn Friedrich. - Sixtus der V atcr war ein 
Prima-Violinepieler, der mit seinem Sohne als Ba ß-Scknnd auf Märkten 
und b-ei Tanzanlässen im Lande herum spielte. Die Gemütezartheit des 
Musikanten scheint ihn aber bisweilen verlassen zu haben, denn er 
wunde wegen Tierquälerei bePtraft. Er erwarb sich ein Baucrngütchen, 
das er seinem Sohne David hinterließ. Seine Frau war unbescholten, ob­
wohl aus Vagantenkreii!Cn. 

. Der geistig beschränkte Da vid (Nr. 230), ein kleines Männchen und 
Sonderling, hat dae elterliche Erbe ale Hausierer durchgebracht und 
als älterer Mann eine grandiose, erotische Hysterica geheiratet. Die 
Frau wandert zwischen Spital, Armenhaus und Korrektionsansta-lt 
hin und· her. 

Li nie VII ist der Tuberk ulo•e u nd d e m  Tode gewe i h t  
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Unle Vill. 
P a u l

.
Edi,  der Inhaber der Linie VIII, besitzt in fremder Gemeinde 

als unbescholtener Bauer mit seiner Frau aus V alle Fontaua ein kleines 
Heimwesen. Eine Toobter ist ins Ausland, eine im Lande an einen 
Bauer verheiratet, nachdem sie vorher au�rehclich geboren hatte. 
Ti na (Nr. 238) bat bci den Walzern einen Händler gefunden. -J udith 
und Rosa sind in ärmliche Bauernkreise hincingeruten. - Der Sohn 
Fritz soll t<ich einen andern Namen beigelegt haben. Daß ihm der 
väterliche nicht mehr gefiel, ist schließlich verständlich und könnte 
für ihn kein schlechtes Zeichen sein. - Vier Kind�r haben lrich im 
jugendlichen Alter aufs Bessere besonnen und den Weg ins Jenseits 
angetreten. 

D i e  N ac h k o m men der Li nie VIII verfqlgen e ntgegen­
gesetzte Straßen,  die e i ne n  konservativ nach d e n  Wigwa m s  
d e r  A h n e n ,  die a ndern ·i m  fortschri tt l i c h e n  S i n ne n a c h  d e n  
Z e l t e n  s e ß hafter Menschen h i n. 

Linie IX. 

C hristian, der letzte Sohn erster Ehe, Träger der Linie IX, war 
ein großartiger Musikant und crkk-ckli<•hcr Potator. Weil er mit der 
Frau zerfallen und im Streite lag, zog er in den letzten Jahren seines 
Lebens verlaasen herum, fiel in einen Bach und ertrank. Er war Glocken· 
gießer und eine Zeitlang auch Besitzer einer sehr primitiven Mühle. 
Seine beiden Frauen, eine Walzer und eine Ruher tragen den Ehrentitel 
der li'rau des weisen Solu:atcs, womit die gefehlte Gattenwahl des armen 
Musikanten hi nlii.nglich entschuldigt ist. 

Die Kinder pendeln um die Imbezillität herum und haben zum Teil 
bereits_ Eheanschluß an die unabwendbaren Walzer und V alle l!'ontana 
gefunden. Der eine Sohn hat·die dritte Schwester des Geisteskranken 
Nr. 57 heimgeführt. - Abraham ist imbezill, und Joscpha. ha.t Zwerg­
wuchs. 

Fritz (Nr. 251) kam bei Anlaß eines von ihm hega.ngenen Einbruch­
diebstahls in psychiatrische Untersuchung. Er ist ein kl�incr Bursehe 
mit großem Schädel, großem Kropfe und den ausgesprochensten Markus· 
manieren. Der schwachsinnige, von den Eltern vernachlässigte Mensch, 
ist fast sein Leben lang mit der verwandten bösen Sippe im In- und 
Auslande herumgezogen und hat nach eigenem, freimütigem Geständnis 
an Prügeleien und Diebstählen teilgenommen. Er ist sehr abergläubisch 
und deutet ängstlich seine eigenen Träume. Ein Traum hu.t ihn einstmals 
aus dem Schwabenlande nach Hause getrieben. - Da er völlig verlassen 
war, \nach er als 20jähriger Bursche in ein einsam.cs, unbewohntes 
Haus ein und nährte sich dort ein paar Tage lang an den .'<orhandenen 
Eßwaren und Getränken. Dann packte er vcr.chk>dcnc Gegoaständc, 
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besonders Kupfergeschirr zusammen, trug das Bündel fort, verschenkte 
einiges, verbarg das übrige und ließ es liegen. Für sich verwertet hat 
er davon nichts, denn einige Zeit nachher bekam er Sinnestäuschungen, 
hörte Vorwürfe und Drohungen, hatte böse _Träume und wähnte sich 
verfolgt uud mit dom schändlichsten Tode bedroht. "Er werde wegen 
seines Diebstahls im Abort verlacht", drohte ihm eine Stimme. In 
seiner Angst stellte er sich dem Gerichte, bekannte alle seine Untaten 
und bot Genugtuung an. Die Strafe, die er erhielt, bedeutete für ihn 
eine Wohltat und Erlösung von seinen Gewissensbissen. Aber auch, 
nachdem er die Freiheit erlangt, irrte er wieder. hilfesuchend herum, 
von Angst und Verfolgungsideen getri�ben. 

I n  L i n i e  IX h a t  d i e  E h e  e i n e s  Potators · mit m i nderwer· 
tigen Fra. u e n  i n  d e n - N ac h ko m m e n  körperliche Ab normität,  
Schwachai n n ,  Verbre c h e n  u nd Geietosstörung ergehen. 

Die Linien X und XI. 
Die beiden letzten Kinder des Sta.mmvate111 Abraham sind aus 

seiner zweiten Ehe mit der Einheimischen hervorgegangen. 
J os Gregor (X) ist Violinspieler, Senn, Sticker und Potator. Trotz 

dem hohen Alter d•s Erzeugers und der Trunksucht der Mutter soll 
er bcga.bt sein und eheneo seine beiden Kinder, vielleicht eine Erbschaft 
aus dem müt.terlicbcn Bauernkreise. 

J o h a n  na (XI), von der niemand etwas Näheres weiß, hat nach 

Ungarn geheiratet, vermutlich einen Zigeuner. Der Weg dorthin war 

ja schon durch ihre Vettern vorbereitet. 

Schluß. 
Ich übergehe diese durch manclre Jahre hingeschleppte biologische 

Arbeit dem Drucke zum 70. Gehurtstage meines verehrten Lehrers 

und Freundes, Prof. Dr. A. F o re I. Sie möge einen ·kleinen Beitrag 

bilden zu den hohen Gedanken und Anregungen, die der große Forscher 

und Menschenfreund über Rassenprobleme in seinen vielen Schriften 

mit kühnem Schwunge niedergelegt hat. An meine Familiengeschichten 

ließen sich mancherlei derartige Erörterungen anknüpfen, die ich mir 

versagen muß. Nur einem G<..>danken möchte ich kurzen Ausdruck geben. 

Die von mir geschilderten Familien mit ihren gcsellscbaftafeindlichen 

Eigenschaften wurzeln im 30ji•hrigcn Kriege. Sie haben seither mit 

größter Zähigkeit am Leben der "Heimatlosen" fcstgeha.lten. Wir er­

leben heute den llChrccklichstcn aller Kriege. Die Besten verbluten, 

die Guten werden krank oder verderben, die Schwachen bleiben als 

Trii.ger der · Fortpflanzung. Wie
. 

viele Gesellschaftsfeinde irgendeiner 

Art mag dieser Krieg gebären 1 Wie viele Jahrzehnte und Jahrhunderte 

werden zur Ausmcrzung dieser Kriegssaat nötig sein ! Dies irae, dies illa!  

{ 
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S t a m m b a u m  d e r  F a m i l i e  M a r k us. 

Abraham geb. 1 807, gest. 1888. Wascnmcister, Glockengießer. 
T. Ehe: Meier, Johs.nna, von '?, geb. 1802, gcst. 1871. 9 Kinder. 

li. Ehe: Rapa, .Maria, von ?, geb. 1843, ge!it. i. 2 Kinder. 

GeoeraUonen 
uonge- 1----.--.,--.---1----------.----. -�N'�-�����=-�����--�N�•m�e·�-=� �e� js�-u-L-F-=�-=-=·����--�-

Deszendenten 

6 
7 
8 

10 

1 1  

12 
13 
1 4  
15 
16 
17 
18 

19 

20 
21 

A 

Abraham 
= 
Scbwa.r.t, Nora von 1 
Abraham �-
Manto1 Nora, Valle 

Fontana 
Ri�ti, Margret, Tondorf 
Adam 

����-��-� . .  ������ Meierzell 

a �  
Maria Nora 
O!ga 

d I Kind 
Maria Margreth 

Paul 
· ::::::;::-: 
������� .'!.����-.<?.��� N r. 185 

a ld.atia_ C:)I� 
J<Jugen Adaru 

c Nora. 
Silvester 

c Zacharitf,..ij 
Ma.rtin 

g llans 
h Franz 

Luzius 

k Walthcr 

Anton 
Willi 
�. !da, Aadorf 

1824 1886 Waeeumcieter, Potator usw. 
1824 18!!5 kopul. I 843, Potatrix. 8 Kinder. 
1844 IUI6 Potator, Vagant. 
1844 11891 kopul. 1865, Vagant. 13 Kinder. 

1876 kopul. 1898, Vagant. 12 Kinder. 
1866 18�6 Pot.ator, Suicid. 4 Kinder. 
1866 1903 kopul. 1886, Abnorm. Charakter. 

'!901 kopu1. mit Nr. 137. 
1891 Armenhaus, vaga.bond. 
1894 auU:Ul. Charakter. 
1896 " mitklmlßig begabt. 

1 in der Jugend gestorben. 
1868 ! kopul. 1877 mit Vagant Heiser, I kopul. 1 899 mit Nr. 194, kopul. 

mit Wolzcr; 22 Kinder. 
1870 I Vagant, Potator, FaalschrnUnzer. i 
1869 1 gescb.l914,i.mbezilluow, II Kinder. 
1 890 Armenhaus, imbe2ilJ, verh. nach 

Italien. 
1893 1 imbezill, Totachlag usw. 
1895 Armenhaus, imbezill. 
1898 Besserungsanstalt., imbezill. 
1900 1901 Zwilling mit I. 
1900 auswllrt. Erzi�hungsanata.lt. 
1902 
1904 
1U08 Armenhaus, Brandstifter, Irren-

haus. 
1910 1915 'Armenhaus, imbezill, kränklich, in 

der JauchengTube ertrunken. 
1912 Armenhaus, Brandstiftung mit i. 
1872 Potator, Vagant usw. 
1871 kopal. 1893, aus Vagantenkreiaen. 

I I  Kinder. 

22--27 
28 

29-32 
33 

34 
35-37 

38 
39 
40 

4 1 -42 
43 

44-51 
62 
53 
54 
55 
66 

b7 

58 
59-64 

65 
66 

67 
68 

69 

70 
71 ,  72 

73 

I 
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S ta m m b a u m  d e r  F a m i l i o  M a r k u s  (Fortsetzung). 

Gtsoeratlonen 

I __ 2 j_� 

6 

8 

Ueu.eodeot.eu 

l • Namen -
a-1 4 Knaben, 2 M:tlkhen 

Ir Adam 
b-1 1 Knabe, 3 Mädchdn 

Oskar 
H.uher, Magdal., Neuhafen 

a A����. ���.��� 
b-d 1 Knabe 2 :Mädchen 

6 �-���.� .. �� 
I Maria Hose 
g �.���� 

h-i Rudolf und Max 
Allrod Frit.z ���us, Olga, Nr. 186 

a-h 8 Kinder 
i Max 
k !da 
1 Ruodi 

m Clara 
Nora 

��� .?.��i-� 
Wolzer, Olga, Meierzell 

a Maria Olga 
b-g 4 Knaben, 2 Mndchen 

Jos David 

10 ���,w�th
_ 

a �����.�����. 
1 1  Mllti� ()l�a 

12 

1 3  
14, 1 5  

16  

\Vilhelmiua 

Lina 2'Madchon 

Duri 

aeb. 

1897 
I!Xl2,19f\l 
1900,1910 

1874 
1872 

1894 

1 899 
1901 
1905 

I'Jl0. 191 
1876 

1898 
1901 
1902 
1904 
1871! 

1880 

1881 

1901 

..... 

t 

t 

t 

1901 

im Säuglingsalt.el" g�torbon. 
imbezill. 

Potator, Raufer UJ:tW. 

kopul. 1894, aus VagantenkreisE'n 
9 Kinder. 

imbezill, erotisch. 
im Kintlesaltcr gm-1torben. 
imbezill. 

Potator, Raufer 
kopul. 1894. 12 Kinder. Psycho­

tisch. 
im Kindesalter ·gestorben. 

imbc-.dll. 
gut begabte Sehulerin. 
un•ittlicb, kopul. 1 898 mit Nr. 170, 

kopul. 1 90 1  mit Paul Wolzer 
(Nr. 124). 4 Kinder. 

Pota.tor, Irrenanstalt. 7 Kinder. 

koJ)u): 1900, schizophren, Irren­
anstalt. 

1003-10 alle 1m Armenhaus. 
1879 1879 
1885 imbezill, abnorm, kopui. uach 

Italien. 5 Kinder. 
!906 1907 uneheltch. 
1886 Armenhaus, irnho-till, kopul. mit 

1890 

1683 
lOOl.llkll 't 

1889 

Wolzcr. 3 Kinder. 
Armenhaus, i�bezill, kopul. wiL 

Walzer. 3 K.indflr. 
kopul. 1 90 1  nach V alle Font.ana. 
aus Il. Ehe, im KindesalLer ge­

darben. 
vor der Heirat: geboren, Armen­

haus usw. 
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Ne. 1 I 
74 
7!i 
76 
77 

78-80 
81, 82 

83 

84 

8!i 
86 
87 
88 

89, 90 
91-95 

96 
97 
98 

99 

"'t 100 
101 
102 
103 

!04 
105 
106 
107 

----- --------- - - -----�� 
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S t a m m b a u m  d e r  F a nl i l i e  M a r k u K  (Fortsetzung) - . 

GeneraLJout�n Deuendeoteo .. �- �;��� . 2 • I • Namen I -- --- -· I 1 7  Abraham I!JOI imbezill, schwieriger Charakter. 
1 8  Lor"nz I 1902 
1 9  Lioa I 1903 
20 Joseph ! 190-1 

:11-23 I Knabe, 2 Mädchen 1007-10 
24, 25 2 Kinder olnw Namen ·j· 

B Paulus 1846 Spengler, Potator, Quacksalber usw
·
. I 18 Kinder. 

WolzM, So(!hie, Meierzell 1844 1895 kopul. l 86G, goschicdcn, 1886kopul. 
mit Markus Nr. 1 5 1. 

Wolz6r. M. Tda, Meienell 1855 kopul. 1 885, unsittlich. 
I Oskar 1867 ständig Vagant, Potator u::1w. 

Zero, 'I'ina, von Xaml 1870 kopul .  1893, .. Zero 1'ab . IV. 
1 1  Kinder . .  

" �-��-'--�-���! !89!i imbezill. 
h Juh. Abel 1897 n 
c Frit. 1903 n 
d ���"' 1901 .. 

e, f \ Knabe, I Madeben ·j· im Kindesalter gestorben. 
g-1 5 Kinder allo t;Oilcn kOrperlich schwach, .. ..... . . . . . .  

imbezill 11cin. 
2 Abraham 1869 stllndig Vagant, Potator. 

Weiß, Caecilia, Waldkirch 1874 1 aus V &�"rantcnfamilie, kopul. 1894. 
a Erica 1897 unbekannt wie und wo. 

3 Paul 1871 ! Spengler, seßhaft, unbesclJolton. 

1873 i 4 K.inder. 
Ruber, Ma.rg., Bemau kopul. 1891 aut� Handwerkskreisen-

Hausiererin. 
a Aruold Paul 1�92 1 mittel begabt, gut geartet. 
b �-��-����!� 1895 imbezill, gut geartet. 
c Martin 1900 I schwach begabt. 
d Lina 1002 1 - - --·- - " " 

4 Da\"id, Elias 1873 Potator, Vagant, Raufer usw. Psy-
· · · -· ·· · ·· · · · ··· · · ·  chose. 
Markus, 018!> Nr. 162 kopul. 1897. I 

• E!Uabeth 1897 I anpassungsun(ähig . ........ 
b Johann 1899 1 . . . . ... .. .  " 
c David Alois 1901 . " 
d Lcouz 1904 ! " ; 

Ord· 
nUDill• 

Nr. 

107-11 

· I· 
I ...! 

112 

113 
114 
115  
116 
!17 

118--21 

\22 

123 
\24 

125 

126 

127-3( 
131  

132 

133 
134 

!35 

\36 

137 

1 I 
i 
I I 

I I 

( 

1 1 1  

S t a m m b a u m  d e r  F a m i l i e  M a r k u s  (li'ortsetzung). 

o�l.ltltat.iooen 
2 • -·- -

\ 5 

6 

I 
b De.,.ndonten 

S m�n 
' 
�-h 
I 
I I I I \· a 

I h 

c 
d 

4 Knaben 

!'!!! 
�farkut�, Rosa, Nr. 181 
HciHerl Olß"a 

Joseph 
Joh. Abc! 
Karl 
Unmla 
Fril.z 

7-10 2 Knaben, 2 Mädchen 

1 1  

12 I 
\3  

14 

15 

a-d 
16 

17  

18  
c 

D 

E 

F 

��-�-l ... !:'i.�.i-�---�Y.:?.���-

Wolzer, Zenza 

Fritz Wolzer "'""'"'"'"""""""' " 

!::!�---�Y.:?..��-� 
�-���-��-�--�-?-� Nr. 56 
��!�! .. "�'�.����r. 

����� 
Lauter, Zenza 

I Knabe, 3 Mädchen 
Maria !da. 

· · · · · · � ��1 Dernau 
Maria Olga 

� 
�nza. 

� 
� 
� 
Markuo· Nora, Nr. 217 

reb.la�t. 1004.19 
1900.1910 

1875 I 
1871 1!912 

� I 
! 1896 ' 

1897 l 
1898 ! 
1900 11914 
!878 1 

t i 
! 863 

"I 
1 

1878 
1 

!885 

� 

1�10 
1888 

"I 
!891 

1897 
1852 

1854 t 
1856 

1858 
!850 

---
leben in großer Armut bei den 

Eltern. 
Potntor, Haufcr, Vagant.. 

4 Kindtn. 
aus Vag-Hntenfamilie, kopul. 1913 

oder 1914. 
Armenhaus. 

" 
" 

V a.gant., Konkubinat m. FrauManto. 
im Sllugliognlt.or gestorben. Da-

von 3 aus TI. Ehe. 
unebelich, Vagant, Paychoso, kopul. 

mit Walzer, Zenza. 
geschieden von Markus, Ale• 

Nr. 170. b Kinder. 
unehelich, Potalor, V agaut. 

unehelich, Vagant. ( Kinder. 

unehelich , Vagant, Raufer, Dieb-
stahl, Frau aus Vagantonfamilie. 
5 Kinder. 

II. Ehe, Dementia pn.&eox, Vagan"' 
Raufer, Raubvel'Bucb. 

kopul. 190!>, aus V agantcofamilie. 
4 Kinder. 

alle im Armenhaus. 
imbezill. 4 Kinder. 

Potator, große Anout. 

imbtrt.ill, Vagant, kopul. Ruh er 
Edi. 2 Kinder. 

Vogant. 
imbezill, kopul. 1872 mit Ruber, 

ßernau. 8 Kinder. 
Vagant, kopuL !876 mit Wa!mer. 

b Kioder. 
Vagant., kopul. 1875 mit J. F. Zir-

ler, Neuiirch. 10 Kinder. 
Potator, Konkubinat. 

gosch. Ringer, nochmolsgeschiodon. 

\ 
i 
\ 
J 
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S t a. ru m b a u m  d e r F a m i l i e  M a r k u s  (FortaetzuugJ. 

Ord· Oenentiooeo Deaundenteo nu;:•· l-1-;l-2-,j -•-]7.�4 I geb. gut.. 

138 
139 

140 

141 
142 
143 

144 

146 

U7 
148 
149 

!50 

151 

!52 

53,54 
155 
156 

57, 60 
161 

Il 

G 

11 

A-D 
E 

I 
I 
I 

I 
2 

1: 4 
5 

I 
I I 2 

2 

�����-�- �!':�.�! Meierzell 

Ruber, Nora, Bornau 
Maria Sara 
Sara 

Hoisor X, Siglingeu lJavid 

.Tos .Tohanu 

Tina. .M. 
� 
HPiser1 Nora, Siglingen 
Rubor, M., Ben1au 
M. Erica 

M. Sara 

David Gustav 

1866 1903 Witwe des .T. J. Markus Nr. 3. 

1 886 1886 aus I. Ehe. 
1890 L Ehe, Armenhaus, erotisch, kopol. 

1910 mit Heiser X. 
ohne Kinde�. 

1898 unebeHeb von Il. .Frau , Armen-
bnll81 imbezill. 

1901 1 902 aus 1!. Ehe, Idiot. 
1910 aus ill. Ehe. 
1859 Hausierer ,  unzuverlässig ,  miß-

trauisch. 
1855 1910 kopul. 1880 aus Vagantenfami1ie. 

1 aus Handwerkskreisen . 
1881 kopul. 1 900 mit J. Säger, Ober· 

berg, ordentlich. 1 Kmd. 
1885 Armenhaus, kopul. 1 902 mit Sager 

K., Schneiderin. 2 Kinder. 
1883 Armenhaus, Hausierer , um;uver-

lls.'lig. 
Markus, Erika, Nr. 226 1887 

a. Da.vid 
b Joh. Gust.av 

Pau l Sixtu:4 

Roaa 

� 
Wolz�r, Sophie, Meierzell 
Wob:er. M. Rosa, 

Elias 
Heiser, Naua, Siglingen 

a, b 2 Mädchen 
��".i• .. ?.f: 
David 
Walzer, Tina Ma.ria, 

Meiertell 
2 Knaben, 2 Madeben 
Abraham 

1009 190'J 
1910 
1888 

1 890 

Armenhaus, Hausierer, tlDz:uver­
la.ssig. 

Armenhaus, kopul. 1909 mit Säger 
Job., unzuverläB!�ig. 2 Kinder. 

1861 Potator" strenuus, Raufer usw. 
1846 1893 Potatrix, Vagant., ge•ch. v. Mar­

1852 
kus, P., Nr. 83. 

kopul. 1895, Pot&trix, Witwe de� 
Markus, A., Nr. 161. 

1886 Armenhau::�, imUeziU, Sattler. 
� I Vagantcnkreis, 10iserable HeirAt. 

1895 aus li. Ehe, Armenhaus, imbezill. 
1009. 19111 

1825 1863 solid, ehrlich, sparsam, kopul. 1843. 
1827 · 1 896 llauzsiererin , Xantippe, später ko-

pul. mit Markus N r. 248. 
t im S:iuglingsa.ltcr. 

1852 1'1894 Pol.ator, VorgilLung durch Salz­
säure. 

162 

16� 

164 
165 
Ul6 
11;7 

1 ti8, (i 
170 

171 
172 
173 
1 74 
1 75 

176 

1 77 

1 78 

1 79 

lt!O 
181 

182, 8 
1 84 

I 
185 

186 

1 87-

\ 
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\Votzer, M. RoSH., �,('innell· 1 8!>2 J �npul. 1 870, Pula.Lri�, kOJHII. 1895 
mit Markus, E., Nr. 1!>1. 

Säger, )iafJ!ret, OLwrl1�rg"· 
• Rcbckka 

01g;• 
Rosa 
Eva 

18i9 

1871  

i1nhf'ziii, · Vagant., kupul. mit Mar� 
kus, D. E., Nr. IU3. 

\'oll Jugend an IJ�hmung dt>r Beine, 
Pot.ator. 

kopul. 1893, llausiercriu, llcißig 
mitWliJcgab�, g"lllcr Ch;uakter. 

1873 ' 
1895 i 
1877 i 
1 90 1  I " n 

e, f 1 Kuahe1 1 �l:i.dchen 
Jos A1ex 

1 903 1 .. 
ll:IDS. l� ·j· im K indetialler. 

1 873 ]1900 P(•talor, Ehebruch. �����.�?.• :\lcicn:ell 

a Maria Rosa 

Maria Nana 

c Job. Da,•id 
Nora 

e Alois 
J�··�h 

Elias Kuno 

�eher, M. vo11 \\' ulclstatt 

�.i.�� . . ���-�.���.'� 
Eilrr Gottlit'.h, Berg 

����?! 
Markus, l!lara Stella, 

Nr. 192 
& Franziska. 

M. Rosa 

8, 9 2 M�dchen 
F Elias 

2 ; 

3-6 ! 

Yf. ���.�:�.��.: 9.���.' ]\l l•it�nell 

'r.in• . . f)1�� 

()1�· 

3 Knaben, 1 ).Iädchen 

l�?f1 1 �n(lul. 1 M9j, gesch. 1898, kopul. 
· 1899 mit Wuber J. EI. Nr. 12�. 

1 818 

l ti�4 
1895 
1900 
189B 
1897 

1�9G 

kopul. 1898, unsittlich, 1901 kopul. 
mit J. P. \Volzer Nr. 124. 

Armcnh:111s, imhezill, Zwefl:"WUch�. 
schworhiiril!. 

I f. f':he im .\nnc.t�haus. 
i18H8 1!. Eh". 

unehel. 1lnr Ztmza 1 . Frau, imhe:z.ilJ. 

" �ora 2. Fmu, imbezill. 

1883 I .,\rmenhaus, schlecht.er Schlllt>r� 

188:J 

1886 
1 886 

1 910 

snlid, ttpursam.  
guto HciraL 
Anmmlm.us, iml.tn1.ill. 
H:tndlcr, gute Hcirett. 3 Kinder. 
A rmcnhaus, imbezill, V;•g-linl 

1 877 it912 kupul. m. Markus, .\bd, Sr. 112. 
1882. 1� ·f im Kindesalt<'r gestorben. 

1 8f,1 öJ898 Potator, H.aufer usw. ' 
kopul. 1 868, ttbnorm, Vugant. 

1 869 i•ulJezill, abnorm, kopul. mitMarkns, 
P., Nr. 9. 

. 
1878 imbO'.titl, L:oput. mit Mukus, F., 

Nr. 43, p!tychotisch. 
li:StS4 ·j· im Kindesalter gestorben. 

8 
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1 1 4  
S t a ul m h a u rn d {' r Ji' a w i  I i e �i a r k u s  IFortsct.zuug). 

On!- I nuoga.. 
Nr. 

. 
Genen.tJooen I -- Dur:en����n . I ,T-21 " _:r�� -�_,:- ,;�-� _ i,--�-;�:T•·;;: 

1 9 1  

192 

193 

HI.J G 

1�ii 

lUö, �Ii 
19H 

199-:!f<l 

204 

205 
206 
207 
208 
�O'J 

�10, 11 
212 l l l  

� 1 3  ) \" 

:! 1 4  V 

:!15 VI -

216 j A 

! !•;Iias 1884 Putntnr, Ku'rrektionshaus, Vugant 

8 

I I I : �-� I -

8 I I 
10 1 
1 1 1 
12 1 

' 1 3, 1 4 1  
I 
I 

Clara St.ella 

�va 
Jos Duid 

1886 
in Ita.lieu. 

Armenhaus , z. beg;tl1t, kopul. mit 
Marku•, G., Nr. 179. 

1889 A rmenhaus, imbe�ill , erolisct., 
kupul. nach Vnlle Funtaoa. 

1861 • 1910 Potator, Raufer, Konk1
;
binat us\\·. 

fui;;,-N�ua, tiigling(!ll ] 
Heiser, Sabina, Siglingen; 
Heiser, 1-'ina, Siglingen 

1859 .18H1 

1861 :1886 
1 866 

kopul. 1880: f•lmc Kind . l E :: � 
kopnl. 1882 i � �� 
kupul . 1 887. unRittl ich, J � !:'� 

ge.sch. 1899 · tX ;... 
Markus, Marg-., gesch. 1 86� kopul. 1 89!"1, "uukuhiuat \"or tler 

Heiser, Nr. � j  Eh<. 

�;,• ,�.!�. ; 11'{81 nuR Tl. Ehe, Put.nt.�tr, Raufer usw. 

\\'olzer, N•tmi, �kicrt.ell l 1 884 Vagant. 
2 Knallen 1906.19Ctd!JIO als h':indcr _l!cStorbeu. 

Sabina 1910 . 
I Knabe, 4 M:tdcht>n ; ' ·i- im Kindesalter, dtu·un ;� II. .l!:ht>, t 2 Ill. l%c. 
Uavid !!;Iias 

Johanr1 

����� . 
Rudo1f 

.losepha 

Lorenz 

1883 
1 888 
1895 
1899 
!!)()() 
1 902 

.Potator, Epileptiker usw. 

a us Ilf. J·�lm: lfausierer. 
imbezill. 

·rY. 'lal.!nnt. 

1 Mädcheu, 1 Knallt� ' 100.�>. 1007 Vagieren JUit den \\'ulzern hernm. 
to:Jins 

.Ma.ria Tina 
Rappa, Frattz, llernau 
Maria Nann 

St.apfer J os .. Klingen 

�� 
Ne��

Tina, Oberkirch 

Elster, 'l'ina, Dcrnau 

Abrahan1 

1828 1&<1 Putator, S;ll7.sllur0\·ergiftung u�w. 
1Hifi kupul. 1845, Jlausiererin, ohne 

Kinder. 
1830 ·i· Hnuslererin, unbescholum. 7 Kiud. 

1875 Bauer, im \\' Alde verunglockt 

1831  1904 Hausiererin, unbeat:holtcu. 2 K.intl. 
Putetor, G )oC'keu�:deßcr, amput. 

Hand. 

1832 1895 F1icker, 1:'otalor iu J(. �he. Vagan� 

1826 1864 kopul. 1852, ehrli<h , aus Uauem-
kreisell . 

. 

1�53 J9t)2 iwbezill, aus Va.ga•ttenkreisen, ohue 
Kinder. 

1 853 l�ö9 Yaganl, lliebslllhl . 

218 

21!1 

220 
221 
222 

223 

224 

225 
226 

227 

228 
22� 

230 
231 
232 

233 
234 

23r, 
236 
237 
238 
239 
240 

24\ 

vn! 
i 
I v4 
! 

c 

l) 

E 

A 
ß 
c 
D 

A 

ß 
c 
D 

E 
F 

( \ 

I l :J 

S t a ru m l, ;t u m  d e r  F a m i l i e  M a r k u s  {Fortsetzung). 

J<.inJ!er, Jos., Zaralpen �. Darid, Nr. 1:n 
M. Olea �hrisl., Bt.•rnau 

Thomas. a;,;;:;:,l..c�t, V. Foutaua . 

ThonutS 

David Paul 

Jos. Chri�t 

David 

�� :Si:.diu).!·en 

Joh. David 
Wolzt:r, Sabina, MeiCrJ.tJII . 

David .loh . 

Maria Erika 
Markus, David G���- 1 46 
Friederika 
Säger, 'l'h.1 Oberhcrg 

Agnes Nora. 

Sixtus 
StatJfer, Tina1 Ollingtm 

David .Tohamt 
M. Olga 
.Tos. Friedeich 
M. Sophic 
Paul Edi 

Drina F'.� V alle J:i'ontana 

Sara 

����� 
J uditlt 
Tin�t. M. Lea 

Rosa 

Fritz 

M. Hohekka 

1851 

1858 

Vagant, aus I. Bhe geschieden, 
l i .  Ehe gesC'hieti�n. 

Vag-nnt, 111. Ehe. 

II!. Ehe. 

lRM� l lausiererin. -l Kiuder, .\ nnut. 

aus ,·agant.t!nkreisen. 18i2 Potat.ur, Hausierer. 

1873 Po Iai rix. 

I8Y3 imbezill.  

1894 , rl!izl1ar. 
1 898 
1864- 1904 Putalur, Kaminfeger. 

l8i'1:! Iw pul. 1882, 1 l;�usicreri n ,  T<thak-
rauclteri n. 

ISH-1 l 'utator, Vag-aut, Konkubinat. 

19lll 

Vagab., streitsuclttig, S<'hwester 
i•sychf,t.., Nr. !,7. 

1887 imbezilL 
1 883 

1890 heJ!aht und unhcscholteu. 

kopn1. 1908. 

1893 Armenhaus, hO),r&ht .. 

1838 1873 Musikant, roh, Phthisiker. 

18!6 ·;· aus Vagantenkreison, Phthisi�. 
1860 ; Sunderling 1 rol t .. Frau Hysterica. 
1862 i ·j· Phlhisika. 

1865 i t876 Phthisiker. 
18G8 i ·i· Pltthi:;ika. 

184 1 . 

1864 
1 888 
\865 
1 870 ' 
1873 
1 876 

187'i l 

Hauer mit kleinem Heimwesen. 

kopul. 1863. 12 Kinder. 
hat 1889 ins Ausland geheirat.cl 
Utlcltelich. 

kupul. 1892 rnil einem Bauer. 
kopul. mit \\.ro1zer. a Kinder. 
kopul . 1896 mit einem Bauer. 

hat sich cim•n �ndern Nttmen llci­
�ele�:t. 

knpul. 1 893 ins An!-!lnnd. 

8' 
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· Verlag von Julius Springer in Berlin W 9 

Monographien aus dem Gesamtgebiete 
der Neurologie und Psychiatrie. 

Herauegegeben von 

U. Lewandowsky t-Berlin l"'d K. Wilmanns-Heidelberg 

'-

•Heft I :  llber nervöse EotartuDK· Von Prol•88or Dr. med. Oswald Bumke. 1912. 
Preis M. 5.60 (M. 4.50) 

•Heft2:  D ie 1\llgrine. Von EdwaM Platao in \Varschan. Mit 1 Textfi::,_'llr unrl 1 farbigen 
Tafel. 1 � 1 2. Preis M. 12.- (1L 9.60) 

•Heft 3: Hysterische Lähmungen. St11dien Uber ihre Pathopbysiologio und Klinik von 
Dr. H. dl Gaspero, 1. Assistent an der k. k. Universitäts-Nervenklinik in Graz. Mit 
38 Figuren im 'l'cxt uud aul einer Talol. 1912. . Preis llf. 8.60 (M. 6.80) 

•Heft 4 :  Al!ektslörungeo. Studien Ober ·ihre Ätiologie und Therapie Yon Dr. med. 
Ludwlg }'rank in Zürich. 1913. Preis M. 1 6.- (M. 12.60) 

•Heft 5 :  Ober das Sfnneslcben des Ntugeborenen. (Nach physiologi�U:hcn Experimenten.) 
Von Ur. Sl lvio Caneslriol, Ass1stcut der Nervenklinik in Graz. Mit GO Figuren im 
Text und auf I Tafel. 1U13. Preis 111. 6.- (M. 4.60) 

•Heft 6 :  Ober Jlalludnosen der Syphilitiker. Von Privatdozent Dr. }'cllx Plaut, 
Wisscnscbaftlichcr Assistent der psychiatriBchen Universit.lltsklinik in MUncllen. 1913. 

Preis M. 5.60 (M. 4.50) 
•Heft 7; DJe agrammatiRchen S racbstöruo en. Studien r.ur psycholngischen Grund-

legung er phasicle re von r. rno Iek, Professor an der Deutschen Univcrsita.t 
in Prag: T. Teil. 1913. Preis llf. 1 4.- (M. 1 1.20) 

•Heft 8: Das Zittern. Seine Erscheinungsformen, seine Pathogenese und klinische B� 
dcutung von Professor Dr. J'osef Pelni\f in Prag. Oborset.zt vonDr. G u s t a v Muh lstei n. 
Mit 12f> 'l'extabhildungen. 1913. Preis M. 12.- (M. 9.60) 

•Heft 9 :  Selbstbewußt•e1n und rersönllchkeltsbe1rußtseln. Eine psychopatholob<ische 
Studio von Dr. Paul Schilder, Assi�ttent an der psyChiatrischen und Norvcnklinilc 
der Univcr.;ität Leipzig. 1 U i l. Preis M. 1 4.- (M. 1 1 .20) 

•Heft 1 0 :  Dle Gcmclngefi\brllehkeit in psychiatrischer, juristischer und soziologischer Be-
ziehung. Von Dr. jur. et med. M'. H. Görlng, Privatdozent fUr Psychiatrie in Gießen . 
1915. 

· Preis M. 7.- (llf. 5.60) 
Von Prof. Dr. K. Kielst, Oberarzt der psychiatri­

Prcis M. 1.80 (M. 1.45) 
eistl er St�rungcn. I. Z u r  

V e r e r b u n g  und o u ontstebung d e r  ementi a  ra.ocox. Vo"'ill>rof. Dr. 
Ernst Itüdin, Mnochen. Mit 66 Figuren und Tahellon. 1916. Preis M. 9.- (M. 7.20) 

*Heft 1 3 :  )He Paranoia. Eine monographische Studio Ton Dr. Hermann Kruegcr. Mit 
I Textabhildung.l917. Preis M. 6.80 (M. 5.40) 

•Heft 14:  Studien über den Hlmprolaps. Mit besonderer Berücksichtigung der lokalen 
JIOsttraumatiscben HirnschwelJung nach Schädelverletzungen von Dr. Helnz Scbro,ten­
baeh in Graz. Mit Abb. auf 19 Tafeln. 1917. Preis M. 7.60 (M. 6.10) 

Heft 15:  Wahn und Erkenntnis. Eine psychopothologischo Studie von Dr. med. et phil. 
l'aul Schilder. Mit 2 '11extabbildungen u. 2 farbigen Tafeln. 1918. Preis M. 7.60 (M. 6.10) 

Heft 1 6 :  Der Rensillvo Beztehun�swabn. Ein Deitrag zur Paranoiafrage und Zlll psych­
iatrischen Charakterlehre von Dr. Emst Kretschmer, TUbingen. 1 918. 

Preis M. 14.- (M. 1 1 .20) 
Heft 1 7 :  Das. manfsch-melancholfsche Irreseln (manisch�depressives I rro3ein Kra.cpelin). 

Eine monugrnphiacho St.udte von Stabsarzt Dr. Otto Rehm. .Mit zahl reichen teils 
mehrfarbigen Tafeln. In Vorbereitung. Preis etwa M. 24.- (etwa M. 19.20) 

Die für die Abonnenten lUr aZeilschrift für die gesamte N6'U.-rologie und Psychiat.ri�J•' 
�stehenden Voreugspreise tittd bei jeden& einaelml'l Heft in Klammern angegeben. 

Weitere Hefte befinden sich in Vorbereitung. 

" Hierzu Teuerungszuschlag. 

. ....... 
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Ord· Generationen 
n unga- � ----1-

Nr. 

242 
243- 4 1  

248 

249 I 
250 I 251 

255 
256 

257 

258 

259 

260 

261 

IX 

X 

G 
. H-M 

A 

l3 

! c 
: n-F i 

G 
H 
J 
K 
L 
M 

262 � A 
263 · B 

264, 6 C, D : 
266 XI 

" 

Deszendenten 

Naulen 

Paul Rudolf 
4 K naben, oi Mädchen 
J os Christi an 

Wolzer, 'rina Nana, 
Meiertell ; 

Ruher 'rina, Neuhofen ' 1864 

'l'ina M:aria 1 865 

Eda M:aria 1 883 
j 

Frit:t I H!85 

I Knabe, 2 Mädchen 
Abraham 1889 · · · - - · · · · -
J os. David 1890 . . . . . .  
Johann 1893 . . . . . . . .  
J_o��p_ha 

' I  
1 1896 

Edi ! 1899 . . . . .  i 1 895 Sixtus 
I 

Jos Gregor I 1874 

Berger, Anua, Berg 
Gregor Abraham ' 1900 
Johanna Tildi I 

1904 
2 Mädchen 1905 
M:. Johanna 1875 

vcrungluckt. 
im Kindesalter gestorben. 
Potator, Musikant, Vagant, I. 

geschieden. 
\\'itwe des Markus, Dav., Nr. 

koput 1883 aus Vaganten 
Xantippe. 

kopul. 1884 mit Ruher, Edi, 
hofen, Vagant. 

aus II. Ehe, kopul. I903 mit W 
David, Vagant. 

schizophren, Diebstahl, 

-[- I im Kindesalter gestorben . 
imbezill, Bauernknecht. 

, kopul .  mit W olzer . 

" , Zwergwuchs. 

mittelhel!-abt, t-räge . 

imbezill. 

aus li. Eh e, Potator, Musikant. 
k,opul. 1 900. 
begabt. " 
als Säuglinge gestorben. 
aus II. Ehe, 1 899 nach Ungarn 

verheiratet. 

E r k l ä r u n g  d e r  U n t e r st r e i c h u n g e n :  

--- Vagantitlit. 
Potatorlum. 

· · · · · · · · · ·· Geistige Abnormltlit. 
--�, . .  ·- - V erbrechen. 

"""""'""' Unehellehe Geburt. 
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Archiv 
!Ur 

Rassen-- und Gesellschafts--Biologie 
einschliefslieh Rassen- und Gesellschafts-Hygiene. 
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D i e  F a m i l i e  Z e r o  
Von 

Dr. J. JÖRGER, 
Waldhaus-Chur. 
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Vorliegende Studie über die Familie Zero wurde: von mir schon im Jahre 1 886 begonnen und seither con amore weitergeführt, indem ich die Lebenden verfolgte, den Toten in Urkunden und Gerichtsakten nachstöberte und so Elend iiber Elend auf den einen Namen häufte. Der Versuchung 
�md der Aufforderung, schon längstens eine Publikation zu erlassen bio ICh geduldig widerstanden, weil sich immer noch Neues zum Alten g<.,;.,llen muß�e.. Jetzt aber darf ich die Arbeit abschließen, da meine Quellen am �ers1egen 

_
sind . . Oie modernen Zeitvcrh;iltnisse mit ihrer Polizeiordnung bUl?en n1emc� mtercssantcn Völklein seine Lebensgewohnheiten ab, zwingen es_ m das breitgetretene Geleise des gewöhnlichen Globe-trotters und führen seme OriginaUtät dem Untergange zu. Manche Sippen gehen. an den Sun.den der Vater zugrunde, andere werden brav, womit mein Intcre.s.se an 1hnen aufhört. . 

. · Meine Arbeit ist . .nicht dem 
. 
Drange entsprungen, einen Beitrag zu h�fcrn zur "bureaukratJsch·mecharuschen Erblichkeitsstatistik" ;. sie ist auch mcht vom Bestreben angekränkdt, diese oder jene Lehre zu stützen oder zu bekämpfen. Ich hatte viele Jahre lang gar keine Absicht mit meinen Auf­zelchnun�en, nicht einmal die der Veröffentlichung ; ich notirte lediglich aus Neuf:!I:rde, '�as tch auftretben konnte, was Mitbürger, I3camtc, Seelsorger, Lehrer m1r erzahlten -und was ich selbst sah und erlebte. Letzteres ist n�:ht wenig, da ein bedeutender Teil dreier Generationen der Zero mir naher bekannt gewordeu sind. Die nunmehr in das Geschichtliche ein­genachteneu Reflexionen und spekulativen Bemerkungen sind ncuestcn Datums und von der eigentlichen Historia leicht loszuschälcn. Angeregt wurde die Arbeit durch die vielen, auch dem Laien-auf­fallenden Abnormitäten, welche die Glieder der Kette Zero aufweisen, wodurch Sie Armen-, Gemeinde-, Gerichts· und Polizeibehörden während meh� als eine�n Jahrhundert viel und unangenehm qeschäftigt, zeitweilig fast 1n V erzwe1flung gebracht haben. Als Abirrungen vom gewöhnlichen 
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Familientypus führe ich zur vorläufigen Orientirung an : V a g a b u n d  i s ­
m u s ,  A l k o h o l i s m u s ,  V e r b r e c h e n ,  U n s i t t l i c h k e i t ,  G e i s t e s ­
s c h w ä c h e  u n d G e i s t e s s t ö r u n g , P a u p e r i s m u s. 

Die Zero sind keineswegs die einzige derartige Familie unseres Landes, 
es gibt noch verschiedene ähnliche ; aber sie sind wohl die zahlreichste 
und durch die Leistungen einzelner ihrer Vertrder g?-nz besonders aus­
gezeichnet und unrühmlich bekannt. Meine Forschung umfaßt über 3 1.0 
Personen, wovon mit den zugeheirateten Frauen noch ca. 190 am Leben 
sind. Ich kann aber nicht behaupten, daß ich alle Zugehörigen des Ge­
schlechtes eingefangen hätte, denn es taucht aus der Versenkung noch hic 
und da einer auf, dem der Nachweis der Zugehörigkeit oder der unehe­
lichen Abkunft von einer Zero-Jungfrau gelingt, zum nicht geringen Ver­
drusse für den Säckelmeister der Heimatgemeinde. 

Meine Tabellen hat schon einmal Dr. D e l b r ü c k - B r e m e n  7.ll einer 
vorläufigen Mitteilung benutzt (Korrespondcnzblatt fiir Schweizerärlte 
Jahrg. 1 8<}6 S. 303). Alle Pe�sonen- _ und Ortsnamen meiner Arbeit sind, 
um mancherlei Rücksichten willen,· fingirt, aber streng nach einem eigens 
angelegten Vokabularium angewendet. 

D i e  H e i m a t  d e r  Z e r o ,  Xand, ist ein einsames Bergtal der Schweiz 
von 700-8oo Einwohnern, das bis in neuere Zeit eine OaSe im vollen 
Sinne des Wortes, durch geographische, sprachliche, religiöse und politische 
SChranken von der Umgebung stark abgeschlossen war, also . e.in Ort, wo 
sich Rasseneigentümlichkeit und Rassenreinheit sehr gut enfwickcln und 
erhalten konnten. 

Infolge dieser Abgeschlossenheit kamen Ehen unserer Bergbewohner 
mit Auswärtigen in den Jahrhunderten, die für meine Geschichte von Be­
deutung sind, recht selten vor. leb habe die Stammbäume . sämtlicher 
Geschlechter des Tales bis zu. Anfang des 17. Jahrhunderts vor mir und 
auf dies hin durchgesehen. Ja, eine Zeitlang bestand seitens der größeren und 
mächtigeren romanischen Nachbarschaft gegen unsere deutschen Bergler 
sogar ein Eheverbot, der Absicht entspru.ngen, dadurch dem Vordringen 
des Deutschen entgegenzuarbeiten. Die Einwohner unseres Tales, ein 
Zweig der sog. deutschen Walseckolonien ; sind allgemein arbeitsame 
Bauersleute, SJ.Jarsam, ernst, vorsichtig; wie die Söhne des Gebir�es religiös, 
sittenstreng ·und nüchtern. Alkoholismus ist dort selten. In den meisten 
Familien gibts und gabs jahraus, jahrein überhaupt keinen AlkohoL Familien­
sinn, Kindes- und Eiternliel>e, Anhänglichkeit an die heimatliche Scholle 
und ·eine durchgehends gute geistige Begabung werden ihnen nachgerühmt. 
Da die mageren Triften die durchgehends recht fruchtbaren Familien nicht 
zu· e·rnährdn vcrniügen, bestand von alters her eint: starke Auswa_ntleruOg. 
Die Leute machten sich in der Fremde gut, erlangten geachtete Stellen, 
biieben mit der Heimat und den Angehörigen dasclbst in regem Verkehr 
und· ka:me1i gern·, wem\ sich ihre Verhältnisse gut gestaltet .hatten, wieder 
ins HeimattaJ, .wo sie heirateten und ihre. Tage bei emsige� Arbeit be­
schlossen. Fremde Weiber brachten sie fast niemals mit. 
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Ganz anders die Zero. Sie heiraten fremde Weiber, treiben sich herum, 
trinken, gelangen nie zu irgend einem nennenswerten oder dauernden 
Besitze und viele von ihnen betreten die Heimat nur ungern unter Polizei� 
begleitung. 

Wegen dieses ganz eigenartigen Verhaltens wurden die Zero von ihren 
Mitbürgern seit langem als fremdartiges Element ausgeschieden, gemieden 
und als unzugehörig betrachtet Man nahm aJigemein an, sie seien ein­
gewandert und der Gemeinde aus der Horde der Heimatlosen oder fahrenden 
Leute zugefallen. Vielfach hat inan sie auch kurLweg mit den Feckern, 
die sich in der Mittelschweiz herumtrieben, oder gar mit den Zigeunern 
in einen Tiegel geworfen. 

I Die Zero gehören nicht zu den Feckern ; ebensowenig stehen sie in 
irgend ein·em Zusammenhang mit den Zigeunern. Sie haben nichts Orien· 
talisches an sich, ihre Musik z. ll. hat nichts Fremdartiges, keine echte 
Poesie, ihre Geheimsprache (wovon später) ist nicht die Zigeunersprache 
und auch nicht die Feckersprache der heimatlosen Lony. Sie ist aber 
identisch mit dem J e n i s c h e n ,  oder ein Reis desselben, das die Zero · 

offenbar durch ihre Heiraten (Markus, Golder) aus dem deutschen Reich 
herbezogen haben. In der Sprache des Hanikcl finde ich gleiche Ausdrücke, 
wie bei den Zero. 

Erst neuere genealogische Untersuchungen haben dargetan, daß die 
Zero von jeher Bürger von Xand waren. Sie sind väterlicherseits, gleich 
den Angehörigen verschiedener anderer fahrender Geschlechter, vulgo 
Keßler oder Spengler, unseres Landes, nichts als verkommene Bauern, die 
sich das Gewerbe der Heimatlosen aneigneten. Mütterlicherseits dagegen 
haben die Zero ihre Wurzel in den Heimatlosen, weshalb ich den letztem 
zun>ichst eine kleine Aufmerksamkeit erweisen muß. 

D i e H e i m a t l o s e n ,  die Recht· und Ehrlosen des Mittelalters, be· 
kannt als Musikanten auf Streichinstrumenten, als Schinder, Schweine· 
schneider, Hundescherer, Pferdemetzger, Leineweber (die Leineweber haben 
eine saubere Zunft) usw. waren einstmals ein kleiner Staat im Staate. Sie 
hatten ihren eigenen Vogt. .,König der Keßler', deren erster Gr� von 
Werdenberg-Heiligenberg war. Später besorgten die Grafen von Hoheneros 
das wichtige und heimelige Amt - Das Vagantenturn ist in seiner ur· 
sprünglichen Einrichtung der Heimatlosen nichts anderes, als eine soziale 
Form, eine besondere, "saubere•• Art, ein Leben zu fristen, das den vielfach 
von Haus und Hof vertriebenen Leuten aufgezwungen warde. Mit der 
Zeit entwickelte sich aber aus den gesellschaftlich, rechtlich und moralisch 
brutal Mißhandelten eine sehr selbstbewußte, unheimliche und lästige Horde. 
Ihr König Georg von Werdenberg mußte schon 1 496 den Schutz der Eid· 
�:enossen anrufen .,für die von ihm und seinen Vorfahren diesfalls vom 
Reich erlangten Freiheiten, damit die fremden, verlaufeneo Abenteurer, 
welche die Welt betrügen, gezähmt werden." 

Es fragt sich nun, ob in dem vagirenden Lehen und Treiben die Ur-

( 
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sachcn zu suchen und zu finden sind für die vielfache und auffallende 
Entartung, der wir im Verlaufe meiner Vagantengeschichte begegnen werden. 

Das Lehen des Vaganten hat zunächst auch eine Lichtseite. Es um· 
schließt eine Reihe kräftigender, gesunder Faktoren, die geeignet waren, 

ein körperlich starkes Geschlecht zu zeitigen und zu erhalten. Obschon 
das Wanderleben des Vaganten von dem idealen des milchtrinkenden 
Patriarchen und Nomaden sich stark unterscheidet, wirken doch der Aufent· 
halt im Freien, das \\'andern in \Vind und \Vetter, das Nächtigen im dllf­
tigen Heustall, unter ßüscben und Tannen so stählend und abhärtend daß 
auch die Anhänger und Fördcrer der vortrefflichen Landerziehungs�eimc 
ihre helle Freude daran haben müßten. Mit großen Kämpfen war das 
Leben des Heimatlosen und seiner Nachfolger, nachdem sie zum Bewußtsein 
ihrer Macht gelanJ..>1, auch nicht verbunden. Diese Leute hatten die 
wenigsten Sor�en. Sie fragten sich wohl selten, was werrlcn wir essen, 

was trinken, womit uns kleiden, denn der Herrgott nährte sie wie die 
Vögel des Himmels und kleidete sie wie die Lilien des Feldes. Die Viel· 
seitigkeit ihrer fast konkurrenzlosen Künste garantirte ihnen, abgesehen 

·vom nie versagenden Ertrag des ßettels, jederzeit lohnenden Erwerb. 

Viel breiter als diese Lichtseite ist aber der dunkle Schatten. Eine 
Menge Gefahren umschlichen die vagirende Horde. Infektionen dezimirtcn 
ihre Kinder und führten manchen Erwachsenen dem Siechtum zu. Mehr 
in Gefahr noch waren Nerven und Psyche. Das Leben des Va�anten 
führte zu einem erschlaffenden Le i c h t �  i n  n und durch diesen zu einer 
h e r e d i t ä r e n A r m u t ,  welcher sogar das Verlangen, wenigstens das werk­
tätige Verlangen nach ßesitz völlig abging, ja den ßcsitz geradezu zum 
Gegenstand des Spottes werden ließ. Der Mangel einer ethisch-moralischen 
Erziehung, die ungebundene Freiheit und anderes fULrten zur breiten Un· 
sitthchkeit, und ßegriffe von Ehre, die noch etwa vorhanden, trieben Polizei· 
stock unrl allgemeine Verachtung gründ lich aus. Die größte der Gefahren 
jedoch war der A I  k o h o 1 i s m u s, welcher auch in meiner Geschichte eine 
so große Rolle spielt, daß sie klingt, wie ein garstiges Lied auf den Schnaps. 
ßci solchen, jahrhundertlangen Schädigungen läßt sich voraussehen, daß 
de� eingeborenen Vaganten ein vom Urahn bcgründrtcs, vom Ahnen 
gehäuftes, unheilvolles E r b e  v o n  m o r a l i s c h - e t h i s c h e m  S c h w a c h .  
s i n n  zufallen mußte. Zu diesem ererbten Besitze treten im I .eben jedes 
einzelnen die gleichen, genanntcf! Momente als e x o g c n e F a k t o r e n  der 
Entartung hinzu. Selten wird �iner ihrem Einflusse entrinnen. Er wird 

der Unsittlichkeit und dem Verureehen um so eher verfallen, je eifriger er 
i m Strome mitzuschwimmen gezwungen ist, und wo immer einer so recht 
auf Abwege gerät, sind neben der erblichen Anlage das eigene Potatorium 
(Trunksucht) und der Faktor sci11er sozialen Stellung als Vagant, die Ver·

· 

fuhrung und das böse Beispiel Mitursachen des Verderbens. ,.Jedes Ver· 
brechen ist das Produkt der Veranlagung und Erziehung, des individuellen 
Faktors eintrseits, der sozialen Stellung andererseits." (A s c h a ff e n b u r  g.) 

Als >i l t e s t e  N a c h r i c h t  über das Geschlecht Zero findet sich i m  
Archiv fiir R.us�n1Jiologie. JJ 
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Archiv der Heimatgemeinde eine Urkunde aus dem Jahre 15 5 1 , in welcher 
ein Ammann (Gemeinde· oder Talvorstand) Peter Zero genannt wird. 
Etwas später ist ein Ammann Eugen Zero aufgefuhrt. Eine lateinische 
Urkunde vom Jahre 1 727 erzählt von der Taufe eines Carl Eugen Zero, 
bei der reiche, adelige Leute von auswärts als Taufpaten zug-egen waren·. 
Daraus ist zu schließen, daß das Geschlecht Zero ein altes Xandergeschlecht 
und die Vorfahreu in Achtung und Ansehen gestanden haben müssen. 

Alle gegenwärtigen Zero von Xand lassen sich a u f  e i n <! n  St a m  rn ­
v a t e r  zurückführen, einen Andrcas Zero, geboren 163<;, der wie sein 
Vater Mühlenbesitzer einer noch bestehenden Mühle im Hofe Planum war. 
Dieser Hof ist bis in unsere Tage fast ausschließlicher \.Vohnort und Ab­
steigequartier der vagabundirenden Zero geblieben. Das Müllergewerbe 
scheint der Familie eigen gewesen zu sein, da auch eine andere Mühle in 
einem anderen Hofe früher im Besitze des Geschlechtes war. 

Von den beiden Söhnen des Andreas (s. allg. Stammbaum) gehen in 
der Folge drei Linien aus, von denen die zweite die Vagabunden utnfaßt. 
Die Angehörigen der ersten und dritten Linie, zurt:eit sehr zahlreich, sind 
fast ohne Ausnahme solid und begütert. Es finden sich darunter Leute 
mit {;'anz großem V crmögen und an hohen Ehrenstellen des Landes. Sie 
sind durchwegs große, kriiftige und schöne Menschen. 

E s  fr a g t  s i c h  n u n ,  w i e  b e i  d e n  v a g a b u n d i r e n d e n  Z e r o 
d i e  A b w e i c h u n g  v o n  d i e s e m  ge s u n d e n  u n d  w a c k e r e n  F a ­
m l l i e n t y p u s  z u s t a n d e  k a m. 

Bedenklich mag- erscheinen, daß der Stammvater Andreas eine l:lluts­
verwandte aus dem Geschlechte der Lauter 1.ur Frau hatte und die erste 
Frau seines Sohnes ebenfalls diesen Namen trug. Die Lauter sind nicht 
unverdächtig, denn 1 7 1 3  weisen sie schon eine Geisteskranke auf, die sieb 
im Wahnsinn das Leben nahm. In unseren Tagen ist der Zweig- d ieses 
Geschlechtes, dem die obige Kranke angehörte, in folgender Weise de­
generirt: Fünf Geschwister, wovon drei Brüder geisteskrank oder hoch· 
gradig abnorm, die eine Schwester hat im Wahnsinn geendet, die andere 

zeigt Spuren von Irrsinn. Einer dieser Brüder hat hinterlassen : einen in­
telligenten Sohn von auffaltigem Charakter, eine schwerhörige Tochter mit 
Sonderlingsnatur, eine Tochter mit Paranoia (Verrücktheit), einen stummen 
Sohn mit rei1.barem Schwachsinn und eine· Idiotin. Irgend eine Wichtig· 
keit darf ich nun dieser Verwandtschaft nicht beilegen, doch mag sie 
immerhin der Vollständigkeit halber erwähnt sein. 

N a c h  a l l g e m e i n e r M e i n u n g  s o l l  d e r  H a n g  z u m  V a g a b u n ·  
d i r e n  d u r c h  fre m d e ,  l e i c h t s i n n i g e, v a g a b u n d i r e n d e  W e i b e r  
i n s G e s c h l e c h t  h i n e i n g e k o m m e n  s e i n  u n d  s i c h  d u r c h  e b e n ­
s o l c h e  H e i r a t e n  w e i t e r  e r h a l t e n  h a b e n. Diese Ansicht ist 
zweifellos richtig. 

Den Stöfter der vagabundirenden Familie finde ich in P a  u I A I  e x i u s 
Zero, dem Enkel des Andreas, welcher angeblich Io<i Jahre alt geworden 
sein soll. Höchst wahrscheinlich ist er selbst schon ein vagabundirender 
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Kesselflicker j:!ewesen, da weder er noch seine Frau in der Heimat ge­
storben sind und der. Name der letzteren nirgends aufgezeichnet ist. Ein 
Chronist sagt von diesem Paul Alexius, daß er eine reiche Frau aus dem 
italienischen Valle Fontana, für die man viel große Kessel und andere 
Sachen nach Xand transportirt, geheiratet habe. Diese Nachricht ist. 
ironisch zu nehmen, denn V alle Fontana war . früher und ist noch h�utc 
die Heimat und ein Dorado der Kesselflicker und der Chronist, der übrigens 
auch an anderen Orten den gleichen Scbalk verrät, will mit seiner Er­
zählung nichts anderes sagen, als daß Pau'l Alexius eine italienische Keß­
lerin geheiratet haue. Die wandernden Kesselflicker des Valle Fontana 
waren schon seit Jahrhunderten ebenso bekannt, wie u nbeliebt, was durch 
die alte Verordnung einer Landesregierung bewiesen wird, die diesen 
Keßlern speziell das Betreten der Landesgrenzen verbietet Das Keßler­
g�\'terbe in �Iiesen itali�nischcn Gegenden bringt man in Zusammenhang 
m1t den dort1gen etruskischen Gräberfunden und der Kenntnis der Etrusker 
im Verarbeiten des Kupfers. 

Der einzige Bruder des Paul Alexius, welcher eine andere Mutter 
(Scholler) hatte, bekleidete ein Amt und genoß Achtung und Ansehen in 
der Gemeinde. Er ist der Stifter der dritten guten Linie der Zero mit 
einer Frau aus jenem Geschlechte , welches auch die Stammutter der 
ersten Linie geliefert bat. Dies Geschlecht ist nebenbei bemerkt seit 1816 
ausgestorben. Man diirfte versucht sein , auch hier wieder dem Weibe 
einen EiuAuß zuzuschreiben. 

P a  u l  ] o s ,  Sohn des l'aul Alexius, wandelte auf väterlichen Pfaden 
und heiratete eine M a r k u s aus der heute noch vagabundirenden Familie 
Markus, welche ursprünglich aus dem deutschen Reiche herkam und den 
Heimatlose1i angehörte. Durch diese Verbintlung gelangte nun der Vaga­
bundismus regelrecht und dauernd in die Familie Zero hinein. D i e  
s p ä t e r e n  Z e r o  s i n d  a l s o  N a c h k o m m e n  e i n e r  i n t e r e s s a n t e n  
V e r b i n d u n g d e s d e u t s c h e n  W a l s c r s  o d e r  G e b i r g s b e w o h n e r s  
m i t  d e n  i t a l i e n i s c h e n  K e ß l e r n  u n d  d e n  H e i m a t l o s e n ,  w o b e i  
d e r  v ä t e r l i c h e  C h a r a k t e r  u n d  d a s  v ä t e r l i e b e  G e w e r b e i m  
z u g e h e i r a t e t e n  m ü t t e r l i c h e n  u n t e r g i n g e n. 

Paul Jos Zcro-Markus zog ab: Kesselflicker im Lande herum, war ganz 
arm und suchte seine Nahrung in den letzten L ebensjahren durch Bettel 
von I·laus zu Halls. Er starb auswärts als "venerabilis scnex", wie der 
Chronist sagt, im J'ltrc 1829, und 'oll laut Überlieferung 102 Jahre alt 
geworden sein. Er hatte in seinem Leben keinen festen Wohnsitz was 
die Tatsache am besten beweist, daß seine sieben Kinder alle an

' 
ver­

s�hiedenen 
. 

Orten geboren sind (s. allg.. Stammbaum). Seine einzige 
1

_
ochtcr heiratete emcn Zero aus der ersten guten LiQie und schlug so 

eme Brücke zwischen Gut und Böse. 
Die sieLen Kinder des Paul Jos mit �ihren Nachkommen �ind der In­

halt der 'ieben Tabellen. Sie bilden mit Paul Alexius und seiner Frau 
aus Valle Fontana als Stammeltern die 111. vagabundirende Generation. 

;j 
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Die Angehörigen d e r  folgenden Generationen baue ich d e r  Übersichtlich­
keit wegen in meinc:::n Tabellen also bezeichnet: die vierte Generation mit 
römisch�n Zahlen, die fünfte mit arabischen Zahlen, die sechste mit latei· 
niscben und clie siebente mit griechischen lluchstauen. Gleiche Züge sind 
durch Unterstreichungen hervorgehoben. 

ln k ö r p e r l i c h  e r  Beziehung trifft man unter den Zero die ver­
schiedensten Gestalten und Formen; in der einen Familie herrscht der 
blonde, gcrmaniscllc, in einer anderen der �tark dunkle, italienische Typus 
vor. Große, seitön gewachsene Männer sind verhältnismäßig selten, der 
mittlere und kleine Wuchs ist weit häufiger. Bei fast allen, wenigstens 
den früheren Leuten, war der kurle Schritt und ein hüpfender, trippelnder 
Gang bei gerader Haltung aufiällig zum Unterschied vom langen, bedäch­
tigen Bergschritt der etwas nach vorn geneigten, übrigen Taluewolmer. 
Intelligente Gesichter wechseln mit h<ißlichen durch Strabismus, Schnaps­
genuß und Blatternarben enlstdlten oder von Haus aus blöden Gesichtern. 
Die bekannten Dege11erationszeichen triA"t man auch, aber nicht gerade 
häufig. Eine Anzahl Schädelmessungen er�:aben im Durchschnitt hohe 
z. T. auffallig hohe Maßzahlen. 

Manche Zero sind intellektuell schwach begabt; die meisten leisteten 
in der Schule wenig. Dies wohl auch wegen Mangel an gutem \Villen, 
weil ihnen die Schule als unnötiger Zwang erschien und sie seitens der 
Eltern geradezu zun1 \Vitlcrstand verleitet wurden. Oei manchen glaubt 
man einseitige ßegabung fü r mechanische Künste und Handarbeiten be� 
obachtet zu haben. 

Die gewaltig veränderten gesellschaftli'chen Verhältnisse baben ihre 
Karawanen nunmehr zerrissen und dczimirt, manche sind seßhafte nHockcru 
geworden, andere, wenige, wurden vom Bettel un<.l von ·der Straße weg in 

' die Fabriken hineingetrieben. Früher in ihrer l d e a l z. e i t ,  wo der Poli1.ist 
noch eine seltene, harmlose und humoristische Erscheinung war, übten sie 
ein WauderleUen ühnlich dem der Zigeuner. Zur Sommerszeit zogen sie 
mit Kind und Kegel herum, einzeln, zu mehreren oder in Karawanen. Ihr 
Exkursionsgebiet war das en�:ere Vaterland , darüber hinaus gingen sie 
selten. Mit einem Hausirwagcn, dem ein ehrwürdiger Gaul oder ein lahmer 
Esel vorgespannt war, von einer Hundemeute umkläAl, · verfolgten sie ihn: 
Straße als Lumpensammler, Knochensammler, Geschirrverküufer, Hausirer 
mit Kurzwaren, als Kesselflicker, Spengler, Korbflechter, Kaminfeger. Den 
Mangel eines Zugtieres mußten oft genug die Frau und die älteren Buben 
ersetzeu, während der Mann, die Pfeife im Gesichte und eine Feder auf 
dem alten, zerdrückten, schief im Genicke sitzenden Hute gravitätisch hinten· 
drein trippelte. Die Kinder liefen barhaupt und barfuß, die Weiber in 
schlechtem, phantastischem Gewande aus zusammengerafftem Zeuge. Oie 
Mädchen kamen in langen zerfranzten Schleppen einher und bisweilen 
sah man auch ein Stück reparaturbedürftiger Krinoline. Münner wie Frauen 
trugen an mehreren oder allen Fingern Ringe von minderwertigem Metall, 
aber geheimnisvoller Kraft und mit allerlei Anhängseln. Das Gesicht des 

I 
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Keßlers war immer schwarz ; gewaschen hat er sich fast nie, und da er in 
der Regel dal>ei alt  w u rde, erbrachte er den Beweis, daß der Dreek ge­
sunder 1st, als d1c beste \Vasserkur. Fremde Hunde anzulocken, zu ver­
kaufen oder zu schlachten, war ihre kleine Liebhaberei, weshalb beim · Er­
scheinen ihres V\'agcns oder einer ihrer Gestalten a1le Köter des Dorfes in . 
unbähdige Wut gerieten. Das Gewerbe des Schinders, d. h. desjenigen 
�natomerr, d:r vcrentlde Tiere gegen Entgelt entfernt und zum eigenen 
Genusse hernchtet, betrachteten manche als ihr Vorrecht, wodurch sie viel­
fach in einen bösen Ruf und in den Geruch der Hexerei gerieten. Als 
Wahrsager, Kartenschläger und Quacksalber hatten viele von ihnen Kund­
schaft und Zutrauen, weil man hoffte, den Teufel durch den Beizebub aus­
treiben zu können. Viele standen im Rufe halber oder ganzer Hexerei 
speziell die steinalte Großmutter der Karawane vertrat diese Firma. Ma� 
erzählte z. H. von ihnen, daß sie an einem klipperdürren Heustock ihr 
Küchenfeuer anzünden, ohne claß das Heu auch nur schwarz werde. Hand­
orgel, Mundharmonika, Streichinstrumente und Trommel waren ihre musi­
kalischen Instrumente, mit denen sie sich auf Märkten und in Tan1..stuben 
nicht große irdische Schätze, wohl aber feste Räusche verdienten. 

Das tätige Element im Hausiren und Betteln war die Frau unter Mit­
hilfe der Kinder. Sie kannte die guten Häuser und die guten Weiber des 
ganzen Landes, sie wußte, wann der Hauer ahwcsend und die Frau allein 
zu Hause, sie wußte, wo man mit Gebet, wo mit Drohung, wo mit List 
zum Ziele gelangen konnte, welche Worte, welche Schmeichelei besonders 
gefielen, an was die Hausfrau Überfluß hatte und welche Waren ihr ge­
brachen. Der Mann saß während all dem im beschaulichen Schatten des 
Zeltdaches, am Karren beim Flicken oder heimlicherweise beim Schnapse, 
wahrend Frau und Kinder die Gegend abgrasten. Man konnte die Leute 
insond�rheit die

. 
Frauen, nicht als arbeitsscheu schelten, sie waren rührig: 

taten vtel, nur mcht was andere, und ihr Grauen vor der schweren bäuer­
lichen Arbeit war unheilbar. I h r e  S i g n a t u r  w a r  d e r  L e i c h t s i n n ,  
der allen Gewinn sofort verschleuderte und die Sorge von Heute auf 
Morgen völlig vergessen ließ. 

Ihr E h  r g c f ü  h l  stand auf dem Gefrierpunkte. Beschimpfung und 
Scheltworte ließen sie kalt. Empfangene Wohltaten machten auf sie den 
gleichen Eindruck des Geschäftsmäßigen, wie die grobe Abweisung, erstere 
konnte sie nicht gewinnen und bessern, letztere nicht vertreiben. Gegen­
über der Macht und dem Gesetz zeigten sie sich feige. Ihre Drohungen, 
d1c so gefiirchtet waren, blieben leere Worte und Mittel zum Zweck. Ge­
fahrlich waren sie eigentlich nur im Raufh1ndel unter dem Einfluß der 
Herauschung durch Schnaps oder Liebe. 

Ein ausgeprägter K a s t e n g e i s t  war ihnen eigen. Sie standen un­
bedingt zusammen und wer in seiner Gutmütigkeit ihre Händel schlichten 
wollte, bekam von l>eiden Parteien Prügel. .,leb habe sechs Geschwister; 
aber eigentlich sind wir zweihundert, denn wir haben alle den gleichen 
Vater", pflegten die Kinder auf bezügliche Frage zu antworten. 

J , 
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Im lnncrn Ucr Familie \o\.!'C:chscltcn heißeste Liebe, Zank, Streit und 
Prügel in der gleichen Stunde, denn variatio delectat Zucht uncl Sittlich­
keit waren ihnen von jeher etwas schwierige llegriffe, die selbstverständlich 
da schwer aufkommen kon nten, wo Verheiratete, halb und ganz Erwachsene 
beiderlei Geschlechtes, Kinder und Hunde die gleichen Schlafstätten teilten. 
A u !l e r e b e l i c h e  S c h w ä n g e r u n g  war daher an der Tagesordnung und 
verursachte 20 "/., aller Geburten. Gewerbsmäßige Unzucht trat jedoch 
nirgends otYcn zutage, denn die Zero liebten aus eigenem großem Ge­
schlechtsbedlirfnis und nicht um des Erwerbes willen, der ihnen so wie so 
wenig Sorge, für die ihre Sprache nicht einmal einen Ausdruck kennt, be­
reitete. Aus dem gleichen Grunde befaßten sie sich auch nie mit Vater­
schak•klagen. 

In religiöser Hetiehuug huldigten sie dem Kosmopolitismus. Sie 
liefen in die Kirche ohne besonderen Unterschied der Konfession, weils 
am Orte geru gesehen wurde und indirekt etwas einbrachte. Daneben 
blühte bei ihnen ein starker A b e r g l a u b e ,  der in allerlei Deutungen, 
geheimnisvollen Prozeduren, Gebräuchen und ßchängung mit Amuletten 
seinen Ausdruck fand. 

Im Herbst kamen je weilen mehrere kinderreiche Familien ins Heimattal 
um dort zu übenvintern. Sie bewohnten abgelegene Höfe, die Kinder be­
suchten laut Gesetz die Schule, betrieben aber dazwischen als Hauptsache 
den Bettel von Türe zu Türe, ;romit sie fast die ganze Familie ernährten. 

In spciteren Jahren wurde('
_ 

im Frühjahr viele Kinder der Zero unter 
führuug einer alten, landeskundigen Matrone, gleich einer Herde Schäflein, 
ins Schwabenland abgeschoben, wo sie den Sommer über als Viehhirten 
und Bauerngehilfen ihre Dienste fanden. Man hat vielfach dieser S c b  w a b e  n ­
g ä  n g e  r e  i einen schlcchteu Einnuß zugeschrieben. Mit Unrecht , denn 
l lundcrte von Kindern aus anderen Familien und Gegenden, die jahrelang 
den gleichen \tVeg gingen, sind fast ausnahmslos brave, arbeitsame Menschen 
geworden. Auch unter den Zero finden wir mehrere, die in Schwaben 

seßhaft geworden und so viel man weiß unbescholten geblieben sind, 
während die Heimgekehrten entgleisten. Man kann also eher behaupten, 
daß das Schwabenland einigen die Rettung war. Die schlechten Elemente 
scheinen es draußen l>eim derben, schwäbischen Hauer und bei ihrer Ab­
neigung zu bäuerlichen Arbeiten auf die Dauer nicht ausgehalten zu haben. 

Ihre Frauen holen die Zero fast ausschließlich aus gleichgesinnten Ge­
schlechtern und geben an solche bereitwillig auch ihre Töchter ab. Wo 
ausnahmsweise eine Heirat in eine solide Familit: zustande kam, ist der 
regenerircnde Einfluß der guten Frau unverkennbar. Es ist das auch be­
greiflich bei dem etwas torpiden, im allgemeinen

. 
wenig intelligenten und 

daher leicht bestimmbaren Wesen des männlichen Zero. Als gleichgesinnte 
Sippen, mit denen sie im Ehewechsel standen und noch stehen, sind 7.u 
nennen: Markus, Elster, Heiser, Golder, Bavini, Wcimann usw. Aber auch 
unter den fah renden Leuten gibt's eine Ar i s t o k r a t i e  und eine D e m o ­
k r a t i e ,  die Walzer z. B. werden von den anderen als "vornehme Keßler''" 
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gescholten und in mt::iuc:n TaUellen kommen sie nur einmal, in neucrer 
Zeit, vor, während ihre große Zahl eine Menge segensreicher V crbindungen 
mit den Zero erwarten ließe. - Ein EinOuß der angeheirateten Frauen 
auf Familienleben mld Nachkommenschaft scheint mir immer wieder er� 
kennbar. Wir werden drei Schwestern Elster begegnen, die alle drei un· 
geilihr gleiche, leicht imbecillc Durchschnittsgesellen heirateten . . Die Nach­
kommenschart hei!\t bei der erste n :  ein Dieb und Mörder, fünf Dirnen, 
ein Dieb und eine Geisteskrankheit i Uci der zweite n :  ein epileptischer 
Idiot, zwei Schwachsinnige, ein Vagabund, t:in schwachsinniger Dieb, ein 
Falschmünzer und ein Unbescholtcncri bei der dritten : zwei sclt wachsinnig-e 
Dirnen, zwei auff.illige Charaktere und ein Unbescholtener. Die schlimmste 
Nachkommenschaft war also die der ersten. Die MUtter war aber auch 
das böseste der drei Weib nd überdies samt dem Eheherren dem Trunke 
ergeben. Die besten Nac !Kommen hat die dritte, welche auch das ganz 
bedeutend bessere \\.eib war, als ihre Schwestern. V\' eiterhin werden wir 
auf zwei Schwestern Goider sto(Jen, die sich durch große Fruchtbarkeit 
auszeichnen. 

Ocr K i n d e r s e g e n  ist .J>ei den Zero meist groß, auff�llend groLl 
auch die K i n d e r s t  c r b I i c ifli e i t ,  esonders bei den außerehelichen. 
Früher .räumten die Blattern . unter ihnen auf und als Träger und 
Verschlepper von aller Art Kin erkrankheilen waren sie gefürchtet Von 
den .)oo Zeros sind im Kindesalter /4 gestorUen, also 24 11/0 ; die gleiche 
Verhältniszahl, die D c m m c für die Nachkomm�n. d�r Trinker gefunden 
hat. Uneheliche Geburten zähle ich unter den yx) ihrer 62, das ist 20 •io · 
Davon sind als Kinder gestorben 32, also über 50 °fu· 

Die Sippe der Zero war während mehr als einem Jahrhundert für di<: 
kleine Heimatgemeinde eine fast erdrückende Last und der \-Vunsch und 
die Auläufe, eine H e s s c r u n g  h e r b e i z u fü h r In den rJahren · 1 861  - 63 war ein energischer Derselbe 
griff auf frühere einzelne Versuche zurück und 
mit der Ortsbehörde ein Radikalmittcl "vor. Fast armen Kinder, die 
der anwesenden Zero und andere, wurden den Eltern weggenommen und 
an brave Bürger zur Pflege und Erziehung verteilt. ... Bei den Nicht-Zero 
hatte das Verfahren besten Erfolg; die Kinder blieben bei den Pflegeeltern 
und wurden brave Raucrs1eute. Anders die Zero. Entweder entliefen sie 
alsbald der aufgedrungenen PAege, oder !Sie wurden von den Angehö�igen 
weggelockt Die Eltern der Zero waren gegen das Verfahren furchtbar 
aufgebracht und reklamirten dagegen durch einen Advokaten "wegen Ein· 
griff ins Natur- und Familicnrccht". Fiat ju!titia, pereat mundus ! Ein ein­
ziger dieser Pfteglinge blieb bis zum Austritt aus der Schule bei seinem 
Pfleger, wurde aber in der Folge gleichwohl nichts Rechtes. Ein and�rer 
bekam vor Erziehung und Schule solchen Schrecken daß er auf und davon 
lief, in den abgelegensten Ställen sici1 verbarg und

' 
iiberhaupt nicht mehr 

in d ie Schule zu bringen war. 
Der herkulische Keulenschlag des Kapuziners nach den ju ngen Köpfchen 
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T 

( 

Die Familie Zero. sos 
konnte die Hydra selbstverstündlich nicht umbringen. Da das Geschlecht 
der Zero durch Eintritt ins VagabunJentutn verdorben wurde, kann es 
wohl nur durch Aufgeben desselben regeneriren. Nur die allmächtige Zeit 
kann durch Änderung der Verhältnisse und Vernichtung der sozialen Form 
die Besserungsf<i.hig�n auf gute Wege leiten, nachdem sie die Besserungs· 
unfahigen vernichtet hat. Schon ist dieses Ende in Sicht. ...j 

Über die Opfer, welche die Hcimatgenu:inde den Zero briugen rnuUte, 
gibt die Armenrechnung einigen Aufschlu(l. Das Unterstützungstableau 
lautet vom Juni 1885 bis Ende 1 895 : 

1 8�5 Juni bis Ende Fr. 876,53 111 47 Posten. 
1 886 xs7.99 .. 70 
1 8g7 1 14 1,03 .. 68 
I 888 !4('9,23 u 48 
! 889 1 324,87 " 45 
1 890 <){10,37 " 33 
1 8<)1  1934,01 " 59 
1 X92 ) " 853,00 " 5 1  
! 893 14 1 3, l l  " 42 
1 894 1 254.89 " 44 
1 995 14<)4. 14 " 48 " 

Fr. 1 3579,i7ii;· 555  Posten. 

Runden wir das erste Jahr noch um 400 1--�r. ab, so haben wir in zehn 
Jahren eine Unterstützungssumme von 14000 Fr. oder pro Jahr Fr. 1400 
in durchschnittlich 50 Posten. DaU dabei mit der Austeilung verschwen­
derisch umgegangen wurde, ist ausgeschlossen, denn eine Menge Gaben 
übersteigen die Summe von einem Franken nicht. Die jährlich vcrörauchte 
Unterstützung verschlingt den Zins von 40000 Fr. a 3,5 °/,. Zu all dem 
kommen noch die Leistungen der Privaten und der Ertrag des täglichen 
Hausbettels, die auch nicht annähernd ahgeschättt werden können. 

Die Zero haben außer einem vom heimatlichen Dialekt in vielen Aus· 
drücken und namentlich in einer gedehnten , singenden Betonung ab­
weichenden deutschen Dialekt, der sie sofort kenntlich macht, auch noch 
eine eigene G c h e i n1 s p r a c h  e, J e n  n i s c h genannt , von ihnen selbst 
auch als ,.Landreisigsprache" bezeichnet, da sie sich selbst auch den 
Namen "Landreisende" beilegen. Obschon sie diese Sprache als Geheimnis 
mit Sorgfalt und dem größten Mißtrauen hüten, kann ich in  einem An· 
hang Näheres darüber bringen. - Zeichen oder Z i n k e n ,  von ihnen 
F r  i t z e n genannt, brauchen sie nur mehr als Ylcgmarkirung, während 
früher die einzelnen Sippen ihre Hausfritzcn hatten. 

Man hat die Zero auch schon kurlweg als V e r b r e c h e r  fa m i I i e 
gebrandmarkt. Das Urteil ist viel zu hart. Ein verbrecherischer Zug geht 
ja freilich durch einige der Sippen, aber die Sache im allgemeinen ist 
mehr auff.illig durch die konsequenten Taten einzelner, als durch die 
Menge . der Teilhaber. Bringt man die im Kindesalter Verstorbenen in 



( 

soo J. Jörgc r :  

Abzug und läßt die au ßerehelichen Schwängerungen außer Spiel , so 
bleiben auf 240 Erwachsene 20 Kriminelle, das sind 8 °.'0 gerichtlich Be­
handelte. Diese Zahl bleibt nun freilich hinter der wirklichen Kriminalität 
bedeutend zurück, denn mehrere Unbestraftc sind als hartnäckige Gesetzes­
verächter sicher bekannt, andere Vt:rgthen sind unbekannt gebiiebcn und 
wegen Kleinigkeiten, wie Dieberden an VVäschcstücken, Eßwarcn, Hunde­
d iebstahl usw. pflegte man die Gerichte nicht zu belästigen, da man sich 
an den Keßler-Tribut gerade so gut gewühnt hatte, wie heut zu Tage ans 
Steucrzahlen. S o rn  m c r  sagt in seiner Kriminal-Psychologie : "Das domi­
riiren<.lc Hervortreten einer angeborenen Anlage ist nur hci einer relativ 
kleinen Gruppe von Verbrechern festzustellen. Diese bilden aber den 
eigentlichen s t a r k  g e fä h r l i c h e n  K e r n  in der mannigfaltigen Gesamt­
heit der Verbrecherwelt ,  das unverbesserliche Element, um das sich die 
Verführten, die ganz oder halb Schwachsinnigen, die sozial Entgleisten 
scharen." - �Ich gefllhrliche Kerne waren unter den Zero der Fritz 
Anton in Tab. I und der Louis Carl in Tab. IV. Ihre angeborene Anlage 
und Unverbesserl ichkeit dürfte schwer zu bestreiten sein. Speziell vom 
ersteren ist mit Bestimmtheit anzunehmen, daß er auch im besten Milieu 
ein Raubbein irgend einer Art geworden wäre, trotz seiner nicht geringen 
intellektuellen Anlage. Auf die gleiche Linie mit den beiden wird noch 
die Lina in Tab. IV zu stellen sein und wahrscheinlich auch noch zwei 
Ehepaare in Tab. I und Tab. VI. Unter den übrigen Kri minellen zähle 
ich ebenfalls auffallend viel Schwachsinnige nclx:n ein bis zwei rein Ver· 
führten in Tab. IV. 

Die Frage der V e r e r b u n g  im allgemeinen habe ich bereits früher 
gestreift. Einzelne Faktoren dieser 'vVahrscheinlichkeitsrech nung werde ich 
bei Besprechung der einzelnen Individuen und am Schlusse der Tabellen 
jeweilen hervorheben. 

Nach dem lx:stechcndcn Vorschlage verschiedener Forscher z. B. 
K e k u I c v o n  S t r a d o n i t z (Archiv für Psychiatrie ß. 3;) habe ich auch 
die A h n e n  t a f e I n  vieler Zeros konstruirt und Erblichkeitsberechnungen 
angestellt. Die meisten Tafeln, auch unähnlicher Früchte, sehen einander 
sehr ähnlich und la�fen auf gleichartige, trinkende und vagabundirende 
Ahnen hinaus. Die Erbschaftsmasse ist also ziemlich gleichwertig , womit 
die Ansicht, diese Gleichartigkeit wirke besonders schädlich, auch hier e,ioe 
gewisse Bestätigung findet. Zur Hälfte anders lauten die Tafeln der durch 
bessere Heirat Regenerirten, \voraus c i n  Gruntl der Regeneration direkt 
ersichtlich ist. 

Ich setze nur die 16 Ahnentafeln des Ehebruchskindes Paul und seiner 
Halbschwester Eisa (Tab. I) hierher. Ersterer war rachitisch und idiot, 
also körperlich und geistig elend oder degenerirt. Seine Ahnentafel zeigt 
eine aus Alkoholismus, Vagabundismus und geistiger Abnormität zusammen· 
gesetzte Vererbungsmasse von 2/2 + 4/4 + 6/� + 4/ 16. Aus der 16cr Reihe 
sind zwei Glieder unbescholten, alle anderen unbekannten sind verdächtig. 
Überdies findet sich, wie bei der Eisa, ein Ahnenverlust, da in der 16cr 

/ 
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Paul Jos. 
Potatur 
(S:Luft:r) 

t Paul Zero 
racbit. ic\iol. 

Eisa Zt:ro 
imht:cill 

Dirne 

Paul Jos. 
l'oto&lur 

Eisa Zero millelbc:gaOl 
schwieriger 
Charakter 

t-:l�a rolur 
Potalrix 

geisteskrank 
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\ Paul Jos. 
Potator 
irnhccill 

(sciLwac\lsinn ig-) 

1 i Nana Elster 
P<'l"trix 
:lbnnrm l 

P:�.ul Jos. 
Potator 

Lisa Goider 
vag ab. 

Paul Jos. 
Potator 
imbecill 

Nana Elster 
Potatrix 
abnorm 

hb. Olga J vagab. \ 
I l'aul Poh.er 

l�otalor 
Syphilis t 

5 07 
Peter Zero 

rrimo Zero unbescbollc:n 
Potator Olga �mma.nn 

unbescholten 

P.aul Jos. Zero 
rrima Zero vagab. 

vagaO. Olga Markus 
vagab. 

3 ? 
5 ? 
6 ? 

4 ? 7 ? 
8 ?  

Paul Jos Zero 
Settimo Zero ngab. 

l)otalor Olga. Marku& 
VAgab. 

{ ' 1 1  I C. Meister 
vag2b. \ 12 1 
(joldcr , 13 vagab. 
vagab. \ 14 ? 

lmann 15 ''agab. 
abnonn 1 6 ? 

f Pclcr Zero 
rrimo ZerO unbcscbollcn 

Potalor I Olgo. Ammann 
unbescholten 

f Paul Jos Zero 
Primo Zero vagab. 

vag ab. I Olga Markus 
vagab. 

3 ? { 5 ? 
6 ? 

f 7 ?  
4 ? \ 8 ? 

l1aul Jo�. Zero 
Tcrz.o Zero vag ab. 

va�ah. Olga Markus 
vagab. 

Q. Re
�
inbold t 1 1 ? 

\ 1 Z  I 

13 1 unbescholten 
l4 unbc· f schalten 

unbesclLoltcn ( 1 5  
\ 16  
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Reihe ein Ehepaar zweimal vorkommt. Man darf nun wohl sagen, daß 
das cknde Produkt Paul in dieser schweren Belastung eine ungezwungene 
Erklarung findet. Vergleicht man damit die Ahnentafel der geistig und 
körperlich :turz.eit noch ungkich l><!sseren Halbschwester, so findet man 
für niesclbe eine Vererbungsmasse von 2/2 + 4/4 + 3/8 + 4/ 16 nebst 3'8 
+ 6/t6 zweifelhaften und 218 + 6/t6 sicher als gut bekannten Erbschafts­
teilen. Die Ahnentafel der bessern Eisa ist also auch die bessere, als die 
des Pau l, womit ich aber keineswegs behaupten oder auch n u·r als wahr­
scheinlich hinstellen möchte , daß mit dieser Bruchrechnung der Unter­
schied erklärt wäre, denn die Vorgänge der Zeugung sind viel zu dunkel 
fü r die lichte �Aritl Jmctik ; das Gewicht eines Belastungsmomentes ist schwer 
zu wägen ; bei der Eisa genügt der ein1.ige trunksüchtige luetische Groß· 
Yater urn den schönsten Kranz glänzender Ahnen zu blamircn . . 

Ein Schädling, die \' e r g i ft u n g , ist mit Sicherheit aus Tafeln und Ta· 
bellen zu erkennen. Es sei ihr deshalb noch eine Betrachtung gewidmet 

in seinem. Buche "Hygieine der Nerven und des Geistes" hat F o r e !  
den neuen Ausdruck B I . , t o p h t h o r i e  (K e i m v e r d c r b n i s) o d e r  u n ·  
e i g e 1 1  t I i c h  e V e r e r U u n g eingefiihrt, u m  eine ganz spezielle und ab­
weichende Art der Erblichkeit zu bezeichnen, die der Alknhol, die Syphilis 
und verwandte Gifte dadurch \·erursachcn, daß sie das Keimplasma ver­
derben. Nach dieser Auffassung werden die erblichen Determinanten durch 
die G ifte geändert und es wird eine neue erbliche Anlage geschaffen, die 
bei don Nachkommen in allerlei Entartungen (Idiotie, Epilepsie, Verureehen 
usw.), in neuen minderwertigen oder pathologischen Eigenschaften sich 
zeigt und ihrerseits wieder durch die gewöhnliche, eigentliche Vererbung 
sich in w�itercn Generationen fortpflanzt (Ncubclastung). \Vcnn es nun 
auch, bei den mannigfaltigen Beziehungen der G ifte, speziell des Alkohols 
zu meiner Geschichte, recht schwer hält, ihre Haupt- und l\ebenrollen zu 
erkennen, so kommt es mir doch vor, als wären die Familienblätter Zero ein 
abschreckendes Bilderbüchlein, dazu bestimmt, die Blastophthorie zu illu· 
strieren. Zahlreich sind c..lic Figuren, Uie ich als Zeugen alkoholischer Keim­
verderbnis ansprechen möchte ; sie fehlen fast keiner Tabelle u n d  sind so 
deutlich ger.eichnet, nail sie auch den Laien aufgefallen sind. Ich hebe be­
sonders hervor den 1' r i m  o in Tabelle I, der, obschon �us braver Familie 
stammend und geistig gut begabt, also mit guten Eigenschaften ausgerüstet, 
doch als alkoholisirter Erzeuger einen kläglichen Sohn und durch den· 
selben eine entartete Nachkommenschaft in die Welt gesetzt hat. Wenn 
nun auch sicherlich manche degenerativen Elemente dieser Sippe von den 
Ahnen der Mutter, auf dem \Vege gcwöhnlicl�er Vererbung, herrühren, 
manches auch zu Lasten exogener Faktoren fallt, so ist doch höchst wahr· 
scheinlieh die Hauptursache der allgemeinen und zunehmenden Entartung 
in der fortgesetzten Keimverderbnis der Erzeuger zu suchen. Ähnliches ist 
\'On Tabelle Vll zu sagen. Warum zeugte hier eine ordentliche Frau mit 
einem intelligenten Manne, der aber ein Trinker war, keine besseren Nach­
kommen, als ihre. ethisch-moralisch mindere Schwester (Tab. VI) mit einem 
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viel solideren, imh�cillcn Manne ? In Tal>. VI tritt uns ein Urban Alexius 
mit seiner Ehefrau entgege n ,  deren vereintes Potatorium angeschuldigt 
werde� darl flir Idiotie und Tod der unmittelbaren Nachkommen. in 
Tabell1 l l l  sodann erscheint ein Mann aus blühender Familie in der 
doppelten Eigenschaft eines Alkoholikers und Luetikcrs. . W"': er zeu�te, 
waren entsprechend klägliche Produkte, während doch h1er, 1m Hmbhck 
auf die väterlichen Vorfahren, die Bedingungen zu einer Regeneration ge­
geben w:1.rcn. - Als Gegenillustration ist andcrsei:s hervo�u hcben, �aß 
alle Regenerationen auch von relativer Enthaltsamkeit von G1ften begleitet 
sind. Letzteres ist gewiß ein weiterer Grund für das Zustandekommen 
einer besseren Nachkommenschaft 

Nach diesen mehr allgemeinen Erörterungen gehe ich über zur Schilde· 
rung der einzelnen Glieder der Kette Zero. 

Die sieben Kinder des P a u l  J o s  Ze ro - M a r k u s  mit ihren Nach· 
kommen habe ich, wie schon gesagt, auf 7 Tabellen verteilt, die ich nun 
im Nachstehenden einzeln vorfuhren will. 

A. T a b e  I I  e I. (S. 5 10 u. 5 1 1.) 

Die Ehe der P r i m a  Z e r o ,  einziger Tochter des Paul Jos, mit Fr. 
Anton oder Primo Zero stellt eiue Verbindung her zwischen der ersten 
gut situjrten Linie Zero . mit den vagabundirenden (s. allg. Stamm· 
baum). - Über die Frau Prima ist nur soviel der Nachwelt überliefert, daß 
sie mit ihren Eltern und Brüdern im Lande herumzog und, von ihrem 
Manne verlassen, jung an fremdem Orte starb im gleichen Jahre, wo sie 

ihr zweites Kind geboren hatte. 
Ihr Mann P r i m  o stammte aus braver, geachteter Familie, in der sich 

jedoch eine Geisteskranke vorfindet. Die Mutter Primas war Tochter eines 
Landammannes, der Vater ein geschickter Schreiner, der sich auch als Zeichner 
kü nstlerisch betätigte. !' r i m  o selbst, gut begabt, einziger Sohn seiner 
Eltern, hatte eine fiir die damalige Zeit und die abgeschlossenen Verhält· 
nisse des Heimatortes recht gute Schulbildung erfahren, die ihn befahigtc, 
den Privatlehrer, staatlich patentirtc gab's damals noch kaum, zu machen. 
Er unterrichtete l{egen kleiuen Lohn die Kinder im Lesen und Sch reiben 
und zeigte ibnen die vier Spezies, id est Zusammenzählen, Abziehen, Ver­
mehren und Teilen. Die Rechnungshefte seiner Schüler handeln auch i n  
sachkundiger \\'eise über die Regeldetri. Bei seinen schulmeisterlichen 
Bemühungen verkam er aber völlig, heiratete erst im vorgerückten Alter 
die Kcßlcrin, denn gleich und gleich gesellt sich gern, und wurde ein aus· 
geschämter Schnapscr und Tagedieb. Seine Verdorbenheit ist nicht dem 
EinRuß der Frau zuzuschreiben. Im Rausche blieb er des Nachts auf den 
Gräbern des Friedhofes liegen oder suchte sich Quartier auf den Knochen 
des · Beinhauses. Dieser Trinker zeugte, dank dem frühen Tode seiner 
Frau, nur zwei Kinder, als er selbst über 40 Jahre alt und gehörig ver­
schnapst war. 
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Tabelle I.  

Prima Zero geb. ? t 1 8 1 7  in Rußdorf 
�rimo Zero geb. 1 772 t t83S· Trinker 

J. Jörger: 

I. E1sa Zero gcb. 181� in X<�.nd, 
't'ide Jahre Magd in Schwaben 
und dasdbst 1886 ledig im 
Hospital gesturben. 

11. /�� ... :�!!,Y"· 18 17 I t 18�z in BiS$lU. Trinker. . 
Nana Elster von Altkirch 8 K10dc=r lgcb. 1815 t 1878 in Bissau. 

Trinkerin. 

Bedeutung der Untei'Strcicbungcn : 
--- = vagabund. oder von Vagabuoden abstammend. 
·---- = Trunksucht. 
--- -== uneheliche Zcuger, Virncn. 
--- = V crbrecbcn und •erbrccherisc:bc Naturc:o. -.......... _ ... = Uoc:bdicbe. 

. . . . .  = gdsti g  abnorme, Gdstcskn.nkhcit, Idiotie, Schwachsinn. · 

, < 

l 

1. Olga l:cb.) 1840. ::::= Sch clt. 
LeUt in wilder Ehe 

2
. 

Friu: Anton 

g<b. 1843 t 1883 
Sch ielt. Dieb, V:tgaliUnd, 
Mörder usw. 

4.Jjos Paul gcb
. 

18<18 

· 
· ··-R-

'1-rinkcr usw. schielt 
I. Ncsa Schneider l vonTondorr t 1883 
II. Elaa Polzer aus 

'c-
.. . ;.�� (s. Tab. 11 1) 

5· �!....-?.� gt:b. 185o 

6. Emma geh. � 
=t 1 886 

7·{?��.��� gcb. 1853 
Eugen Horbing 
- von RuderfÜrl. DieiJ 

Olg:a. entlief a.us 
der Eniehung des 
OrtsgcistliclH:a. 
Lebt im Elend 

S. ,Cacsar geh. 1859· 
.-- Schielt. Diebstahl 

l������-�:i�ii:g::� Schwa.cb-
sinnig. Analphabetin. 

a} Eisa unchd. geb. t 86:z 
f' ;I� Schneiderin in Bre· 

stadt 1S81 
b) Martin unehel. gd.1. 1874 

.t!:!.!..!:l!.! iu Italien c) Rudi unchel. geb. 1864 
J"J,J.;U, 
Schneider in Fromil<ldt, 
tlann in Siidamcrika, von 
dort zurück u. vcrsc:hollen. 

dJ Johann unehd. geh. 1866 
.
. . .... . •:• • • • •  

2lmormer Charakter j a) R

. 

eruo uncltel. geh 1875 
' ·' . ... . ... in Suust.adt 

b) �!f�.� 
.. 

unchel. geb. 1873 
in Audorf !Hirsch Gustav vor:� 
Lausingen 

I .  Ehe: 
a) Olga g<b. 1877 t 1897 
b)jNutt.in gcb.l 8]4, Trinker, 

.......:.....:. gci!';lc5krank ) Nana Zero de: l':.aul (s. 
( �'�'· tTab

. 
VII)  

c) Ev� _ _  Esther { a) �_!:! ur:�ehd. geb. 1891 t t ß9 t  

d )  Paul geh. 1Stk> scii'W2ch­
� sinnig, Trinker 

c) Nana gcb. 1 883 t 18&6 
II. Ehe: 

f) Hugo gcb. 1886 t 1887 
g) Eisa gcb. t 88q. Ir:� 

\V�iscnanstalt. Almormcr 
Ch::a.r2'ktcr 

h) Paul uor.hcl. geb. 18')6 
·:·�·��!"Eisa Zero (Tab. Vll) t 1 899. Idiot u. rach itisch { 2) � unehel. geb. I 882 

l.J) !?..!.�.� .. !::=.! uoehd. geh. ? 

I a) �� unehd . geh. 1 865 
Louis Oppert , .. Unterzell 

I [�Scheidung von 
erster Frau. Vaga!Jund 

a) ��-�.an�.;:�� geb. 188o{ a) .���.��.��� t 

schwachsinnig, Trinker 
b) Cll.sar Carl geb. 1682, . . . .. · · · · ·-· . s·ct.wachsinnig 
c) Olgaldag<b. 1884 t 1 880 
d) Olga gcb. 1890 t 1890 
c) Clara geh. 1 892 t 1892 
!) Lydia g<b. 1893 t 1893 
g) KarlEugen geh. 18<}5 

. . . . . . ... . . .  sCi�wachs. schidt 
h) Paul Greror geh. 1 898 .. ..... . .. . . .  ;cy.·wa·chs. schidt l i) .������� geh. 1900 
k) Nana geb. 1901 
I) All«d geh. 1903 
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Die Tochter E i s a ,  von der Mutter früh verwaist und vom Vater sieb 
selbst iiberlossen, kam als junges Mädchen ins Schwabenland verblieb dort 
wurde ?v!a,::d und starb · ledig und unbescholten im Hospi;al. Die Aus: 
wanderung in früher Jugend, wodurch sie dem vcrdcrU1ichen Einfluß der 
Verwandten cntzoge!n wurde, war ihr Glück und rettete ihr den ehrlichen 
Namen. Sie .ist die weiße Taube unter lauter grauen und schwarzen VögclO. 
dieser Tabelle. 

Der Sohn P a  u 1 J os ist, weil als Kind vcnvaist und verlassen, ohne 
jegliche Zucht unter vagabundirenden Verwandten aufgewachsen. Seine 
Schulkenntnisse beschränkten sich auf die Kunst, seinen Namen hinzumalen. 
Der kleine, intellektuell schwach begabte, gutmütig leichtsinnige Mann mit 
unschönen Gesichtszügen trieb sich als Kaminfeger, K essciAicker und Korb­
macher herum, bis er sich schließlich als Schinder auswärts etablirte. Dem 
SchnapsgenuG huldigte er unablässig und opferte ihm mutig den ganzen 
Barverdienst Von ganz rudimentären moralischen Begriffen, machte er 
sich nichts daraus, daß seine Töchter eine nach der andern tler Prostitution 
zufielen. Daß er sich an fremdem Eigentum vergriffen, ist nicht erwiesen, 
doch spielte er zweifellos samt Frau und Töchtern den Hehler bei den 
Diebstählen seines Sohnes. \Venn er etwa mit den Gerichten zu tun be­
kam, cntschuldi�;te er sich offenher7.ig mit Schnapsrausch und schlechtem 
Gedächtnis. Da..c;; Potatorium des Vaters, verwah rloste Jugend und ein un� 
heilvolles Weib werden diesen ethisch-moralischen Krüppel gezeugt und 
ausgebildet haben. 

Das Triebrad dieser Familie war die Frau Na n a ,  eine Analphabetin 
aus dem Vagabundengeschlechte E l s t e r , 1) ein freches, brutales, verrufenes, 
aber gescheites Weib. Sie galt als ausgemachte Hexe, der man aus Furcht 
vor diabolischer Rache keine !litte abschlagen du rfte. Sie gerirte sich auch 
in ihren flatternden Haaren als solche, indem sie allerlei Künste, wie VVahr­
>agen, Kartenschlagen , Quacksalberei usw. betrieb. ln bezug auf Moral 
und Potatorium stand sie auf gleicher Stufe mit ihrem Ehegatten. Sie 
starb, obwohl katholisch, ohne geistlichen lleistand. Einem Geistlichen, der 
ihr Vorstellungen machte, gab sie den unchristlichen Bescheid : "Ich weiß 
schon, daß ich dem Teufel unter den Schwanz muß, es ist mir aber gleich". 
Ein kräftij.!er prosaischer ReTrain zu Got:thes Poesie : "Und geht es i·n des 
!lösen Haus, das Weib hat hundert Schritt voraus" I 

l lies unheimliche Ehepaar ist nun Gründer einer zahlreichen und 
bösen Familie geworden. Die ersten Nachkommen galten im Volke all­
gemein als intelligent, wohl ein Erbteil der Mutter, aber auch als moralisch 
verkommen, konform dem elterlichen Beispiel und Erbe. 

Ich stelle den Sohn F r  i t z A n  t o n ,  als den schwersten Jungen des 
Geschlechtes voran. Im Jahre 1843 geboren, hat er früh schon, 1 883, voll-

�� Die �lternr �er Schwestern E l s t e r  waren : Der V a t e r  ein zugereister 
�hwetzer, semes Ze1chens Korbflechter und Schinder, galt als tkißiger Mann i 
d1e M u t t e r  von unbekannter, deutscher Herkunft war eine in jeder Beziehung übel beleumdete Person. 

( 

Die Familie Zero. 
endet, was ihn nicht gehindert ha� eine große Berühmtheit zu erlangen. 
Die Signalements der Steckbriefe und eine Photographie zeichnen ihn als 
schmächtige Gestalt rn}t steifem, braunem Haar, großen abstehenden Ohr­
muscheln, tiefliegendeh Augen mit stechendem Blick, starken Augenbrauen, 
breiter Nase mit weiten Nasenlöchern, ganz spärlichem Bartwuchs1 großem 
Munde und dickem, kurzem Halse. - Er galt als geistig gut beg-dbt und 
in der Tat lernte er außer mehreren Sprachen und sozusagen ohne Schul­
unterricht Lesen und Schreiben. Seine spätere Schrift, die - er durch den 
Unterricht in den Gef.ingnissen vervollkommnet haben mag, ist geradezu 
hübsch und der sprachliche Ausdruck seiner Schriften ordentlich gewandt. 

Nach dem Sprichwort, früh krümmt sich, was ein Haken werden will, 
melkte er schon als Knabe des Nachts den Bauern die Kühe, behauptend, 
er ziehe die Milch zu Hause durch Hexerei aus der Wand. Durch diese 
und andere Künste kam es, daß in der Folge über seine Fähigkeiten und 
geheimnisvollen Abenteuer sich gan�e Legenden bildeten, die er durch er­
logene Erzählungen selbst nährte. Streng nach den vielen Gerichtsakten 
läßt sich das Folgende als tatsächlich vertreten. 

Mit dem 7- Jahre entlief Fritze seinen Eltern, machte sich selbständig 
und wußte auf allerlei Um- und Schleichwegen nach Frankreich und Süd­
italien zu gelangen. Von dort kam er über die Berge nach dem Wallis, 
mit Betteln, Schwindeln und Zwacken sein Leben fristend. Ein reichor 
Herr nahm sich "des armen Kindes" an, aber dem Kinde behagte das ein­
engende Wohlleben nicht, es entlief. Durch Zufall wurde der Schauplatz 
seines Betriebes entdeckt und die Polizei spedirte den Fritz nach seinem 
Heimatorte, den er stets ängstlich verheimlicht hatte, als er dem 10. Lebens­
jahre nahe war. Eine Schulstube hatte er bislang noch nicht betreten und 
von religiösen Unterweisungen kaum etwas gehört. Man übergab den 
jungen Taugenichts dem Ortspfarrer, damit er ihn in den Religionswahr­
heiten u nterweise. Fritz konnte aber dieses Pensionat nicht aushalten, ent­
lief in den ersten 14 Tagen und erreichte neuerdings das Italienische, wo 
er sein freies, u ngebundenes Leben fortsetzte. Als ihm dort allmählich die 
Wege u nsicher gemacht wurden, verlegte er seinen Betrieb zurück in die 
heimatlichen Täler und die angrenzenden Staaten. Die Heimatgemeinde 
versuchte auch aus dem angehenden Jünglinge einen seßhaften und ehr­
baren Handwerker zu konstruiren und übergab ihn einem Meister. Der Ärger 
des Ietztern war von kurler Dauer, weil�dcr Lehrjunge alsbald verschwand. 

In der Folge wanderte Fritz zuweilen auf väterlichen ffaden, zuweilen 
mit verwandten oder ähnlichen Sippen, wie es sich gerade traf, als Kamin­
feger, Korbflechter, Hausirer, Kesselflicker im Lande kreuz und quer. Er 
ka;,nte noch andere Hantirungen z. B. die Schneiderei, in der er als 
Spezialität die Anfertigung von M<innerkleidern aus gestohlenen Frauen­
röcken betrieb. 

Um die Jahre 59 bis 61 durchstreifte unser Fritz als Kaminfegerj unge 
verschiedene Gegenden und diente auch unter den garibaldischen Jägern 
in Italien. Ob er die vielen Heldentaten unter Garibaldi, von denen er 
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später am Schnapstische haarstdiuhend zu erzählen wußte, v.drklich vollführt 
hat, ist fraglich. 

Im Jahre 1 SG3 machte er in der Heimat den obligat�n Militärdienst, 
von wo an er, nach eigenem Geständnis, "nicht mehr habe recht tun 
können" (al< ob er früher je einmal recht getan hätte) ,.und von einem 
Loch (Gefängnis) ins andere gewandert sei". Denn allmählich wurde seine 
irdische Laufbahn noch belebter und unsicherer, weil sich die Strafrichter 
in seine Angckgcnheitcn einmischten. Kaum 2.0 Jahre alt war er bereits 
richterlich bestraft. Weil er einiges Kupfergeschirr in den Alphütten ge-. 
stohlen hatte, verurteilte ihn ein Gericht zu 4 Tagen Gef:ingnis und 1 5 Ruten­
streichen. Dieser Pre1nicre folgte im Jahre .1 863 ein Einbruch in eiu ver­
lassenes Schloß, wo er vergrabene Schätze zu 4euen hatte. Er stieß in. 
einem Zimmer a u f  das zusammcngeftigtt! Skdett eines Arztes, des früheren. 
Schloßeigentümers, erschrak und floh u nter Mitnahme verschiedenen Zinn-. 
geschirres. Draußen empfing ihn die Poli1.ei und sperrte ihn ein ; tr aber ent­
zog .sich der Rede und Autwort des Nachts d4rch die Flucht aus dem Fenster. 

Diese Aufmerksamkeit , welche · ihm seitens seiner Mitbürger zuteil: 
gcwonJcn war, veranlaßtc ihn, schleunigst über die Berge in einen Nachbar· 
staf).t auszuwandern, wobei er vom Regen in die Traufe geriet. Fechtend 
schlich er sich in ein Haus und ließ cim: silberue .Uhr mit goldenem· 
Schlüssel mitlaufen. Andcrn Tagt:!:i fand er in einem anderen Hause neue 
Stit:fel , einen Regenschirm usw., die er mitzureisen zwang. Für all . das. 
erhielt er sofort vom .Gerichte eine . monatliche Haft, 25 Stockstreiche. 
öffentlich veraufolgt und 10 Jahre La<�desverweisuog. Unvorsichtigcrwei.!;e 
wandte er sich wieder der Heimat zu und fiel dort neuerdings den ScWoß­
illl wohnern in die rächenden Hände, die ihn mif 40 Tagen Einsperrung und . 
l 5 Hutenhieben bedachten. Ein anderes Ge.richt von milderer Gesinnung 
spendete ihm wegen Diebstahl nur vier Tage Gefaognis. Mittlerweile war:. 
das Jahr 64 angebrochen, in welchem Fritz zunächst wegen Fälschung der 
Heimatschriften prozessirt und 4 Tage lang eingesperrt wurde . . Ganz das 
nämliche begegnete ihm auch später im Jahre 6<;. - Nun wurde er i m  
Jahre 64 der I [eimatr:emeinde zugeschoben. Was sollte er dort Gescheites 
anfangen I Er plünderte den Opferstock der Dorfkirche, den einer Hofkirche 
und maChte zu gleichem Zwecke einen .Besuda in der Kirche einer Nachbar-: 
r:emeinde. f\ls die Polizei ihn zu beobachten anr,ng, kalkulirte er:  ,.Der 
Polizist ist schlau, der F ritz aber noch schlaucru, sprach's und verzo_g . sich 
nach den warmen Geftlclen ltalicns, wo er in nicht näher bekannten Zeiten 
auch wiederholt bestraft wurde. 
. . Eine Spezialitit seines Diebsgewerbes bestand in der l'llinder.ung der 

Opfer�töcke katholischer Kirchen und Kapellen. Es sind das aus .Blech oder 
�isen gcschmi.edctc, kleine Truhen, welche fest in Mauer oder Holz ein­
gelassen sind. Er pflegte diese Kästchen jeweilen wegzureißen, fortzutragen 
U\ld in Muße z u ·  öffnen, w;ihren.d andere Opferstock-Spezialisten seines Ge­
li�bters �ic.h der Leimrute bedienen, womit sie das Geld durchs Einwurf­
Ipc�. h

.
erauslischcn_ Bei· diesem Geschäfte bediente sich Fritz. allerlci Tücken 
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und Listc:n, um gerade Leute zu täuschen. Einstmah�, als er es auf einen 
Opferstock mitten im Dorfe abgesehen hatte , wo er leicht beobachtet 
werden konnte, zOg er einen langen Mantel an und wanderte bedächtig 
im Mondenschein zwischen den Gräbern des K irchhofes hin und her. Eine. 
Frau, die ihn richtig aus dem nahen Hause erspäht hatte, hielt ihn in ihn:m 
frommen Sinne für den unruhigen Geist eines Abgestorbenen . und sprach 

für die arme Seele" ein tief gefühltes Gebet, sich wohl hütend, sie zu ;tören. - Ein andermal war er abend� in eine einsame Kapdie eingc· 
drungen. Ein vorübergehcntler Bauer und dessen Knabe hörten ihn drinnen 
arueitcn und beschlossen, den Schelm ·lebendig zu fangen. Der Bauer 
stellte sich mit einem Zaunpfahl bewaffnet an die Türe, während der Knabe 
aus dem Dorfe Hilfe herbeiholte. Wie n u n  Fritz auf das drohende Gebrüll 
des Belagerers, der die Hilfe nahen sah, aus der Türe schleichen wollte, 
hic;b ihm der riesenlange �auer mit voller 'Nucht den Sparren auf den 
Kopf, so daß der Dieb wie ein vom Schlächter getroflcnes Kalb io den 
Staub sank. In der Meinung des Guten zuviel getan zu haben, erschrak 
der llauersmann, lidl den Sparren fallen und beugte �ich mitleid- und 
reuevoll über den L eblosen. Da bewegte sich der vermeintlich Tote, rollte 
sich wie eine Kugel auf, kollerte den Auhang hinunter und verschwand im 
Gebüsche, den !lauer, den Sohn, den Sparren und die zu Hilfe herbeigeeilte. 
Mannschaft ·in Staunen und Verwunderung zurücklassend. Fritz gab später 
die Aufklärung, der Bauer habe ihn gar nicht getroffen, er hätte sich nur 
tot gestellt, um dem gefürchteten Prügel zu entrinnen. 

In einem italienischen Städtchen leistete Fritz folgenden Streich, der 
dem erfindungsreichen Odysseus alle Ehre gemacht hätte. Er trat in ein 
Geschäft für katholische Kultusgegenstände, traf deu Eigentümer des Ladens 
allein und gab sich als Käufer eines Meßgewandes aus. Nachdem er unter 
angemessener Wichtigtuerei seine Wahl getroffen, bat .er den Geschäfts­
herren das Gewand anzuziehen, damit er es noch an der Figur Uctrachten 
könne. Bereitwilligst wiUfahrte der gefallige Verkäufer und stellte sich in 
vollem Ornate vor den Fritzen hin. Dieser jedoch besann sich eines andern,. 
gritr mit sachkundiger Hand in die olfcnc Ladenkasse, dumtc sie gründlich, 
grüßte und verschwand aus der Tii re. Der falsche Priester jagte kurl ent­
schlossen hintendrein durch Gassen und Straßen, wo alsbald ein Auflauf 
entstand. Der Prie�ter schrie : ,.haltet den Schelm", Fritz rief: ,.bändigt 
den Verrückten". Da der Schein völlig gegen den Ladenbesitzer sprach, 
wurde er fcstgchalt�n, währenddessen der Dieb mit seiner Beute verschwand. 

Solche Geschichten ]llachten ihn selbstverständlich auch in Italien un-. 
beliebt, weshalb er schon im Jahre 64 wieder in die Heimat kam, wo man 
ihu, wie recht und billig, alsbald wegen der gepliinderten Opferstöcke ein­
sperrte und verhörte. Er hätte nun nach Amerika auswandern sollen. Da 
aber aus dem Plane nichts wurde, steckten ihn die Behörden in die Zwangs· 
arbeitsanstalt. Wie zu erwarten, desertirtc er dort in der ersten Woche, 
weil er nach seiner Meinung ·"nichts Gutes lernen konnte". Er ging iiber 
die Grenze, stieg durch ein Fenster in e i n  Haus und entwendete · Klcider. 
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und Wertsachen im Betrage von 8o-90 Franken. Sofort arretirt und ge­
sb.ndig, denn mit unnützem Leugnen hielt er die Leute nie lange auf, 
faßte er für diese Tat 30 Stockstreiche und die Ausweisung. Er betrat 
ein anderes L.and, wo er früher schon wegen Diebstahl eingesperrt, mit 
30 Rutenhieben bedacht und ausgewiesen worden war. Diese bittere 
Erfahrung vermochte ihn von neuer Tätigkeit nicht abzuschrecken. Er 
erbrach längs der Bahnlinie funf Wärterhäuschen und nahm aus einem· der­
selben 66 Franken, wofUr er von Gerichts wegen anderthalb Jahre Zuchthaus 
und die Landesverweisung erhielt 

Anno 66, nachdem Fritz seine Freiheit wieder erlangt und heimtrans· 
portirt worden war, sah man ihn neuerdings in den heimatlichen Tälern 
an der Arbeit Er entwendete einen Opferstock und zu verschiedenen 
Malen Kupfergeschirre , ohne welche er keinen Hausirhandel anfangen 
konnte. Selbstverständlich wurde er für all das von den Gerichten ange­
messen bestraft 

In der Folge schüttelte er den vaterländischen Staub von den Füßen, 
denn im Jahre 67 wurde er im deutschen Reiche angehalten, wo er sich 
mit seiner Geliebten, "der jungen Blonden", einer Tochter aus dem Ge­
schlechte der Mutter, herumtrieb. Er reiste damals mit einem Passe, der 
auf den Namen eines Italieners, "ehe va in Francia, Svizzera ed Africa", 
lautete. Dies deshalb, weil man in Deutschland das Italienische nicht ver­
stand. Man trennte das Paar mit brutalem Unverstand, worauf Fritz einige 
Wochen später allein in einein Orte der Schweiz wieder in Haft geriet 

Das Ende des Jahres 6ll sah ihn mit seiner Blonden wieder glücklich 
im Lande der Väter vereinigt Denn am Weihnachtsabend war er neuer­
dings an seiner gewohnten Tätigkeit, sprengte eine Zimmertüre, kleidete 
sich auf die Festtage neu und ließ dem Bestohlenen seinen eigenen Rock 
als Entgelt zurück. In den entwendeten, für ihn zu langen und zu weiten 
Militärhosen paradirte er kurze Zeit nachher vor deren Eigentümer und 
verschwand, als die Gerichte nach ihm suchten. So ist diese Missetat un­
gesühnt geblieben, denn als man ihn zwei Jahre später erwischte, hatte er 
genug anderes auf dem Kerbholze. 

Im Jahre 1869. war er wieder im Lande und arbeitete mit seinem 
jüngeren Bruder an verschiede�en Orten als Kaminfeger. Dabei entdeckten 
sie im Kamine eines Kapuziners einige schöne Schinken, die sie nachts aus 
ihrer unbequemen Lage zu erlösen beschlossen. Als aber die schöne Tat 
anheben sollte, waren beide besoffen. Immerhin wagte sich der eine, 
welcher, verrät die Chronik nicht, aufs Dach, von wo er in den Kamin 
hinunterstieg. Der Kapuziner merkte etwas und nahte sich. Der Dieb 
merkte auch etwas und entfernte sieb mit dem einen Schinken aufs steile 
Uach und fiel, glücklieberweise ohne Schaden zu nehmen, samt der Beute 
in den Kirchhof hinunter. Anderen Tages fand man die kümmerlichen Reste 
des Schinkens in dem verlassenen Heulager der ausgeflogenen Kaminfeger. 

Am Berge oben stand ein einsam, verlassenes Sommerwirtshaus. Oie 
beiden Feger betraten es nach glücklicher Besiegung der gewöhnlichen 
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Schwierigkeiten, taten sich im Weinkeller möglichst gütlich und ließen den 
übrigen Wein auslaufen. 

Zweimal wurden einem Färber größere Stücke Tuch entwendet, die 
unser Held zur eigenen Bekleidung, zur Kostümirung seiner Geliebten und 
zum Hausiren notwendig brauchte. - Einmal gefiel es ihm auch, in der 
Rolle eines Handlungsreisenden einen harmlo!ien Mann in Schaden und 
Verdruß zu bringen. Er gab demselben den Auftrag, seinen Warenkoffer 
von weit her zu holen, währenddem er in aJier Gemütlichkeit aus dem 
Hause des Geprellten Uhr und Geld verschwinden ließ. 

Nachdem er im Jahre 6<) und 70 obige Taten vollführt, gürtete er die 
Lenden und wanderte munter in einen anderen Staat aus. Dort arbeitete 
er zwei Monate lang als Kaminfeger zur größten Zufriedenheit seines Arbeit­
gebers. Überhaupt war er ein Meister in diesem Fache und als Kamin­
feger im Hesit1.e von ehrenvollen Prämienbricfcn. Ob er an dem neuen 
Orte noch Nebenbeschäftigung hatte, ist nicht bekannt. 

Nun kehrte er wieder einmal zum Vater zurück, wo er den schriften­
losen Geliebten seiner Schwester, einen italienischen Vagabunden, antra( 
Gutherzig half er dem Manne aus seiner Verlegenheit, versah ihn mit den 
Heimatscheinen eines Fn::undes, führte ihn und dessen Geliebte samt der 
eigenen jungen Blonden über die Berge nach dem bekannten Süden, wo 
bereits eine andere Schwester in wilder Ehe tätig war. Die vereinigte 
Bande betrieb nun eine Zeitlang die Korbftechterei, den Handel mit 
Medizinpftastem und die j unge ·monde gebar ein Kind. Dies traute 
FamiLienleben zerstörte ein Opferstock, der gar verlockend, hart an der 
Schweizergrenze bei einer Kapelle hingestellt war und dem Fritz zum 
Opfer fieL Um den aus dem Opferstocke resultirenden Unannehmlichkeiten 
zu entgehen, verlog sich Fritz über die Grenze, weil er tiefer im Süden 
"längst verborgenes Geld zu holen hatte<�. Seine Genossen wurden ver­
haftet ; da sie aber sämtlich fremde Heimatspapierc vorwiesen, gab's bei 
der Polizei viel Verwirrung, Schreiberei und Arger, aber kein gerichtlich 
befriedigendes Resultat. 

Anfangs September 1870 stieß Frit1. wieder zum Vater und zog mit 
dessen Familie, bestehend aus Vater, Mutter, einer jüngeren Schwester und 
deren Geliebten, zur Kaminfegerarbeit aus. Elf Tage nur dauerte die ehr­
liche, schwarte Beschäftigung. Nebenbei entwendete Fritz ein Paar Frauen­
schuhe für seine Schwester, aus einem anderen Hause eine Uhr und die 
Opferstöcke und Opferbeutel von vier Kirchen wurden geleert oder weg­
geschleppt Groß war die Deute dabei nicht, denn es fanden sich, wie er 
klagt, in einem der frommen Bch<ilter zur Hauptsache nur Steinchen, Gais­
schneckenschalen (kleine Muscheln) und Hosenknöpfe. Also bctrligt das 
Volk den Herrgott und die Diebe. Fritz leug-nete zwar einige dieser Un­
taten, aber das \Verk verriet den Meister. 

Solcher Kleinigkeiten überdrlissig besann sich unser Held auf etwas 
Bedeutenderes. Mit dem 19jährigen Geliebten seiner Schwester machte er 
sich eines Tages auf den \Veg "um reich Ztl werden", wanderte über Berg 
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und Tal und traf des Nachts auf ein einsames I laus, in welches die beiden 
ohne langes llesiuncn einhrachcn. Sie machten es sich drinnen bequem, 
steckten eine Kerze an, zechten den \\'ein aus, erbrachen sämtliche Zimmer, 
Schränke, Kasten und packten von dem Hausrate su ,·iel zusammen, ,,als ein 
Mann frei tragen konnte". Unter d�u �t:stohlenen Sach en, deren \Vcrt sich 
auf ca. 200 Frs. belief, befand sich alles Mögliche: Herren· und Frauen. 
kleider, Bettzeug, \V�ü;che, Kindcrzcug, Pfannen, Zinnteller, Strümpfe, Schuhe, 
Nähkissen, Scheren, Zuckerbüchsen, Löti"e!, Fleisch, Würste, Speck, Oh ren­
und Fingerringe, ein Shawl, eine Laterne usw. Uic Heute wurde zunächst 
in der Nähe im Walde versteckt, dann wanderten die beiden über Berg 
und Tal in eine Alp hinauf, wo sie bei einem reichen Geizhals einzubrechen 
gedachttll. Dieser war aber mit seinen Sch;itzeu ins Tal gezogen, wodu rch 
die Diebe genötigt wurden, lang-sam rnit Umgehung gröl�crcr Ortschaften 
zu ihrer verborgenen ßeute zu rückzukt�hrcn. Fritz belud sich mit der \\'are 
und schickte den Genossen heim zu seinem Vater. Er selbst verhausirtc 
und vertauschte das gestohlene Gut in den einsamsten Dörfern und Ge­
höften, indem er den Weg über die Hergpässe nach dem geliebten Italien 
verfolgte. Aber noch bc\"or er die Grenzen passircn konnte, packte i h n  die 
Netnesis, worauf er sofort, wie fast immer, eingestand. Das Gericht ver­
urteilte ihn zu einem Jahre Zuchthaus, welche Strafe er mit großer Re­
signation antrat, denn, sagte er sehr richtig :  "die Freiheit hat für mich 
doch keinen \\' ert". 

Vom Jahre "j2, wo er aus dem Zuchthaus kam, bis zum Jahre 76 
sind seine \\'erke in  Dunkel gehüllt. "Was mag wohl in diesen Jahren 
gegangen sein?" frügt neugierig ein sp>itercr Prozdlakt. Im J�hre 76 voll­
endete sich sein Geschick Frau Vcnus, der er in seinem Leben <l1lzuviel 
gehuldigt, brachte ihn ins Unglück. Wegen Mord und Schändung erhielt 
er lebenslänglich Zuchthaus zudiktirt. 

Man hatte an den Seegestaden der Schweiz am 1. Juli r Bj6 in einem 
Bächlein, nahe dGr Landstraße, die schrecklich ,·erstü mmcltc Leiche eines 
unbekannten jungen Mannes gefunden. Da dieselbe, trotz langen und aus­
gedehnten Nachforschungen niemals agnoszirt werden konnte, muß 1nan 
in dem Ermordeten ebenfalls einen Vagabunden \"ermuten. Fri t7. trieb sich 
um diese Zeit mit einer vagabundirenden Korhflechterin am Tatorte herum. 
Die Gesellschaft zählte außer den beiden noch einen epileptischen Zuhälter 
der Korbflechterin und ein  r 3 jähriges Mcidchen, Tochter derselben, das von 
Fritz geschändet, mit ihm, unter Zustimmung der Mutter, in  ehelicher 
Gemeinschaft lebte. Um die (;unst dieses Kindes bewarb sich auch ein 
gut gekleideter junger Mensch und schien gegenüber Fritz siegreich werden 
zu sollen. Laut Gestiintlnisscn der Mutter und Tochter, die übrigens 

während und nach de111 Prozesse mehrmals widerriefen , neuerdings be­
stätigten und nach allen Richtungen unversclümt logen, hat Fritz unter 
gelinder Beihilfe des Epileptikers den j u ngen Mann ermordet. Fritz aus 
Eifersucht wütend, drohte schon län�ere Zeit mit Todschlag : "es komme 
ihffi nicbts darauf an, noch einen umzu bringen, er habe schon einige fertig 
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gemacht und· es sei ihm nicht ausgekommen ; es mache ihm nichts, zwei, 
drei Menschenleben auf die Seite zu tun." Eines Abends, als die Bande 
im Walde ihr ·Nachtessen zubereitete und der Junge zu erwarten war, be­
schlossen Fritz und der Epileptiker dessen Tod. Als dieser kurz darauf 
mit freundlichem Gruß r.ur Gesellschaft trat, packte ihn Fritz am Halse, 
warf ihn nieder, schlug mit einem Stein auf seinen Kopf und erwürgte 
ihn. Dem Toten durchschnitt er mit dem Hackenmesser den Hals, um den 
Anschein des Selbstmordes zu erwecken und zerbrach das Messer. Alsdann 
lud er mit Hilfe des Epileptikers den Leichnam auf einen Wagen und 
führte ihn fort. So crr.ähltcn die beiden Weiber und mit ihren Angaben 
stimmte der L eichenfund. Merkwürdigerweise ertränkte sich anderen Tages 
der Epil&i>tiker. Fritz hat die Sclündung des Kindes mit seiner friih

.
eren 

Offenheit den Mord aber niemals eingestanden. Er wollte absolut  ntchts 
davon wissen nichts damit 1.u tun gehabt haben, strenJ..,rt:e vom Zuchthaus 
aus mehrmal� Revisionsbegehren an und starb unter Versicherung seiner 
Unschuld. Tm Zuchthaus führte er sich stets sehr gut auf, markirte den 
reumütigen, zu Gott gewandten Sünder und die dortige Vorsteher�chaft, 
speziell der Anstaltsgcistlichc, hielten ihn für unschuldig an de� Morde .

. 
Die blutige Geschichte u mschwebt heute noch und fur tmmer em 

geheimnisvolles Dunkel, aus dem der unbekannte Tote und der epileptische 
Selbstmörder wie zwei gro!k Fragezeichen ·herausragen. Leute, die den 
Fritz persönlich genau kannten, hätten ihm einen Mord nicht zugetraut. 
Er galt als ein unverbesserlicher Schelm, ,.der aber keinem Kinde was zu 
leide tue". Hat er die Tat begangen, was nach den vorausgegangenen, 
fest bezeugten Drohungen doch höchst w�hrscheinlich, so ist er in 

.
den 

letzten Jahren durch den Schnapsgenuß völlig verroht Set dem wte thm 
wolle, man muß es fiir die menschliche Gesellschaft, wie für ihn als ein 
Glück ansehen daß er im Zuchthaus für immer unschüdlich gemacht wurde. 

Nach dies�m Begräbnis wende ich mich den übrigen Kindern des 
P a u l  J o s  Z e r o - E l s t e r  und deren Nachkommenschaft zu. 

Von den Töchtern ergab sich die älteste, 0 I g a ,  in jungen Jahren dem 
fahrenden L eben und tlcr Prostitution, trieb sich mit einem vagabundirenden 
Italiener im Sj.idcn herum, wo sie noch in wilder Ehe leben soll. Sie 
wird .als diebisch und lii�:nerisch bezeichnet und hat, wie fast alle ihre Ge­
schwister, Strabismus (Schielen). Bei ihren vier unehelichen Kindern, die, 
soviel man weiß, ohne Nachkommen sind, zeigt sich c.ler Hang zum

. 
Vaga­

l.mndiren. - Die drei folg-enden Schwestern T i  11 a ,  N a n a und E m m a 
haben ähnliche Schicksale u n d  Gewohnheiten, wie die älteste Schwester. 
Die außereheliche Schwän{:!erung ist bei allen Lust und Mode. Auch ihre 
Kinder sind ohne Nachkommen. 

Die jüngste Tochter A 1 nt a war in  ihrer Jugend in Erl�t�lllng und 
Pflege beim Ortsgeistlichen, lief aber, wie einSt der Brudt:r F ntz, davon. 
Sie war dann bis 1 XjO im Schwabenlande, kam zurück und 1.og unter dem 
elterlichen Schutze und Segen herum. Alsbald legte sie sich einen Ge­
liebten bei, den r9jährigen Analphabeten und Diebesgesellen ihres Bruders 
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Fritz, den sie später heiratete. Ihr Mann, ursprünglich aus ordentlicher 
Familie mit etwas Vermögen, aber früh verwaist und sich selbst überlassen, 
kam mit 19 Jahren wegen Diebstahl für 4 Monate ins Gefarignis und 
machte dort, weil er sich die Sache zu Herzen nahm, einen Selbstmord­
versuch. Später lebte die Familie in großem Elend, weil der Mann Iieder· 
lieb war. 

Der Sohn J o s P a  u I ,  ein kleiner Mann mit starkem Strabismus, w..;. 
in der Jugend Kaminfeger und bei kleinen Diebstählen der Genosse seines 
llrudersFritz. Später ergriff er das Gewerbe eines Mineraliengräbers (Strahlers) 
und war als solcher an verschiedenen Orten längere Zeit seßhaft In seinem 
Gewerbe, das hier zum ersten Male in der Sippe auftritt, ist er sehr be­
wandert und hat sehr viel Geld, nach Tausenden, verdien� so daß er ein 
vermöglicher Mann sein könnte. Statt dessen bedarf <r der Gemeinde­
unterstütwng und fa.J.Jt ihr mehr und mehr gan2 zur Last. Vor einigen 
Jahren entdeckte er eine Kristallhöhle, deren Inhalt großes Aufsehen er­
regte. Er verkaufte den kostbaren Fund hinter dem Rücken seiner Gläubiger 
zu einem Schundpreise und vertat den Erlös. Er ist starker Schnapser. 
Sein Geschäftsgebahren richtet sich zur Hauptsache nach dem Vorhanden­
sein oder der Abwesenheit seines geliebten Fluidums. Hat er keinen 
Schnaps, so verkauft er zu jedem Preise, ansonst er unverschämte Summen 
fordert. Daneben treibt er allerlei u nreelle Künstelcicn, um seine Ware 
dem Unkundigen wertvoller erscheinen zu lassen. Er ist auch imstande, 
in einer Anwandlung von Großtuerei wertvo11e Sachen zu verschenken. 
Außerdem zeigt er den reizbaren Charakter des Potators und ist auch im 
nüchternen Zustande ein leutescheuer Sonderling, der sich in Gesellschaft 
und in der Kirche, obwohl er gläubig ist, nur im Trunke zeigt In hervor­
ragender Weise ist sein Geschlechtsleben tätig. Er ist zum zweiten Male 
verheiratet und hat im Ehebruch mit E i s a  Z e r o  (Tab. VII) ein Kind, 
P a u  I 1 896-99, erzeugt, eine rachitische, blödsinnige Frucht, die nach drei 
Jahren Siechtum dahin welkte. Von seiner gegenwärtigen Frau, einer geistes· 
kranken Schnapserin, der wir, da ihre Mutter auch aus dem Geschlechte 
is� noch auf Tabelle 111 begegnen werden, wollte er sich wieder scheiden 
lassen unter der Begründung : ,,sie beide seien bei der Tr�uung besoffen 
gewesen und hätten nicht gewußt, was sie machen", was nur allzu richtig 
sein wird, denn nicht alle Ehen werden im Himmel geschlossen. Nach der 
Scheidung gedachte er, die Eisa, von der er ein Kind hatte, zu heiraten, 
weil man ihm aber die Korrektionsanstalt in Aussicht stellte, beharrte er 
im status q uo. 

Von seinen fü n( Kindern erster Ehe ist eines im Kindesalter und eines 
erwachsen gestorben. Der Sohn N u t i n ,  als Schüler ziemlich gu� hat 
ins Geschlecht hineingeheiratet und sich eine schwachsinnige Trottel, die 
bereits 6 uneheliche Kinder geboren hatte, angetraut (Nana Tab. VII), was 
nicht gerade für guten Geschmack zeugt "Er habe sich nicht darum ge­
kümmert, wie viel Uneheliche seine Frau gehabt und wie viel noch leben", 
sagt Nuttin lachend zur Entschuldigung eines solchen Ehebetriebes. Nutin 
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gleicht auffallend dem Bilde des berühmten Onkel Fritz. Schädel u n d  Gesicht 
sind hochgradig asymmetrisch, in allen Dimensionen mit abnorm hohen Maß­
zahlen. Die Stirn ist fliehend und schmal, die Stirnhöcker sind auffallend 
stark und ebenso die Augenbogcn. Leichter Strabismus mit wildem Blick 
und rollenden Augen, abstehende große Henkclohrcn, tief liegende Nasen­
wurzel, breite Nase mit weit offenstehenden Eingängen, großer Mund, eine 
starke Struma (Kropf) und ein fast bartloses Gesicht zieren ihn weiterhin. 
Der ganze Körper nebst den Geschlechtsteilen ist auffallend haararm, die 
Hände sind klci"n, die Finger kurz mit abgebissenen Nägeln. Nutin trieb 
die Hantirungen des Vaters, Strahlen, Kaminfegen, Korbflechten und war 
nebenbei ein großartiger Potator und Tabakkauer. "Ich trank täglich bis 
zwei Liter vom Hundsgemeinen (Schnaps)", gesteht er lachend. Zeitweilig 
w anderte er auch mit verwandten Sippen die alten Straßen seines Ge­
schlechtes. Seit ca. einem Jahre ist er geisteskrank, halluzinirt stark, hat 
Wahnideen und ist zeitweilig unruhig. Er ist jeglichen Interesses an seiner 
Familie, an Arbeit , an der Außenwelt bar ,  der personifizirte Leichtsinn 
und ethische Schwachsinn. 

Die Tochter Eva E s t h e r  des Paul Jos aus erster Ehe zeigte in der 
Schule ebenfalls gute Begabung, hat aber illegitim geboren, ganz im Sinne 
ihrer Verwandtschaft und dann außer Landes geheiratet Die guten geistigen 
Anlagen der Vorstehenden dürften auf Rechnung der Mutter, die aus seß­
haften, bäuerlichen Kreisen stammt, zu setzen sein. - Der Sohn Pa u I J o s 
sodanrt war ein schlecht begabter Schüler, Schlingel und schwieriger 
Charakter von Haus aus. Später trieb er sich mit einer Vagantenfamilie 
herum, kehrte heim zum Vater, wo er lieber feiert u nd trinkt, als arbeitet -
Die Tochter zweiter Ehe, E I s a ,  mußte wegen Verwahrlosung den Eltern 
weggenommen und in einer Anstalt erzogen werden, wogegen die Mutter 
lebhaft protestirte. Sie sei intellektuell nicht gerade schlecht begabt, aber 
ein widerspenstiger, problematischer Charakter, sagen ihre Erlieher. 

Der jüngste Sohn des Paul Jos. Zero-Elster, C a  e s  a r, ist eine kräftige, 
mittelgrolle Gestalt mit leichtem Strabismus. Er zog bald da, bald dort 
herum als Kaminfeger, Fischer, Mineraliengräber, Jäger, oft in Gesellschaft 
seines llruders l'aul Jos. Im Todesjahre seines Vaters 1 882 saß er wegen 
Diebstahl 70 Tage im Gefangnis. Seine Fcau ist aus einer ähnlichen Sippe, 
eine schwachsinnige Analphabctin, die bisher 1 1  Kinder geboren hat, von 
denen 5 jung gestorben sind. 

Das älteste der Kinder des obigen Paares, I' a u I J o s ,  ist schwachsinnig 
und · hat in jungen Jahren schon ein uneheliches Kind gezeugt, welches 
gestorben ist Paul ist überdies ein bedrohlicher Potator. ·-· C a  e s  a r C a  rl  
ist  schwachsinnig bis zur Bildungsunf.ihigkeit Noch stupider ist  der mit 
Strabismus behaftete Ca rl E u  ge n. Sehr starken St�ahismus hat auch 
P a u l  G r e g o r. Alle Kinder machen den Eindruck des Schwachsinns. ­
Da der Vater von ziemlich guter geistiger Begabung und auch kein starker 
Potator, so mag der durchgehende Schwachsinn von der imbecillen Mutter 
herrühren, während der Strabismus väterliches Erbe ist. 
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Als Resümee der Tabelle I kann hervorgehoben werden : Jn 3. Generation 

ein begabter, aber total Ycrsoffencr, älterer Erzeuger, in 4· Generation ein 
moralisch Yerkommenes Trinkerpaar mit verbrecherischer Ne igung , der 
Mann schwachsinnig, die Frau intellig-ent, in 5· Generation allgemeine Un­

�ittlichkcit der \\'ciber, Verbrechen und \'Crbrcchcri:-;che Neigung neben 
mtellektueller Begabung speziel l  l>ei den Söhnen, dazu allgemeine ·  Trunk· 
sucht, in 6. Generation Schwachsinn und graUe Kincierstcrblichkeit. Durch 
den ganzen Kranz zieht sich als rotes ll:indchen der Strabismus. Eine 
Reg-eneration i5t nirf_!ends deutlich zu bemerken. O ie PrOgnose der Sippe 
ist beinahe infausta. Die außerehelich Geborenen sind s:imtlich ohne 
:-..:achkommen. 

B. T a b e l l e  1 1. (S. 524 u. 5 2 ; .) 

Sc c o n d o Zero, ein \'agal.n1udin:nder Kessc:IAicker, cier Stammvater 
der Tabdie 11, ist bezüglich seiner Fähigkeiten und Taten in Du nkel ge· 

hüllt. Er wa.r dreimal verheiratet. Die erste Frau war aus Xand, aus 
einem im letzten Jahrhundert ausgestorbenen Geschlechte. J\uch die zweite 
Frau trägt einen nicht \·agabundirenden Namen, während die dritte aus 
Valle Fontana ist. !Jaß es in diesem Z11·cige der Zero stellenweise nicht 
übel aussieht, darf man wohl auf I<.cchnung besserer Miitter setzen. 

Der älteste Sohn, P a u l  J o s ,  \ 'On der Ei s a  S ä n g e r  war ein kleiner, 
schwarLer Kesseln icker, Analphabet, mittlerer Pot:ttor und die meiste Zeit 

seines Lebens in einem auswärtigen, einsamen Hause horstend, allwo seine 
näheren und entfernt(:reu Verwandten gerne abstiegen, wenn sie sich oder 
etwas zu verbergen hatten. Ihm selbst wird im übrigen nichts Böses nach­
geredet 

Von seinen Nachkommen wurde ein Zweig ins Schwabenland ver· 
schlagt:n, wo er sich gesetzlich und ungesetzlich munter vermehrt und 
in einzelnen Trieben von der Heimat zeitweilif:,!' unterstützen läßt. i\och 

weitere sind an unbekannte Orte ausgewandert und spotten meiner Kon· 
trolle. - Bemerkenswert ist der etwas schwachsinnige Trinker 0 t t o ,  der 
eine Trinkcrin, \\'ahrsagerin, Kartenschlägerin, vulgo Hexe, zur Frau hatte, 
die ihn regirte und beherrschte. Ihre Früchte sind n icht besonders geraten. 
Der Sohn Pe te r ist wegen Diebstahl bestraft, die Tochter N a  n a genießt 
den Ruf einer Dirne. 

Ein .weiterer Sohn des S c c o n d o  von der C a n d i n i , f\;amens P a u l ,  
dessen Geburtsdatum unbekannt ist, war ein kleiner, blatternnarbigcr, gut· 
mütig schwachsinniger Analphabet Er betrieb das Gewerbe seines Vaters 
und Bruders, zog, wenig im Lande herum und hatte eine dicke, h�iOliche 
Person, die zum Zwecke des Bettels kränkelte, offenbar eine Hysterica, zur 
Frau. Daneben war sie ein rabiater Hausdrache. \\'enn sie geprügelt 
werden sollte, so mußte der kleine Mann seine Söhne zu Hilfe rufen, an· 

·sonst das Vorhaben mißlang. Aus ihrem Leben wird erzählt, daß einstmals 
ein gutmiitiger Mann sie vor Mißhandlungen durch den G;tten zu schützen 
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suchte. Da kdtrtc sich die Verfolgte ge(:!ell den Einschreitenden, und zer· 
krazte ihn mit dem Proteste : 11er habe sich cia nicht einzumischen, ihr Mann 

habe das Recht, sie zu prügeln". Diese Frau mit Namen A I m  a ist eine 
Schwester der beriichtigten /l: a n a  E l s t e r in Tauelle I. 

Unter den Nachkommen Oieses Paares sind im kürperliehen Habitus 
leicbt zwei Trpell zu unterscheiden, der hübschere des Vaters und der 
hämiche der Mutter. Der mtcstc Sohn, P a u 1  O t t o ,  war ein Mensch mit 
häßlichem, bartlosem Gesichte und idiotcm l labitus, hochgradig dement, 
sch werer Epileptiker und großer Fresser. Ganz geringer \\'ortschatz und 
eine stotternde Sprache zeichnete ihn weiterhin aus. Er stürzte im cpi� 
leptischcn Anfalle in den Fluß und ertrank. Die Geschichte seines Ablebens 
verdient zur Illustration des G�miitsrciehtums der Sippe näher angeführt 
zu werden. Eines Abends bei Einbruch der Nacht ging 0 t to mit mehreren 
seiner halb· und ganz erwachsenen Ge�chwister und Verwandten in das 
nahe gelegene Dorf, um bei einer Leiche zu wachen und zu beten. I )iese 

Leichenwaehen, denen Otto konstant anzugehören pRegtc, rckrutirtcn sich 
aus armen Leuten. Sie erhielten als Entgelt fiir ihre Arbeit des Morgens 
eine kräftige Mahlzeit nebst einem Geschenk aus dem Nachlaß des Ver­
storbenen. Otto kam mit seiner Begleitung auf die Flu!lbrücke, die damals 
kein Geländer hatte, erlitt einen r'\nfall u u d  sti.irt.tc in die reißenden Fluten. 
Seine Begleiter ließen sich wegen solcher Kleinigkeit nicht beunruhigen, 
sagten niemand etwas von dem Vorfa11e, gingen zur Leiche und taten 'die 
ganze !'\acht, was bräuchlich. Am. Morgen beim Essen wurden sie zufällig 
nach dem Verbleib und Befinden des Otto gefragt. "Ja, der ist gestern 
Abend in den Fluß gefallen", war die lakonische Antwort. 

Weiter stoßen wir bei den 1\'achkommen des Pau l auf die hochgradig 
schwachsinnige und kränkliche I d a  01 g a ,  .die nach langwierigem Siech­
tum zugrunde ging. P a  u l E u  g e n ist in'l Scbwabcnlandc, so viel tnan 
weiß, unbescholten . A n  t o n ,  vom I labitus des Otto unc.l der Mutter, wurde 

bei einem Bauer erzogen, markirte aber nachher, wenigstens eine Zeitlang, 
den Vagabund und Taugenichts. Ver schwachsinnige C ä s a r E u g e n 
entnoh aus der Schule, verbarg sich und war auf keine \\reise mehr zum 
Schulbesuch zu beweg-en . Er hat tlie Tochter eines Schinders geheiratet. 
Sein einsames \-\'ohnquartier ist die gelegentliche l lerbcrgc für lichtsche ue 
Elemente und bei seinen Kindern herrscht große Sterblichkeit. 

Pa u I S i  m o n ,  auch vom Trpus der Mutter, schon mit 3 Jahren ver­
waist, ist wieder ein seht beschränkter Mensch und Analphabet. Er hält 
sich bald da, bald dort bei se inen Verwandten auf und betreibt das Kamin­
fegen.  Wiederholt stand er ,·or Gericht, wobei er jeweilen se ine Schuld 
ohne Umschw�ife zu bekennen pflegte. Wegen übermütiger Sachbeschädigung 
wurde er mit einem Monat Gt:Lingnis und später zwei Mal wegen Dieb· 

stahl mit einigen Tagen l laft bedacht. Auch war er in Untersuchung 
wegen Mißbrauch eines Mädchens, wurde t�bn mang-els genligender Indizien 
wieder frei gelassen. 

Berühmter noch ist der Bruder Pa u l A 1 b e r t ,  seines Zeichens Kamin· 



Tabelle ll . 

Sccondo Zero gcb . 1772 
in Sondershafen 

t 1853 in Kossingen 
I. Eisa Slnger vuu ,:S:and 

1[. Olga Candini von ? 
111. Anna Marini 

aus Vall� l'ont:a.n:.t 

J. Jörger :  

1. 1 Paul Jos geb. J8oJ •on Jn Siingcrl 
t 1876 zu Rihc 

r. Golfer B. 8 Kinder .. ,.. 
Il. Nora Ritti 

. 111. B. Milder 

11. �-��--�-�-ert geh. tßlo t 1890 

VUil der C:.i.ndini I. imbecill 

111. { Paul gcb. ? von der Cantlini 
=:...- t 1895 iml.lccill 

-�tn:'a . .  ���-��-�- t 1 869, Hyslcrica 
} S Kioder ....,. 

I I 
I I 
J 

r 1.{ �ccb. t868 zu Ehrcoln:rg 

Serin..i Olga aus V al le Fonlana. 

Die Familie Zero. 

a)/ Jos in Schwaben 
{/') Carl geb. 1884 
{a) Rosa geb. 1881 

\ Braun Nathalic aus Schwaben y) Una geb. t&SS 
•·{ Jos geb. in Schw:.tl.IC:n 1861 

t Jß<)l b)f Paul geb. J86l t 18<)3 
Angcla Metzer aus Schwahen \ Kreisel Otti.la in Schwaben 

{ w) Aurcliua geb. 1892 
in Schwaben 

c) Lina ir1 Schw:&.beu { a) �lieg. gc::b. 90 3·{� geb. in S:unb.l 

Carl Zero s. Tab. Vl 

4·r�� gcb. in Ehrenbe��t
!

t
!r6, { a} � geh. 7 t,  Dichstahi 190J 

lda Weihmann geh. 42, h) -����-· geh. 76, Dirne 
aus Hcrn:lU, Putatrix usw. 

S· lda Ottilia gt:b. 1H5t 
6. Sina in Rierc 

7· sirnon geh. 1848 t •893 

8.{ Nana gcb. 1876 
Xavcr Santo aus Jlahco 

1 .  Paul Otto geb. 1846 
..... f' .. iSj"j, Idiot. Epileptiker 

:z. -�-�-.?.���.gcb. 48 t 85, imbezill 

3· Paul Eugcn geb. 1850 
in Schwaben 

4- Anton gcb. 1864, 
�ocm Bauer erzogen , 
.abnorm u. vagabund. a) Alu.iuts gcb. 85, illeg. a·���·r-;päten:: Ehe lr.gitimirt, 

angeborne Myopie 
b) !da Olga geh. 86 t 87 5.{ .��.�� ... �.����eb. � 8

1
58,

b
Potator c

d
)
) 

��� geh. 87, ausschweifend 
c::z;;;; - u. l· a sc mUnter Tina geh. 9 1 ,  intelligent. 
Tina Pinz;er aus Österreich, I Bei Haucrsleuten erzogen - Fal:schruünzcrin e) Paul Albert geb. 92, 

·ä�(Cbör·c�e···Myopie, geistig 
körpt:rlich vcrwalJrlost 

f) Olp Fanny geh. 95 t 95 
g) Carl geb. 97 t 97 

6. Artbur geb. 1862 t 1865 

1·/ c::-�.1:'�'�?. geh. 1865 J �j \ Weihmann Nora aus l:kroau l e) 

8. Sirnon gcb. 1867, 
�· idiot Diebstahl 

d) 

Albert geb. 1 894 
Caesar geb. 92 t 94 
Albertina geb. 98 t 98 
Franz; geb. 1 90 1  t 1901 



J. Jörger : 
feger, Schinder, Taglöhner, Holzhacker und von mittlerem" Schwacllsinn 
Er hat sein Zelt schon an mehr als c:inem halben Dutzend Orten aufgc: 
schlagen , ohne aber dauernd zur l<uhe zu komme11. Sc::inc Frau, eine 
Tirolerin, die als einzigen J3e�itz eine scharfe Zu nge und eint: uneheliclic 
Toch�cr in die Ehe brachte, hatte von ihm auch no<.:h einen Sohn vor der 
gesetzlichen Zeit. Genannte Stieftochter soll der Vater in minderjährigem 
Alter geschlechtlich mil.lbraucht haben, worüber eine resultatlose Uotcr­
suclnmg waltete. Von ihm sc!Ust zugestanden ist der Ehebruch mit einer 
verheirateten Italienerin. Als Ausrede macht er aber gdtcn<.l : "Ich war in 
jener Zeit f"t alle Tage besoffen, ich trank viel Schnaps, durchschnittlich 
einen halhen Liter per Tag". Seine Trinkfestigkeit ging so weit, daß er 
nachher von wichtigen Vorfällen n ichts wußte und dann Jahre lang 
von einer hochgradigen Eitersucht geplagt wurde. Dadurch wurde das 
Eheleben ziemlich bewegt, denn die Ehegatten beschimpften, verklagten 
und prügelten sich gegenseitig mit Beharrlichkeit und Energie, · bis die 
Frau für immer das \Yeite suchte. 1 895 wurde A I  b e rt vom Gerichte be­
handelt wegen unsittlicher Handlungen auf öffcntlichcr, städtischer Straße. 
Vorher im Jahr 18\)2 war das Schinderhaus des Albert gewohnheitsmäßiges 
Absteigequartier von Vaganten und Dieben. Mit diesen Künstlern zusammen 
errichtete das Ehepaar eine Münzwcrkstättc. Durch Abdn1ck in Leder und 
Abgiisse in Gips, wofiir sie die als Modelle dienenden Fünftrankstücke je­
weilen entlehnen mußlc11, fabrizirtcn sie fabches Geld, das Sie dann sClbst 
oder durch die Kinder an den Mann brachten. Den Gips h2.ttcn sie, nach 
A ngabe der Frau, in so großen Mengen r.ur Behandl ung des Wundseins 
der Kinder im Hause. Die Fabrikation wurde rasch entdeckt, weil aber· 
die Leutchen logen und leugneten, daß die Wände krachten und ein 
respektabler Rattenkönig da war, konnten sie erst nach langer und müh­
samer Untersucbung überwiesen werden. Dafür erhielten dann auch Mann 
und Frau je ein Jahr Zuchthaus. Im Jahr 1 �99 trat Alhcrt wieder in einem 
Falschmünzerprozeß auf, kanr aber heil und gesund davon, weil er nur un­

bewußt ein bißeben den Lehrmeister gespielt hatte. 
Von seinen sieben Kindern _sind drei jung gestorben. Zwei, A I  e x i u s 

und A I  h c r t ,  haben angeborene Kurzsichtigkeit. Die R o s a  "ist nichts 
wert und aussdn,·cifcnd�� und mußte deshalb in einer Anstalt versorgt 
werden. A 1 b e r t  ist hochgradig schwachsinnig, "körperlich und geistig 
clendu. Eine goldt!ne Ausnahtne macht die T i 11 a ,  welche bei Baucrs­

leuten enogcn wurde. Sie ist geistig begabt und auch brav. Ihre Intelli-: 
gcnz kommt wohl eher von der ]\•Iutter und nicht vom schwachsinnigen,: 
trinkenden Vater und seinen eLensolchen Ahnen. 

· P a u l  A l h c r t, Sohn des Stammvaters S e c o n d o  und seiner Frau· 
C a n d i n i ,  ist das hrave Kind der Familie und d�s Geschlechtes. Er

' 

war intellektuell schwach .hega!Jt, cinf<iltig, betrieh einen Hausirhandel mit 
Kurzwaren (Zündhölzer), war solid, sparsam bis zum Darhen und brachte 
es mit Hilfe tüchtiger Vormünder zu einem ·kleinen Vermügcn und einem 
Häuschen, das er selbst fast nie bewohnte. Stets ein eifriger und frommer 
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Christ galt er in jeder Bcziehun� für ehrlich und harmlos. Er hi nterließ 

beim Ableben ein V crmögen von ca Sooo Fr. L l ie Hälfte davon testirtc · 
er dem Armenfond der He imat, die andere 1-lälftc mußte er laut Gt:sctz 
den gierigen Erben überlassen. Jedoch spracli · er den V\"un.sch aus, die 
Erben möchten ihr Treffnis als Faniilienfond kapitalisiren und nur jcweilcn 
die Zinsen als V:otpfcnuig beziehen. Kein einziger der Erben war mit 
diesent vernünftigen Vorschlag einverstanden und so mußte das Erbe bis 
ins So. G l ied vt:rtcilt werden und ist spurlos und wirkungslos vcrschv.:unden. 

Aus Tabelle I I  hehc ich hervor:  ln 4 · Generation zwei leieilt schwach­
sinnige Brüder, von denen der eine sich dem EinRuß der Sippe zu ent­

ziehen vermag, ledig und brav bleibt. Der andere zeugt in 5 · Generation 
mit einer moralisch tief stehenden, nervenkranken Frau neurotische, schwach­
sinnige und ,·erbrecherische 1\:aturcn. Vou sc:iucn acht Kindern haben nur 
zwei Nachkommen. 

C. T a b e l l e  Il l. (S. 52l:l.) 

Tc r z o Z c r o, der Stammvater dic:ser Tabelle, war ein wandernder 
Kesselflicker, wie seine Brüder, sonst wei(\ man über ihn nichts. Er hatte 
eine ,,Schwäbin" von unbekannter Herkunft, wahrscheinlich eine Heimatlose 
zur Frau. 

. 

Sein S o h n  P a  u I war schwerer Epileptiker und Vagabund. llie Frau 
desselben, eine Italienerin von unbekannter Herkunft, zog unter dem Namen 
"die große Keßlerin" Schnaps trinkend und Tabak rauchend und bettelnd 
von Dorf zu i >orf, von Haus zu ! laus. Sie war als Hexe gefürchtet und 
ihre große Häßlichkeit schreckte die Kinder. Ihr Leichnam wurde • ll66 

halb verwest auf einer Alp g-efunden, wo sie im Rausche erfroren sein 
wird. Das schüne Paar ist unfruchtbar geblicberi·. 

Der zweite Soh11 Car I ,  ein grotier, stattlicher, gut begabter, bis zu 

seinem Tode i m  S9. Jahre rüstiger Mann, hatte eine brave Bauerntochter 
aus einen1 einsamen Hofe zur Frau . Unter dem Einfluß derselben, ihrer 
arbeitsamen Verwandten und bei der Ahgelegenheit desOrt�s, wo es über· 
haupt kein geistiges Getränk, geschweige denn ein Wirtshaus gibt, wurde 
er trotz eines wandernden Jugendlebens sparsam , nüchtern , arbeitsam, 
brachte es zu dwas Vermögen und genoß n�it seiner Familie volle Achtung. 
In  den I Iantiru ngen !:icincr Verwandtschaft, Kesselflicken, Betteln war er 
aber auch bewandert und konnte ·sie nicht �anz missen. Noch i n  deu 
letzten Jahren seines Lebens ließ er es sich nicht nehiJlen; eine bezügliche 
Geschäftstour 'it.n Lande herum 1.u machen, obschon er es nicht nötig hatte 
unU seine Leute �s nicht gerne sahen. Seine Nachkam inen pflegen keinerlei 
Gemeinschaft rrichr mit der Vagabundensippe untl \\-"erden auch nicht mehr 
dazu gezählt. Einer sciucr Söhne war ein abnormer Charakter, Psychopath 
u n d  Trinker, ein anderer in leichtem Grade schwachsinnig. -Da die Fam ilie 
der Mutter psychisch rein, scheinen diese beiden etwas aus der v�iterlichen 
Familie mit Umgehung des Vaters abbekommen zu haben. 
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Tabelle 111. 

!Teno Zero 
gcb. 1 774i.Audorf 

t 1849 
Anna Reinhold 

aus Schwaben 

J. Jörgcr: 
I. r���-� t 1872 in Fluhbcrg, Epil�ptiker l Olga Veroni_ t 1866, 

Trinkerin 

( 

' · {  Ida. ElGa 
{Mehrt:re begabte 

Otto Gingold Kinder 
2. Paul Eugen �t:b. 18jo 

t � in lt:.licn 
3· lda Nora gcb. 1 g3g 

Nana geh. 1847 
Hclena gcb. 1 Sp 

4· 
5· 

II.{Cart gt:h: t8ot f 1g90 
Marta Gangold v. Xand 6. 

gcb. t8ot t 1874 

in Italien 
Carl geh. 1836 t 78 
��- SchwindsuchL 
Postillon, Trinker, 
abnormc:::r Chauktcr 

7·{��.":_1 __ !:'_��� &!=h. 1840, 
Kaminleger 

schwachsinnig 
Lina Schneider 

{a) Frit:l: geh. 1876 
b) Nora gcb. 1878 

bcidc mittel-begabt 

111.(� gcb. 18 18  
) t 1 884 im Spibl 

1 ·( EI� geh. 1853
. 

{a) Erica geb. 1886 
tn Klagenau, Schuster ia Klcinst::Ldt f g6 l Nana Dross�l . b} Nana Nora 

von Koss1ne:c:n gcb. z8gz 
t Olga Erica Arwig 

IV.{ Eva Zero geh. 18o3 --- t 1893 
Carl Scbuater:�.us Xaod 

v . /Jos geh. 18 15  l t 1897, Trinker 
&ther Torwald 

von Villiogeo 

2.! Adam gd> 18s1 
m Klagc:nau Schustc:r 

I. Bef'Wlg Bertba 
vuu Materzell t 1891 

I I  Serena Olga 
" Vorbodc:n gc:b 18-42 

Vl.{Ida Zero 
·p��i-Fu.kart t 01.. Unfall {!_�i��� .. ..'!�:!!!!:, von (da t 

VII. I Ida Olga Zero 
t56Jähr alt 1853 
Paul Polzer aus Xand Trinker, Syphilitiker 

1} .��. t 18g1 in Irren­
a.nst21t, Paranoia 
(Vt:rrücktheit) 

2) .����� Trinker, 

-- Psychopath J)J EI� sehwaeTisinriig, ::....:..:;.:.: gdsteskra.nk, 
Trinlcc:rin usw. I Jos Paut Zero geh. 18-48 

(s. Tabelle I) 
Eisa hatte 6 uneheliche 

!Gn�f· d";'���: 
s�en. Ein lebendes 
leicht schwachsinnig mit 
tertiärer Syphilis 

l 

Die Familie Zero. 

. Auch Pa u I D u r  i und seine Söhne heiratden auswärts in seßhafte 

Familien hinein und sind seßhaft geworden. Die Leute sind arm, be­

durften hic und da der Unterstützung, genießen aber unbescholtenen Leu­

mund. Männliche Nachkommen fehlen. 

Die Tochter E v a  wurde 90 Jahre alt. Früh verwitwet von einem 

Manne aus der Heimat, lebte sie stets in großer Armut von Bettel und 

Gemeindeunterstützung. , Sie spielte jahr,ehntelang die Gcleit,person für 

arme Kinder nach dem Schwabenlandc. 

Die Tochter ! d a  sodann gebar ledig ein Kind , heiratete zweimal, 

wanderte aus und starb an unbekanntem Orte. 

Der Sohn J o s e p h  trieb sich als Keßler in der Welt herum, wurde 

in hohem Alter polizeilich heimgeschafft, lebte auf Kosten der Gemeinde 

und starb an Apoplexie 82 Jahre alt Er war verheiratet, hat aber auch 

keine Kinder gehabt. 
Die Tochter ! d a  O l g a  bat mit einem liederlichen Manne aus braver 

blühender Familie , der an Syphilis zugrunde ging,  eine kleine , aber 

schlimme Familie gegründet. Ein Sohn C a  r l  dieses Paares erkranJ..-te in 

jungen Jahren an Dementia paranoides, war jahrzehntelang, zuletzt mit 

harmlosem Größenwahn, bis zu seinem Tode in einer Irrenanstalt Sein 

Bruder E u  g e n ist hochgradiger Potator mit dem Charakter des Trinkcrs 

und nebenbei mindestens geistig abnorm. Er war ein gescbicJ..-ter Hand­

werker, aber niemand konnte mit ihm auskommen, so daß er sein Ge­

werbe aufgeben mußte. - Die Schwester E i s a ,  von häßlichem Gesichte 

und asymmetrischem Schädel, ist von I-laus aus schwachsinnig. Seit vielen 

Jahren Schnapserio leidet sie nunmehr an einem aufdringlichen Verfolgungs­

wahne. Sie hat ledig 6 Kinder geboren, von denen 4 jung gestorben sind. 

Ein lebendes, schwachsinniges Mädchen laborirte vor Jahren an Knochen­

syphilis, wahrscheinlieb hereditäre Forrn. Jetzt ist die E i s a  mit J o s  Pa u 1 

in Tabelle I verheiratet, wo wir ihr und ihren weiteren Früchten bereits be­

gegnet sind. . 
In Tabelle III sc)leint bemerkenswert das bunte Gemisch von schwerer 

Neurose, Vagabundismus, Trunksucht, Unfruchtbarkeit, guter Begabung mit 

Solidität in der 4· Generation. Ferner sticht hervor die Regeneration in der 

4· Generation unter dem Einfluß braver Frauen. Ebenfalls in 4- Generation 

findet sich ein liederliches Ehepaar, das in 5 · Generation lauter geistig 

· Abnorme zeUgt, deren Nachkommen in den nächsten Generationen unter­

.gehen dürften. 

D. T a b e l l e  IV (S. 5 30 u. 5 3 1 ). 

In dieser Gesellschaft geht's nun wieder lebhafter zu und her, als in 
der vorhergehenden, obschon sie nicht sehr zahlreich ist. Vom Stamm­
vater Q u a r to Z e r o  ist nicht mehr bekannt, als daß er Schnaps liebend 
im angestammten Gewerbe eines Keßlers im Lande herumzog. Seine 
Frau ist wieder einmal eine aus Valle Fontana. V·las sie sonst noch war, 
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Tabelle IV. 

in Thumbach 
. t 1 866 in Dindorf � lda Olga Marini · 

( 

{ Jörger: 

I. f Paul Lco geb. 18o4 in Tcrzenhof<:n \ 
l R:�.uer J l Kind -

Olga Baiden 

11. J Carl Eugen gdJ. 18o7 in Maienfurt I t 188 1 in ßern:�u, Anstrt:icher 

I Lea Bavini von Ncuhofc.n geb. t 8J:z, f S Kinder -
= 

H:1.usirc=rin, Diebin 1 <;!uarto Ze<o gcb. 1777 

aus V alle Fontana 111. Jos Eugen tt�U. 1 789 in l'�rlcrsbcrJ! 
�Anstreicher, t an Hirn-

blutung, 7.wdmal \'crhe:iralct, keine 
Kinder 

IV. , Carl Louis gcb. 1799 in Colburg I - t 1 869 in Pdcrsherg, Anstreicher, , .  

l 1\l:,�.urer, Scllllsler 1 -4  K m dcr -

� p) Lina ,·ou 11\umenau (1) 

Di!! Familie Zero. 

a) .. �1,§! unehcl. von Nora Gunzo 

1. Louia Carl geb. 1 863 aus Valle Fontaoa �,;cb. 1 885 
Dkb t 188s 

z. -;;..?;:.c_�r gcb. 1865, Dieb 

Copulirt 1887 mit 
Martha Hangart 

von AarOerg 

3· f .:!.�!..'!.!: ��h. 1 867 

\ Pazer 1l. '�8!;• F?::: 

4·{ � g<b. 1870 
Marlms Richard 

''On Orcnbcrg 

5 . f  Paul gcb. 1872 
l Sani Rosa 

I .  Li��--
gcb. 1836 

in Tondorf 

2. �!� geh. 1842 t 99 

.,. �lse gcU. ? t � 

b) Karl gcb. 1887 i �  Thunh:1ch t 1887 
c) Lea ccb. 1890 in Tonwald 
d) Paul geb. 1 8<}2 in ltzingt:n 
e) Nana geb. 1895 in Lichtenberg 
f) Martha geb. 1888 in Costingen 
g) Rosa gcb. 1897 in Saarberg­

t 1897 
h) Wi.lli gcb. ICJOI in Rassingen 

t 1 90 1  

r lda Nana gcb. 1 89.:z 
b) Paul g<b. 94 t 94 
c) Paul gcb. 18.95 

Große: vagircndc F"-milic 

{") AJfred uo�hcl. geh. 1885 
...-..... "f� T:m:ndingcn t 1 890 

(a) Pau1 unehd. gcb. 1871 t 1 8 9 1 ,  
:<:'�:'!' 5tummer Idiot 

b) ��.:.� unehcl. gch. 1877, imbccill {a) .• !!.?!. unchcl. c:�b. 1870 
in Planaucn, imh�cill 

h) Detha undtcl. gt·U. t88o 
............ in Flumiogcn t t88o 

53 1 

") Circ� 1882 erstes Kind 
unchel. t <>:"i·��lf.""''' 
Aoga.Lc der Mutter 

�) Paul unchcl. geh. 1890 
ir:'"Ättstadt t 1891 

i'} Na.na unchcl. geh. 1891 <;�·�.·::•.! �.· t 1900 taubstumm 
6) Tina uu�hel. gcb.94 t 95 

:;-��-'der Mu1tcr vcrgiflc� 
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weiß man nicht. Q u a  r t o  erreichte das schöne Alter von 89 Jahren und 
starb auswärts. Der Schnaps scheint überhaupt das l .chen dieser zähen 
Rasse nicht zu kiir1.en, wenn nicht gerade ein großer Frost dazutritt, so daß 
sie erfrieren. 

Der Sohn P a  u 1 Lc o heiratete eine Bauerntochter und ist unter deren 
Einfluß ein Bauer geworden. Sein einziger Sohn wanderte nach Frankreich 
aus, wurde \\.irt und endete völlig verarmt an Dementia scnilis (Alters­
blödsinn} im Irrenhause. Er war ein schöner, großer Mann mit tadclos 
symmetrischem Schädel von normalen Maßen. Mit ihm ist dies grünende 
Reiß abgestorben. 

Der älteste Sohn des Quarto, J o s  E u g e n ,  ein wandernder Keßler 
und Anstreicher, blieb in zweimaliger Ehe kinderlos und starb 83 Jahre alt 
auswärts an Apoplexia cerebri (Hirnschlag), was in diesem Alter erlaubt ist. 

Der Sohn C a  r I E u g e n war ebenfalls wandernder Anstreicher, 
Keßler usw. und heiratete 5 5 Jahre alt eine um 25 Jahre jüngere Vagantin, 
Analphabetin und Hausirerio von ganz minderen Qualitäten, die na_ch den 
Gerichtsakten aber ein sehr schlaues Weib war. Als der Mann 7 4 Jahre 
alt gestorben war, blieb die Witwe mit 5 halberwachsenen Kinderu, die 
alle gleich der Mutter begabt sind, zurück, bezog- eine armselige Hütte in 
einem fremden Dorfe und ernährte sich und die Ihrigen eine Zeitlang 
"beinahe ausschließlich vom Diebstahl ihrer Söhne" (Gericht,akten). 

Als geistiges Haupt der Familie tat sich neben der Mutter der älteste 
Sohn L o u i s C a  r l ,  geboren I 863, ganz besonders hervor. Er war in der 
Jugend im Schwabenlande, wo er von einem Unbekannten mit glänzendem 
Erfolge methodischen Unterriebt im Stehlen genossen haben wilL Als er 
dann später das Schusterhandwerk erlernen sollte, überwog die Neigung 
zum bereits Erlernten, so daß er nach kurzer Zeit wegen Diebstahl aus 
der Lehre entlassen werden mußte. Schon vor dem Tode des Vaters in 
den Jahren 1 878·-188o hatte er 3 1 dem Gerichte bekannt gew�rdcne 
Diebstähle begangen. Vom Jahre 1 88o an zog er auch seine Brüder ins 
Geschäft und hatte bald eine leistungsfahigc Diebesbande beieinander, be­
stehend aus ihm, seinen beiden Brüdern, dem Manne. seiner spiiteren Ge­
liebten , dem j ungen Zuhälter seiner Mutter, dem Bruder seiner Mutter, 
seiner Geliebten, ihren\ 14jährigcn Bruder und einem anderen. Manne von 
Talent Als Hehlerinnen dienten seine Mutter und die Mutter seiner Geliebten, 
eine Dirne aus dem \lalle Fontana, die vier uneheliche Kinder auf diesem 
Wege ehrlich durch die Welt zu bringen trachtete. Als die Bande 1 882 
vor Gericht kam, bezeichnete der Staatsanwalt in seiner Entrüstu n g  die 
Affaire "als ein Bild, wie es wohl in den Annalen unserer Strafpflege 
e i n z i g  dastehen dürfte", denn ungefabr 100 (auf ein Paar mehr oder 
weniger kam es· hier nicht an) meist_ qualifizirter Diebstühle hatte der erst 
18jährigc Louis im Verhör kaltlächelnd eingestanden. 

Die meisten dieser Diebstähle hatte Louis allein, andere im Komplott 
mit seinen Gesellen vollführt. Mehrmals hatten die Leutchen regelrechte 
Beutezüge, bald in dieses Tal, bald in jenes Dorf unternommen, waren 
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a11,1 hellen Tage, wie bei Nacht und Mondenschein, unter Aufstellung einer 
Sicherheitswache von Haus zu Haus eingebrochen und hatten entwendet, 
was ihnen paßte. In seiner Praxis in Diebstahl unrl Liebe glich Louis 
auffallend dem Fritz in Tabelle I. Es ist schade, daß die beiden nicht zu 
gleicher Zeit gewirkt, was hätte das für eine wu nderbare Aktiengesellschaft 
abgegeben. Wie jener stiehlt auch Louis alles Mögliche, was ihm in die 
Hände fallt, selbst ein vergoldeter Engel ist ihm gut genug ; er schleicht 
ein, bricht ein und hat in seinem frommen Sinne auch eine kleine Schwäche 
für die Kirchenopferstöcke. Einen namhafte n  Teil, besonders die glänzenden 
Sachen, schenkte er seiner Geliebten, gleich einer Krähe, die ihren Jungen 
gestohlene, silberne Löffel ins Nest trägt. Er ist sehr gewandt im Auf­
finden der Hausschlüssel, zerrt wohlverborgene Schätze ans Tageslicht und 
findet selbst das in einem Mehltrog verborgene Geld. Eine besondere Ge· 
pflogenheit von ihm war, nur einen Teil des vorgdundenc:n Geldes, z. ß. 
aus verschiedenen Geldrollen nur je einige Stücke wegzunehmen, ganze 
Haufen Banknoten liegen zu lassen und sich nur mit einiger Münze zu be­
gnügen. Das Verfahren hatte viel für sich, denn so fielen die Diebstähle 
weniger auf. Banknoten will er überhaurt nie gestohlen haben, wofür 
er wahrscheinlich irgend einen abergläubischen Grund weiß. Manchmal 
hat es den Anschein, als ob er das Stehlen aus reinem Sport, zur Übung 
oder im Räubcrle-Spiel betrieben. Er nahm z. ß. aus einem Hause einige 
Franken, ließ viel mehr liegen und brach sofort in zwei, drei andere Häuser 
ein, um dort ebenfalls nur einige Silberlinge 7.u entwenden. - Im gewöhn­
lichen Leben, d. h. außerhalb des Gefiingnisses, pAegt er sich unter falschem 
Namen vort.ustellcn, selbst bei Leuten, von denen er weiß, daß sie ihn gc­
nau kennen. Dankbarkeit kannte er aucll nicht, denn den eigenen Ver­
teidiger vor Gericht hat er obendrein ebenfalls bestohlen. Einmal in Unter· 
suchung gc-.ogen, pAcgte er nach den üblichen l'riiludien mit dem großen 
Unbekannten mit großer Aufrichtigkeit, Gründlichkeit und Gemütlichkeit 
seine Diebstähle einzugestehen. Ein fröhlicher, sympathischer Schel m !  

Zur Zeit, d a  die Diebesbande bestand, hatte e r  eine junge Geliebte, 
die ihrerseits aus anderer Quelle schon zwei uneheliche Kinder besaß. Nach 
VerbüBung der Freiheitsstrafe, die er im Jahre � ��2 erhalten, zog er in 
das Haus eines seiner Diebsgesellen und lebte mit dessen Frau, die ihm 
in der Folge zwei Kinder gebar, im Ehebruch. lm librigen trieb er sich 
als Keßler, Schirmflicker, Hausirer mit Zündhölzchen, allein oder mit der 
Frau seines Freundes heru m , bis er eingezogen wu rde. - Eine seiner 
Spezialitäten, die übrigens im ganzen Geschlechte praktizirt wurde, war 
das sogenannte "Gcvättcite gew inncnu. Oie Leute stellen sich irgend einem 
wohlhabenden, gediegenen Christen vor mit der Bitte, er möchte ihr neu· 
geborenes Kind aus der Taufe heben. Die meisten kaufen sich durch eine 
Geldspende von dem Geschäfte los, unbekümmert darum, ob ein Täufling 
vorbanden oder nicht. 

Für seine Diebereien hat Louis folgende Strafen erlitten: 1880 vier 
Monate Gefangnis, 1882 drei und einhalb Jahre Zuchthaus, ,g86 vierzehn 
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Tage Gef.-ingnis, 1886 ein und einhalb Jahre Zuchthaus, 1 889 ein Monat 
Gefängnis, 1894 neun Monate Gefangnis. 

Sdt der letzten Strafe arbeitet er in seinem Gewerbe im Lande herum 
und neuestens hat sich der Verein für entlassene Strüflingc seiner angenommen. 
Über seine Diebstähle, die Art der Ausführung, die erlangte Beute usw. 
kann nur eine Statistik berichten, die der Anhang bringen soll. Das dortige 
Ver<eichnis ist aber nicht ganz erschöpfend, denn es umfaßt beinahe nur 
die vom Obergericht abgeurteilten Fälle, während er auch eifriger Kunde 
der kleineren Gerichte gewesen ist. 

Der Bruder O s k a r ,  geboren 1 865, hatte die Jugendschicksale des 
L o u i s  und war in jungen Jahren sein Genosse beim Diebstahl, worüber 
das Verzeichnis im Anhang Auskunft gibt Im Jahre 1 882 wurde er mit 
8 Monaten Gefangnis bestraft Im 20. Lebensjahre hatte er von einer Va· 
gantin, seiner nachher verstorbenen Braut, ein Kind. 1 887 hat er sieb mit 
einer anderen Tochter aus Keßlerkreisen verheiratet und zieht viel herum. 
Auch die Frau ist geistig nicht beschränkt Oskar und seine Familie haben 
charakteristische Keßlerart, treiben die angestammten Gewerbe der Keßler, 
genießen nun aber seit Jahren keinen üblen Ruf. Von den vielen Kindern 
ist keint:s mit dem anderen am gleichen Orte geboren, auch macht sich 
unter ihnen große Sterblichkeit geltend, da Syphilis in der Familie. Ein 
Paar Köpfchen davon dürften auch in geistiger Begabung nicht unbean· 
standet passiren. 

Uer Bruder H e  c t o r genoß gleiche Jugcndcniehung und war auch 
mehrmals im Schwabenlande. Mit 1 1  Jahren leistete er den ersten Dieb­
stahl und gleich darauf drei andere im Schwabenlande. Im Jahre 188r  
verhaftet, entfloh er aus der Haft. ging iiber die Grenze und ließ sich dort 
beim Diebstahl auf frischer Tat ertappen. In Anbetracht seiner Jugend, 
erst I 5 Jahre alt, wurde er nicht verurteilt, sondern einer Besserungsanstalt 
übergeben. Er scheint sich auch nachhaltig gebessert zu haben, denn er 
genoß später guten Ruf. 1 895 erlitt er den plötzlichen Tod durch den 
Starkstrom einer elektrischen Anlage. Er war wie seine Brüder ein kräftiger, 
nicht unschöner Mensch, der Schädel symmetrisch mit hohen Ma(lzahlen. 
Seine Kinder sind ziemlich begabt. Ihre Mutter ist nicht aus Vaganten· 
kreisen. 

Der jüngste Bruder l' a u  I ist, weil damals noch zu jung, der Ver· 
fübrung durch die Diebesbande entronnen, hat sich ematuipirt und ist in 
geachteter Stellung. 

Die einzige Schwester O l g a  hat in die große Vagantenfamilie der 
Urahne, Markus, hineingeheiratet und treibt sich rriit ihrer Sippe, nach ganz 
altem Brauche vagircnd, in und außer den Landesgrenzen herum. In 
ihrer Familie ist das Jennische heutzutage noch die wohlgepAegte Umgangs· 
sprache. 

Kalkulationen über das väterliche Erbe uer vorstehenden Geschwister 
sind hier besonders unsicher, da neben den jungen Zuhältern der Mutter 
der gesetzliche, bejahrte Vater ein pater incertus ist 
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Ich komme zum vierten Sohne des Quarto, Namens C a r l  L o u i s., . 
der als Maler, Maurer, Schuster, Keßler usw. sieb in ziemlich eng begrenztem 
Kreise herumtrieb und ebenfalls den stärkeren Nummern des Alkohols sehr 
zugetan war. Von seiner Frau ist nicht einmal der ursprüngliche Name 
sicher. Seine vier Töchter sind alle entgleist und von auffallender Eben.-. 
bürtigkeit der Charaktere und Bestrebungen. 

L i  s a kam mit 1 1  Jahren ins Schwabenland, wo sie mehrere Jahre 
blieb. Dann wurde sie Magd iu heimatlichen Landen uncl war als solche 
tüchtig und leistungsfähig. Daneben pflegte sie geschlechtlichen Umgang, 
wo sich solcher bot und gebar zweimal außerehelich. In einer Vaterschafts· 
klage geg�n ihren greisen Dienstherrn kam sie wegen Meineid in Kriminal· 
untcrsuchung. Ein damals ausgestelltes 'irztliches Zeugnis läßt eine schwere 
Hysterica vermuten. - Ihr erstes Kind P a u l  war stumm und blöUsinnig, 
das zweite C a r l  E u gc n  ist hochgradig schwachsinnig. 

L i  n a und E I s a  gleichen in moralischer Beziehung ganz ihrer Schwester 
Lisa. Beidc haben unehelich geboren. Die Kinder sind bis auf ein 
schwachsinniges Mädchen gestorben. 

N a n a ,  die letzte Tochter des Carl Louis, kam sehr jung als Dienst· 
magd unter fremde Leute und gebar schon im 14- Lebensjahre die unehe· 
liebe Lina. In ihrem späteren Leben war sie Magd an verschiedenen Orten 
und mit Vorliebe Haushälterin bei allein stehenden Herren. Im Juli 1 894 
mußte sie der I rrenanstalt übergeben werden, da sie, offenbar schon seit 
vielen Jahren , an Verfolgungs· und Größenwahn erkrankt war. Sie be· 
hauptcte , die Güter ihres Dienstherrn seien ihr Eigentum, sie stehe in 
direkter Verbindung mit dem Herrgotte, sie sei die zweite Jungfrau Maria 
und Gottesgehärerin, an ihrem Wohnorte geschähen furchtbare Greueltaten, 
der Gemeinderat sei eine organisierte Mörder· und Räuberbande, die den 
Leuten die Köpfe abschlage und auch ihr nach dem Leben trachte. Nana 
ist heute noch in der Anstalt, die meiste Zeit ruhig, rührig, arbeitsam und 
hilfsbereit. Dagegen läuft der Verfolgungswahn munter fort. Sie be­
hauptet, man lasse sie auf einer Totenmatratze schlafen und will deshalb 
nicht ins Bett. Nacht' legen sich Männer zu ihr, was sie trotz ihres 
sonstigen aufdringlieben Erotismus höchstlieh beleidigt und zum Skandal· 
machen vcranlaßt. Sie meint , man habe ihr verendetes Heu ins ßett 
getan, sie ißt kein Fleisch, weil es von krepirtcn Tieren herrühren und 
stinken soll. Auf Grund solcher Ideen macht sie hier und da zornigen Lärm. 
Bisweilen leidet sie an heftiger Migräne. - �hre Schulbildung steht auf 
dem Nullpunkte, die intellektuelle Begabung kann man als mittel bezeichnen. 
An ihrem Körper fallen auf der kurze, hinten ganz flach abfallende Schädel, 
angewachsene Ohrläppeben und eine stets gleich kalte, unbelebte Phyiso· 
gnomie. Sie trägt Kopf und Ohren beständig umbundcn. 

Bis zum Eintritt ins Irrenhaus unterstützte Nana ihre Tochter und 
deren Kinder regelmäßig mit Geld, was im Gegensatz zur Tochter als ein 
löblicher Zug von Kindesliebe hervorgehoben zu werden verdient. Das 
Versiegen dieser Geldquelle ist jedenfalls eine Mitursache an dem am 
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6. Februar 1 895 vollendeten Kindesmord ihrer Tochter, von dem wir noch 
zu reden haben werden. Nana leugnet mit verblüffender Frechheit und 
Beharrlichkeit, daß sie je eine Tochter besessen und daß die Kindesmörderin 

ihr auch nur bekannt sei. Selbst die ihrer eigenen Tasche entnommene 
wechselseitige Korrespondenz, welche sie in der Anstalt noch heimlich fort­
zusct-�cn versuchte, bringt sle nicht im mindesten aus der Fassung, gc· 
schweige denn zu einem Geständnis. 

Li n a ,  die uneheliche Tochter der Nana, geboren 1865, als die Mutter 
bereits das 14- Altersjahr erreicht hatte, besuchte eine Dorfschule, wurde 
dann Kindermädchen, Magd, Kellnerin an versebiedeRen Orten und genoß 
von jeher einen schlechten Leumund. Mit 17 Jahren gebar sie nach eigener 
Angabe zu m ersten Male außerehelich ein Kind, das nach G Jahren an­
geblich an erlittenen Brandwunden starb. Das Zivilstandsamt der Heimat 

weiß nichts von diesem Kinde. Im Jahre 1 8<)0 gebar sie einen Sohn, der 
schon 18<}r starb ; 1 891 ein Mädchen und 1 894 wieder ein Mädchen, alle 
außerehelich von verschiedenen Vätern. Die beiden letzten Kinder hatte 

sie mit Hilfe der Mutter und der Gemeinde in l'tlege bei einer Frau, 
welche von ihr auch einmal bestohlen wurde. 1 895 vergiftete sie ihr halb· 

jähriges Kind mit Strychnin-Weizenkömem, Mäusegift, welche Tat vorHiulig 
unentdeckt blieb. In der Folge äuOerte sie ganz unverfroren, daß ihr auch 
der Tod des älteren Kindes sehr erwünscht wäre und forderte sogar brief­

lich andere Leute auf, dem Kinde Gift zu g-eben. Darauf machte sie im 
Jahre 1896 wiederholte brutale Anstrengungen, auch diesem Kinde Strychnin­
körner beizubringen. Die Versuche waren so plump und so schlecht ver­
deck-t, daß sie auffallen mußten, worauf sie mit dem Gift in der Tasche 
zur Haft gebracht wurde. Man grub nun auch die I .eiche des vor einem 
Jahre gestorbenen Kindes aus und fand in ihr 1 3 5  Strychnin-Weizenkörner, 
genug, um mehrere Erwachsene zu töten. 

Die Mörderin wurde längere Zeit auf einer psychiatrischen Klinik be­
obachtet und begutachtet. Das Gutachten, welches fast ausschließlich auf 
Grund persönlicher Expertise bei dürftigem anamnestischem Beweismaterial 
abgefaßt ist, trifft das Richtige. Ich muß es ziemlich ausfiihrlich wieder­
geben, weil es auch für manche andere romantische Jungfrau des Ge· 

schlechtes gelten könnte. Das Gutachten bezeichnet die Physiognomie der 

Mörderin .,als höchst bedenklicher Art. Sie trägt den Stempel des Ge­
meinen, Kalten, Herzlosen, ihr ßlick ist eisig (ähnlich die Mutter). Über 
ihre Miene gleitet nie ein Zug von Wohlwollen, von Güte oder wahrer 
Freundlichkeit. Ihr Lächeln ist kein wahres Lächeln, es ist nur ein Grinsen, 
dem die inneren Gefühle vollkommen fehlen." Weiterhin findet das Gut· 
achten eine mang-elhafte Schulbildung bei mäßiger Intelligenz, außerordent­
liche Gleichgültigkeit und Teilnahmslosigkeit Von Reue über ihr bis­
heriges Leben fand sich keine Spur; sie glaubte alles bei sich selbst in 
vollkommenster Ordnung, sie habe sich nichts zu schulden kommen lassen, 
sie habe stets einen sittlichen Lebenswandel geführt, "was kommt, kommt 
(Kismet), angenehm sei es gerade nicht, uneheliche Kinder zu bekommen, 
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aber man müsse sie gleichwohl haben. Ihr Lebenswandel sei gut genug." 
Mord und Mordversuch leugnete sie von Stumpf und Stiel aus weg, oder 
versuchte sich mit plumpen Verd�ichtigungen Anderer rein zu waschen. 

Das Gutachten kommt zum Resultat : .,Die Angeklagte ist der Typus einer 
moralischen Idiotin, oder eines Menschen mit a n g e h o r e n e m ,  h o c h ­

g r a d i ge m e t h i s c h e m  D e fe k te. Die uneheliche Zeugung scheint sich 
in ihrer Familie zu vererben. Schon in früher Jugend machte sich bei ihr 
der Mangel an ethischer Vorstellung geltend. Diejenigen Instinkte, welche 
den Menschen die Fühigkdt eines sozialen Wesens verleihen, die Fähigkeit, 
fUr Andere zu Jeben, Mitleid zu empfinden, mit Anderen sich zu freuen, 
sind ihr fremde Begriffe . . . .  Von altruistischen Regungen, von Reue, von 
wahrer Einsicht in das VerwerOiche ihres Handelns, von Tendenz ein.en 
anderen Lebenswandel zu beginnen, ist nichts bei ihr wahrzunehmen . . . .  
Von wahrer Liebe und �rcucr Anhänglichkeit, die sonst Frauen eigen sind, 

war bei ihr gar keine Rede, es handelte sich bei ihr nur um die Befriedi­
gung der sinnlichen Trie�c. Sie ging mit j edem, der ihr gefiel. Es war 
ihr ganz gleichgültig, ob sie dann wieder von ihm im Stiche gelassen wurde 
(sie hat jegliche Vaterschaftsklage verschmäht). Ihre Kinder waren ihr bloß 
hindernde Gegenstände, die sie los sein wollte. Es fehlt ihr jegliche 
Mutterliebe, sie ist eine Rabenmutter, die sich nicht scheut, anderen Leuten 
nahe zu legen, ihr Kind umzubringen, die es mit List, Vorbedacht, Über­
legung aus dem \Vcgc schafft, weil es sie hindert. Die absolute ethische 
Nullitüt üußert sich hauptsächlich in folgendeil Pu11kten : F e h  I e 11 j e  g · 

l i c h e r  M u t t e r l i e b e , k r a s s e  V e r n a c h l ä s s i g u n g  d e r  K i n d e r , 
u n s i t t l i c h e n  L e b e n s w a n d e l ,  L ü g e n h a ft i g k e i t ,  M a n g e l  j c g ­
l i c h e r  R e u e ,  F e h l e n j e d e r Te n d e n z  d e r  ll e s s e r u  n g. · Diese De­
fekte sind nicht erworben, sondern angeboren. Ihre Physiognomie ist das 
beste Abbild ihres Ionern : kalt, herzlos, egoistisch, von keinem Affekt des 
Wohlwollens bcschie11cn . . . .  Solche Individuen si11d für die menschliche 

Gesellschaft die allergefährlichstell und absolut u11verbesserliche Kreature11. 
D i e s  s i  11 d d i e g e  b o  r n e n  V e r b r e c h e r  L o  m b r o s o s. Sie ist geistes­
krank im klinischen und forensischen Sinne des Wortes, sie ist gemein­
gefabrlich und steht während ihres ganzen Lebens in Gefahr, mit dem 
Strafgesetz in Konflikt zu kommen." - Manche dieser Züge, z. fl. die ganz 
unvernünftige Lügcn haftigkeit, tinden wir bei der Mutter, andere, z. B. der 
�1angel an Kindesliebe, sind neu hinzugekommen. 

Ganz· das gleiche Bild von der Angeklagten entrollte die Gerichts­
sitwng. Sie wurde zu lebensliinglicher Zuchthausstrafe verurteilt. Nach 
dem Urteil gab sie auf die Frage des Vorsitzenden, .,ob sie keine Reue 

empfinde", die freche Antwort : ,.Uas geht mich nichts an ; es ist mir 
gleich." 

Die Direktion der Strafanstalt, in welcher sie untergebracht ist, urteilt 
über sie nach jahrelanger Beobachtun g :  "Ihren Charakter müssen wir als 
furchtbar leichtsinnig bezeichnen. l'"ür ernste und wohlmeinende Worte 
ist sie absolut u nzugänglich, erwidert die an sie gestellten Fragen stets mit 
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gleichgültiger Miene, faLlt keine Gedanken, hat keine Aufmerksamkeit und 
lebt so sorglos und sinnlos in den Tag hinein. Über ihr schweres Ver· 
brechen zeigt sie nicht die mindeste Spur von Kcuc und die lebensläng· 
liehe Strafe übt auf ihr Gemüt nicht die geringste Depression aus. Im 
übrigen können wir uns über ihr Verhalten nicht beklagen. Sie verrichtet 
die angewiesenen Arbeiten ruhig und sind Fleiß und Leistungen ziemlich 
ordentlich." 

Das d�r Vergiftung entronnene M�idchen N a  n a war eint:: taubstumme 
Idiotin und ist 1 900 gestorben. 

Die Tabelle IV zeigt in 4· Generation einen Anlauf zur Besserung in· 
folge ordentlicher Heirat ; das Produkt war aber kurzlebig. Die Folge 
einer bösen Heirat war eine Diebsbande in 5· Generation, deren dnzelne 
Glieder aber intellektuell begabt, in ihren Nachkommen sich bessern 
können. Das Milieu scheint hier besonders wirksam gewesen zu sein. 
Ferner findet sich in 4 G�neration ein Trinker mit zweifelhaftem Weibe. 
Die folgende Generation ist moralisch und sittlich entartet, zum Teil geistes· 
krank, die 6. Generation ist tot, blödsinnig oder im Zuchthause, die 7. ist 
idiotisch und tot. 

E. · T a b e l l e  V. (S. 5 39). 

Tabelle V ist die unschuldigste. Vom Stammvater Q u i n  t o  kennt 
man nur das Gewerbe eines wandernden Keßlers, sein Schicksal und Ende 
sind unbekannt. Ebenso unbekannt ist seine Frau, die dem Namen nach 
ebenfalls einer vagirenden Familie entnommen ist. Die Nachkommen 
waren mit einer kleinen Ausnahme im.mer auf der VVanderung oder hcimat· 
abwesend und ist mir über sie wenig mehr bekannt geworden, als was tlic 
Tabelle enthält 

Der Sohn J os war ein wandernder Keßler und seine Frau auch aus 
ähnlicher Sippe. Der Sohn J o s dieses Paares war seßhaft, intelligent, bc· 
sonders geschickt in allerlei n1cchanischen Künsten und Flickereien, ein 
Musikante, lustige, leichte !·laut und schwerer Trinker. Er starb an Schwind· 
sucht, wie sein Vater. Die übrigen Geschwister sind weit weg, gestorben 
oder verscholleu. Dieser Familienzweig scheint dem Untergang geweiht 
zu sein .. 

In der S· Generation einer zweiten Linie tritt Wieder einmal eine Vaga· 
bondirende aus V alle Fontana als Ehefrau auf. Die Nachkommen heiraten 
mit Vorliebe aus ähnlichen Geschlechtern (Zero, llavini, Sorreda) und sind 
im männlichen Geschlechte dem Aussterben nahe. Die ganze Gesellschaft 
bestand aus armen , wandernden Leuten, KorbAechtt!rn, KeUlcrn usw., die 
oft Gemeindeunterstützung bedurften , nichts besonders Böses von sich 
hören ließen, aber allenthalben vom Volke mit Vorsicht aufgenommen 
wurden. 

Tabelle V. ( 
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F. T a u e l l e  VI (S. 542-545). 

Tauelle VI zählt ein großes Volk. Ocr Stammvater S e s t o  war 
Wandersmann, sein Schicksal ist in Dunkel gehüllt, Ort und Zeit seines 
Todes meldet keine Sage, kein Lied. Er war zweimal verheiratet, seine 
Frau aus der vagabundirenden Familie Heiser, der wir auch schon be­
gegnet sind. Von der zweiten weiß man uichts, weder woher des Landes, 
noch welcher Art. 

Ver einzige Sohn der ersten Ehe, P a  u I J o s ,  war ein kleiner Mann, 
Analphabet, deutlich schwachsinnig. Er reiste als l•licker , Korbflechter, 
Keßler herum, hatte keinen schlechten Leumund, liebte den Schnaps, so­
fern er einen uekam, und galt im Volke als harmlose Einfalt, mit der man 
nicht ungern verkehrte. Das Gegenteil stellte die Frau vor, eine Goldcr, 
Schwester der Lisa in Tabelle VII, eine große, starke, intelligente Person. 
Sie führte das Regiment in der F�milie, war im Volke unbeliebt und als 
Hexe gefürchtet 

Die G o  I d e r, aus Deutschland herkommend, sind Nachkommen der 
Heimatlosen. Die Mutter der Schwestern Goider war eine Einheimische 
au� dem Keßlergeschlechte dei Imann, ein kleines V\'eibchcn "mit einem 
Affengesicht". Sie rauchte fleißig Tabak aus einem Stummelpfeifehen und 
war als Hexe geftirchtet und verschrieen. Diesen Ruf quittirte sie unter 
grinsendem L.;chcn mit der Vorstellung: "Jetzt kommt das fromme 
Weibchen." 

Das Ehepaar Paul Jos Zero·Golder hatte im ganzen 12 Kinder, von 
denen zwei Namen der Zivilstandsstatistik entgangen sind. Der Sohn J o s 
Eu gc n ,  leicht schwachsinnig, starb in jungen Jahren an Typhus. 

C a r l E u g e n  war ein pathologischer Trinker und kam als solcher i m  
Jahre 1 890 in die Irrenanstalt. E r  war von jeher ein aufgeregter, zorniger 
Mensch, fiel einmal, wahrscheinlich im Rausche, von einer Heudiele und 
erlitt dauci ein Hirnblutung. 1 890 hatte er Delirium tremens, im Anschluß 
daran epileptische Anfalle mit Sprachstörung und Verfolgungswahn. Mehrmals 
wollte er sich mit dem Rasirmesser oder dem Revolver das Leben nehmen 
oder trachtete davon zu laufen. In seiner Jugend , auf seinen endlosen 
Wanderungen als Vcrzinner, Keßler, SchirmAicker, hatte er, nach eigener 
Angabe, einen Tripper oder Schlimmeres geholt Mit seiner Frau, die nicht 
zum ordentlichen Vagabundenstamme gehört und einen leidlich guten, 
energischen Eindruck macht, lebte er in beständigem Streite und Zank. 
Früher mehr nur periodischer Trinker, besserte er sich in der letzten Zeit 
vor der Anstaltsbehandlung dahin, daß er fast jeden Abend seinen ).{ausch 
hatte. In der Anstalt bot er körperlich das Bild der Pseudoparalyse mit 
Lähmungen und Sprachstörungen. Geistig waren auff.·illig die hochgradige 
Gedächtnis- und Urteilsschwäche und die völlige Verkennung seines Zu­
standes. Bisweilen plagte ihn auch eine schwere Verstimmung mit Lebens­
iiuerdruß. Er verließ die Anstalt .als gebessert; d. h. beruhigt mit wenig 

Die Familie Zero. 54 '  

Einsicht , stark verminderter Intelligenz und leicht stotternder Sprache. 
Später war er etwa in angetrunkenem, manischen Zustande zu s�hen, wo­
bei er ein ganz läppisches Geplauder anhob. Von seinen z w c i K i n d  c r n 
ist eines tot geboren, das andere nur einen Tag alt geworden. 

P a u l  E u g c n ,  ebenfalls von geringer Intelligenz, war zeitlebens ein­
facher, armer Tag-löhner von ungetrübtem Leumund, aber auch dem 
Schnapse zugetan. Seine Frau war arm 1 aber ordentlich und ziemlich 
begabt. Sie führte das Regiment im Hause. - Ihr Sohn A l b a n u s  war 
in der Jugend leichtsinnir:: und jähzornig. - Die Tochter N a u a  ist eine 
D irne. Sie gebar unehelich den schwachsinnigen ] o se p h, trieb sich 
später unter falschem Namen herum , wurde wegen Diebstahl bestraft 
und zeugte schließlich im Ehebruch mit einert\ verheirateten Manne einen 
zweiten Sohn. 

N a  n a E 1 s a, das vierte der zwölf Geschwister, brachte unehelich den 
Pa u 1 J o s  zur Welt und starb in j ungen Jahren an Schwindsucht. Der 
Sohn hatte zunächst ebenfalls einen unehelichen Sohn, heiratete dann seine 
Geliebte und wechselt häufig den \Vohnort, denn seine Kinder haben alle 
verschiedene Geburtsorte. 

Die O l g a  E i s a  hat einen Geschiedenen geheiratet und ist auswärts 
verschwunden. 

C a c s a r ist deutlich schwachsinnig, lernte in der Schule höchst wenig, 
wurde Schuster, heiratete auswärts eine einfaltige Bauerntochter. Infolgc 
seiner geistigen Unzulänglichkeit wird er überall hemm getrieben und 
kommt nirgends auf einen grünen Zweig. Über seinen Sohn M a r i  u s 1 

der rachitisch war, meldeten die Zeitungen : der 16jährige M. Z. versetzte 
dem 74jährigcn X. X. nach kurzem Wortwechsel einen Stoß, daß derselbe 
eine steile Halde hinunter in einen Abgrund kollerte und tot blieb. Der 
Bursche wurde für dies Vergehen "wegen fahrlässiger Tötung" mit 2 Monat 
Gef<ingnis bestraft. 

S i  m o n A I  c x i u s leidet an Schwachsinn bedeutenden Grades, er ist 
der schwachsinnigste der ganzen Familie. Er leistete in der Schule nichts 
und hat eine noch Schwachsinnigere aus Vagantenkreisen geheiratet Wie 
seine r 3 Kinder, von denen 6 gestorben sind, geistig ungef.ihr geattet sind, 
sagt die Tabelle. Die Familie ist in hochgradiger Armut, der Vater Tag­
löhner und Viehhirtc. 

N o r a ,  die gut begabt gewesen sein soll, errang sich auswärts einen 
Bauer zum Ehemann. Die beiden Leute galten als ehrenhaft und waren 
fleißig. Sie haben keine Nachkommen. 

p e t  e r  trieb sich als lustiger Handargeier überall da herum, wo es zu 
trinken gab und starb im Zeichen der Trunksucht Seine Frau ist eine 
Dirne die viel mit der Polizei zu schaffen hat und wegen verweigerter 
Unte�tützung in querulantenhaftcr Weise bis an die obersten Instanzen 
rekurrirt. 

p e t c r, der zweite Sohn des Sesto, aber von anderer Mutter, ist ein 
kleiner Mann und war früher wandernder Kesselflicker. Seine Kenntnisse 
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J

� gcb. t78s 
. in Thorbcrg t � t Nana Hei5et 1 Kind 

C. Eigel 3 Kinder (s. S. 544) 

r I. 

J. Jörger : 

l ��ul J�� Z. geb. 1 8 1 2  in Sarnthal 

vun d. Heiser, t 1 890, 

l schv.:achsinnig 
Lea Goider gcb. t 8 1 7, t 1881, 

Sch•e:ster der Lisa in Tab. II 

(Fortsetzung S. 544-) 

/ 
1 .  Joa Eugen geh. 1844 schwach· 

sinnig: tCdig· t 1874 an Typhus 

2.{ Carl Eugen gel>. 1846, Trinker, J �"":" geisteskunk · 
Emma Gafcr aus 1 l 
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1 1'-ind totgeboren 
I Kind I Tag alt f ra) Albanus gc?· t87:1 I") J- Ca.rl geh. uncl1el. 1879 

reJZbard Charakter • • '  •.• 
3· �aul Eug� gd1. 1 849 t 1903 b) Els.a gciJ. tSS:z itliot. { Mina Schneider aus Xand le) Nana �:eh. 1876, Dirne:, Diebin ß} !!�! geb. 1 899 t 1 8?9 :::::;..:.;::. l unehd. F.hebruchskinti 

4· Nana Eisa f.!Ch. 1 t 1874 Ja}j �}..)._�� unchel. j�c����:l ·--·� �----�� :111 Schwintlsucht \ �-�--�<?�. nm Sorbf:rg 5·{ OtgaEisa geh. 1845 in Oldenhof 
Huscr von Maienfurt ge· 

schieden von einer a. Frau f") Hclena geh. 1881 
b) Marius gcb. 1881 rachitisch, 

6. �a-��� geh.1854. sehw:-.chsinnig --- Gcf:iognis lf .�"':�!.r:'.i . . ������ \'On St. Anlon, lc) Noah gcb. 1883 t 84, rachit. 
schwaclisiuni.: d) Olga geh. 1884 

7·( Simon Alc::r.iu!:' �eh. 1852, · · · · · · · ·  . .. . ... . ... ... �chw:1chsinnig 

����-�������n von 7-•laienfurt 

schwachsiuui� 

S.( Nora geb. 1 857, t 1903 
\ Gum:o C. v. Morfingen 

Geachtete, fldtligc ltauer-5\eute 

9·

{ 

Curt Eugen, Trinker 
Eisa Nana Zero s. T:1l>. IV 

10.
, 

Peter geb. 1 836 t 1873 
= Trinker ·� �=-�����!'��: .. Dirne \'OO 

Saut:rlu:iJ 

1 1 . u. 12 Namenlos als Kinder t 

c) Noah gc.b. 1887 
f) Cad gcb. 1891 

a) Eisa idiot u. lahm geb. t881 
h) i..:.e -� grb. 1 882, ntr\'t:nkunk 
c) jj�,;t �eb. 1 886 t 1886 
d) Pclcr gcb. 1884 t 1886 

;wgehor. Her;tfehler 
<) Eugcn �cb. 1887 t 1887 

r) j�-���� .. ��ge� geb. 1889 
schwachsinnig 

t:) ���-� gcb. t81)2, 
leicl1t schwachsinnig 

h) Anton gcb. 1 891 t 1 89 1  
i) Peter geh. 1 893 t 1893 
k) Olga gcb. 1 896 milli. Dcg:a.bung 
I) Paul gcb. 1899 t 1902 
m) Lisa geh. 1900 
n) Henriette gcb. 1901 t 19" 3 

rfl) :::.u} unchel. gcb. : 893 
m Soom:ustein. Ourch 
spiler�\f Ehe lcgilimirl l{J) Erika gcb. 1K95 

in So rbcrg 1 1895 
y) Olga Nana gc b. 1897 

in Rassingen 
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(Fortsetzung von S. 542.) 

II. Peter geb. 1 8 16 in PcterslJcrg. l � � ����IYJ51S agttans (SchUttell!lhmung) ki��c:�:�� 
Emma Elster \'On Altkarch, Vaters u .. ............ "... .. 5 K10dcr. t d1;: 5 

Elsa Carim \'On St. Anton t J888, eb
;
:hchen 

Sc1bstmord, o Kmdcr Kmder 

e in Thorhc:rg t ? 
� ! S�::sto Zero gcb. 1785 

-=§ Ni.na Heiser t Kind (s. S. 542) � � C. Eigd 3 Kinder 

� 

111· f Ale::r.iua Urban gcb. 1820 l in Farnhcid 

l t 1 894, Tdoker 6 Kinder -�ora Milder g�b. 1820 t 1887 

I JV. f Eisa Zero geb. J8l':l in Farnhc:id } 1 K ind .,_ .,.  

l Valerian Linke von Xand 

/ 
Die Familie Zer�. 

(l"ort.sciT.ung \'On S. 543.) 
L Kind un�::hd. t 1836 

"��·�· 'Q'iC�''E'tsa T:a.U. VI I  

z . f lda Nana gcU. 18-n 
\ p-;�1-B�rtold 

la) Carl um:hd. geh. 1 &67 
' '  ' ' 

ex alio Zero, Schmied 
t.) Drei gesunde Sölant: ''· Bertold, 

ein Kind gestorben 
eine:: Tochter schwachs., schielt 

.... . . . . .. . . ... ..... . 

Ja) Paul :;�b. 1879 unl!hcl. :lu!> 

3· ���� bdJ. 49 t 9 1 st,:hwachs. '[j�·�bruch, patholog. Charakter 

l uud zwerghart 
bj Eugen unehel. als Kind t 

la) Maria gtb. 1872, 
.... .. 

schwachsinnig, schidt 

4· Nana EI1>4L l::dJ. 1g47 t 1gg5 IJ) Nora gcb. 1876, UegalJt 

1 { Cur� :Eu��.; Tab: Vll �) �-':>���!aeeb. 79, schwach bcr:aht 

1 nnkcr. < .c�dtwistcrkiudr-r l ) Elsa gcb. l 88o t I SSo 

�.!) Emma ecb. 1882 t 1882 

fJ Pcter geh. 1 883 t 1883 
g) Eugen geb. 187 i t 1877 

Ia) 5-J _Li.� � gell. t 8-t9. schwachsinnig I�) 
\ Sauer�a�l

. 
:tus Xand, Trinker -�c) 

- d) 

6.1 Pcter Eugen �cb. 1853 j� 
\ ��.� .��i.n,':�. unehcl. , .. �l:lrd nrf �� 

h) 
i . (  Olga Eisa gcb. 1839 

\ � \'On :\lühldor( 

:z. ( J!!_s �ugen g('b. 1S52, Triukrr 
) .��-� . 5-:��!�i '·on H.cch in�('tt 
t gcb. 46, geistig abnorm 

Alma um:Lcl. geb. 84 t M7 
t:r;;; undteL geh. ? t 76 
P��i lcgit. !>Chwacbsinnig und 

. . Stollercr 
��t�� lcgit. schwachsinnig 

Lina gcb. 1885 t 86 ���� } Zwillinge geh. 1886 

Ac:hilles gcb. I 888 
Daniel geb. 83 t 83 
Affra geh. 1�95 
David gl!b. 1893 
Adele j,!!!b. t89S 

4· Nora geb. 1!:S.�7 t 1878 l:t) Kind unchd. lolg('burcu ;.�·.:� . .;w.. lc\iotin, Diruc \ 
5· � geb. 5 7 ?  verschvllcn 
6. t Helena geU. 1856 

\ Jeremias Nero aus Italien { "J t:"ana, uuchel. v. einem anderen J I ki;'��. geb. 1849, miltd begabt 1 1 t Kinder 

P. Wol:ter :1u� Maierzeil 

Archiv für }(.aucnbiolo�:ic, 
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wer<.lc:n in  einem Gerichtsakt kurz und bündig dahin gewertet:  "er kann 
nichts". Bevor er zwanzig Jahre alt war, stiftete er seiner Verwandten, der 
Kinde�mördcrin in Tabelle Vll, <.las verhängnisvolle, uneheliche Kind. Seit 
vielen Jahren ist er altersblöde und leidet an Paralysis agitans (Schüttel­
lähmung). - Seine erste Frau, Emma Elster, ist eine Schwester der Nana 
und der Alma in Tabelle I und 11. Sie war viele Jahre lang krank, W'!hr­
seheinlich auch eine l lysterica ,  von J{uf jedoch besser als ihre beiden 
Sch\\restern. 

Die älteste Tochter dieses Paares, I tl a N a  n a ,  hatte einen unehelichen 
Sohn Ca r l ,  auch \"On einem Zero, der ein unbescholtener Handwerker 
g-eworden ist. Aus ihrer Ehe mit einem ßaucr aus ordentlicher Familie 
entstammen drei ziemlich inte11igcnte und brave Söhne , die dem Vater 

gleichen. Eine T o c h t e r  hat aber stark asymetrischen Sch:idel, schielt 
stark und ist schwachsinnig'. Die Familie war früher auch etwas ruhelos, 
ist n u n  aber seit vielen Jahren seßhaft. Die Mutter hat leichtes Schielen, 
ist i ntelligent und von der gerühmten Zungenfertigkeit der Elsterweiber. 
Sie weiß sich ausgezeichnet zu geben und vnegt auch die Kunst des 
Kartenschlagcns. 

Die E m m a hatte z,vei uneheliche Kinder, das eine, ein Ehebruchs· 
kind von einem Italiener, ist zwerghaft und pathologisch jähzornig. 

Die beiden Geschwisterkinder N a  n a E I s a  und C a  r 1  Eu g e n waren 
ein ordentliches Paar , er jedoch ein Trinker. Die Kinder neigen zu 
Schwachsinn, soweit sie noch leben. 

L i n a  ist leicht schwachsinnig, hat z.w.eimal unehelich geboren und 
dann zur Verbesserung der Rasse einen schweren Trinker geheiratet. Das 
Experiment ergab z.wei Kinder mit ,.AnAug von Dlödsinn14, wovon das eine 
stottert. 

Pe te r E u  g e n ,  der jüng-ste der Geschwister, frliher wegen seines Jüh· 
zorns unbeliebt, eiu kleiner Mann, hat eine uneheliche Tochter, Oie nicht 
aus Vagantenkreisen stammt, geheiratet. Die Frau sei ein famoses VVeib 
und leitet die Familie auf guten VVcgen. Der Mann ist nüchtern, jetzt ge· 
achtet und kommt J:Ut aus. Er hat sich von der Verwandtschaft völliJ: 
emanzipirt , weshalb sich der Vater über ihn beklagt, er sei zu vornehm. 
Die Kinder sind alle begabt und zum Teil auf dem Wege zu geachteten, 
guten Stellen. Ein schönes Beispiel kräftiger Regeneration !  

A l e x i  u s  U r b a n ,  der dritte Sohn des Sesto , war an Gestalt u n d  
t;eistiger Begabung ganz seinen ßrüdern ähnlich, trieb auch d i e  gleichen 
Gewerbe und zog mit tlcr Familie im Lande herum. Er war ein böser 
Schnapser mit frühzeitigem starken Zittem. Seine Frau, ebenfalls aus 
Vagantenkreisen , gcno(i einen bitterbösen Ruf als Trinkerio und Hexe. 
Kaum eine andere f'amilie war ihrer verbrecherischen Neigung wegen so 
verachtet wie die des Urban. Sie ist im männlichen Stamme ohne Nach· 
kommen, im weiblichen weggeheiratet, verdorben oder verschollen. 

Die Tochter N o  r a war blödsinnig und von häßlichem Aussehen. Sie 
trieb sich bettelnd, stehlend, zerlumpt und oft halb nackt im Lande herum. 
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Einer Bestrafung ist sie nur deshalb entgangen, weil ihr Blödsinn zu offen· 
kundig war. Jedes Schamgefühles baar, gab sie sich auf offener Straße der 
Prostitution hin, gebar ein Kind und starb samt diesem an den Folgen der 
Geburt, verlassen und allein auf einem Ofen in einer fremden Gemeinde. 

Der Sohn J u s  E u  g e n  war ein sch werer Trinker und Vagabund. Um 
eine Mitgift von 200 I'rankcn ließ er sich eine ;i!tere \·\'itwe als \Veib an· 
trauen, vertrank den Erlös und verließ die Alte. Letztere ist eine abnorme, 
arbeitsscheue Trinkeein und Querulantin, beständig in den Armen der 
Polizei und zu Lasten der neuen Hcimatgcmcinde. 

P e t e  r ,  seines Zeichens Kaminfe!:er, Kclller, Analphabet und hoch­
gradig schwachsinnig, genoß auch keinen guten Ruf, führte ein arbeits· 
scheues, liederliches Vagabunclcnlcl.>cn und trieb sich unter anderm auch in 
Italien herum. Er war .bochgracligster Trinker, Spezialität Schnapser, litt 
an allgemeinem Zittern und starb an den Folgen der Trunksucht (Herz­
degeneration). Wegen Diebstahl wurde er bestraft, einmal zu 14 Tagen 
Gcflingnis, dann wegen Entwendung einer Kuhglocke zu 4 Tagen Haft, 

eine dritte Untersuchung wegen Kleiderdiebstahl führte nicht zu dem er­
warteten Resultat. Im Jahre vor seinem Tode schlich er den Soldaten­
manövem nach, sammelte Patronenhülsen und niihrtc sich von Uen Resten 
der SoldatenkesseL Zum Schlusse: der Manöver geriet er iu eine lange 
gerichtliche Untersuchung wegen Gelddichstahl aus einem Soldaten-Kan· 
tonnement. Stechender l:llick, große Kiefer mit vorstehenden Zähnen, dünner 
Bartwuchs, auffallendes Geberelenspiel und sonderbare Redensarten zeichneten 
ihn aus. 

Die einzige Tochter des Scsto, E i s a ,  geboren 1 822, klein und un· 
intelli�:ent, hatte eine u neheliche Tochter, 01 ga N a  n a. Spüter verheiratet, 
lebte sie in Armut und betrieb bis in ihre alten Tage den Bettelturnus 
ins Schwabenland. Die Tochter war ordentlich begabt und heiratete als 
erste ihres Geschlechtes einen VVolzer vom Stamme der ,1VOrnehmen 
Kcßlcr1', der aber weiter nichts war, als ein charakteristischer Hausirer und 

Lumpensammler. 
Die Tabelle VI zeigt in der 4· Generation allgemein leichten Schwach­

sinn und Trunksucht der M�inucr. In der ersten Reihe tritt ein intclli· 
gentes, aber moralisch nicht hochstehendes \Vcih hinzu. Die davon ab­
stammende 5· Generation ist zum Teil schwachsinnig und ebenso die von 
dieser abstammende 6. Generation. Eini�:e Zweige sind unfruchtbar ge· 
blieben. ·- Die zweite Reihe gleicht in Begabung der ersten, es findet 
sich aber an zwei Orten eine kräftige Regeneration , sichtlich in Folge 
guter Heirat. - Oie dritte Reibe ist in Vater und Mutter nichts wert und 
ihre Nachkommen, die 6. Generation, zeigen [diotie1 Schwachsin n ,  Ver� 
gehen, Unsittlichkeit und Aussterben. 
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G. T a b e l l e  VII (S. 550 u. 5 5 1). 

S e t t i  m o ,  der jüngste unter den sieben Geschwistern, war wandern­
der Kesselflicker mit nicht gerade großem Exkursionsi,:ebiel Mitunter 
blieb er auch einige Zeit am gleichen Orte. Als starker, unverbesserlicher 
Trinker nahm er ein entsprechendes Ende mit Schrecken, indem er auf 
freiem Felde itn Schnaps.r41uschc erfror. Mit 21 Jahren schon Vater, verriet 
er· in der Familie den Charakter - des Potatoren, war barsch, gewalttätig und 

brutal gegen die Seinen. Die Frau durfte nichts sagen, die Kinder prügelte 
er, nachdem �ie schon erwachsen waren, jagte sie aus dem Hause und 
überließ sie dem Vagabundismus, der Prostitution und dem Elende. Seine 
Frau war aus einer fahrenden Famile des Valle Fontana, dem Tale, aus 
welchem u nsere Leute tnit Vorliebe ihre Frauen beziehen. 

Wie bereits bemerkt, wurden die Kinder schon früh aus dem Hause 
geschobeu. Der älteste Sohn, l' a u l  H e c t o r , gelangte in jungen Jahren in  
die  Sülclnerhcerc Italiens und fiel i n  einem Treffen_ 

Die Tochter E 1 s a N o  r a zog vagabundirend herum, heiratete schließ­
lich einen Trroler und ist verschollen . . Ihr unehelicher S o h n  wurde, wie 
der Onkel, Soldat, war Tambonr bei Garibaldi, später Fremdenlegionär in 
Afrika und starb als Polizist im Französischen. Dasclbst hatte er sich mit 
einer Deutschen ,·erheiratet. 

Die Tochter ! d a  O l g a  existirt nur in den gerichtlichen Aussagen 
ihrer Schwester Eisa ; kein Tauf- oder Sterberegister kennt sie, sie ist ganz 

,·erschollen. 

Eine schwere Familie hat der j üngste Sohn, l' a u l  J o s ,  gegründet. Er 
selbst war ein großer, kräftiger, schön gebauter Mann und trieb in seinem 
Leben alle möglichen Gewerbe : Kesselflicker, Vcrzinner, Schmied, Glocken­
gieUer, Schinder, Viehhirte, Köhler, Maurer, Fabrikarbeiter usw. In <1.llen 
Dingen war er recht geschickt, nicht unfleißig, aber ein unzuverlässiger 
Schnapser. \Venn er seine Ladung hatte, gings in seinem Hause laut und 

böse w und her. In seinen spätem Jahren litt er an epileptischen An­

f:illcn mit der konstanten Neigung, nach rückwärts zu fallen. Er hielt sich 
bald da, bald dort im Lande auf, in früheren Jahren vorwiegend in der 

Heimat, später war er viele Jahre auswärts und schließlich kam er wieder 
heim, um als venerabilis sencx auf Rechnung der Gemeinde sein Leben 
zu beschließen. Seine zahlreichen Kinder genossen schlechtes Beispiel und 

schlechte Erziehung. Sowie eines laufen gelernt hatte, mußte es sich durch­
betteln. Im Frühling wurden sie ins Schwabenland geschoben, im \\'inter 
waren sie zu Hause und betrieben neben der Schule den HausbetteL 

Seine !'rau war eine G o l d e r ,  Schwester derjenigen in Tabelle VI, 

von gleicher Gestalt, aber minder durchtrieben, minder intelligent und 
nicht gefürchtet Die Kinder sind zum Teil schwach begabt bis stark be­
schränkt , wofür der Volksmund die Schuld in den Räuschen des Vaters, 
wohl nicht ganz mit Unrecht, gefunden hat 
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Unter den Kindern sind bemerkenswert die Zwi l linge P a u l  H c c t o r  
und E I s a. Ersterer ist ein hochgradig beschränkter, i m  \\"uclls zurück· 
gebliebener Mensch von idiotenhaftem Habitus. Er fristet sein Leben als 
Keßler und Flicker. Die Eisa ist geistig beschr<inkt, ergab sich früh und 
mit Erfolg der Prostitution, vagabundirte herum und gebar 4 unebeliehe 
Kinder, wovon drei jung gestorben sind. Uer Vater des einc:::n Kindes soll 
ihr eigener Onkel sein. Ein anderes zeugte sie im Ehebruch mit l.!incm 
GesdnYisterkind (s- Tab. !.), weshalb sie wegen Unsittlichkeit mit � Monaten 
Gefängnis bestraft und in ein Korrektionshaus gebracht wu rde. 

\Veiterhin begegnen \\·ir nochmals zwei Zwillingen, L i s a und N a n a. 
Heide waren geistig- beschr�inkte Straßen ·!VIagda.lcnen, va!-;almnd und der 
Unsittlichkeit ergeben. Die Nana speziell ist eine kleine, näselude, kropfige 
Trottel und nunmehr Ehefrau des Nuttin in Tabelle I. Von den T l  uu­
ehelichcn Kindern der drei weiblichen Zwillinge sind sichcn im Alter unter 
drei Jahren gestorben. l:ber die noch lebenden enthält die Tabelle einige 
Auskunft. 

Intelligenter als die Vorstehendtll, aber sittlich ihnen gleich, sind die 

andcrn Schwestern CI a r a und M a r t h a. Letzten: hat sich durch I leirat 

gliicklich im Valle Fontana eingebürg-ert. Auf manche dieser Töchter, 
\vcnn nicht auf alle, paßt in bezug auf Moral, was das früher zitirte ;irzt· 
liehe G utachten au.sführt. 

Von den Söhnen ist C a  r l  mittel begabt, ein "Trinker und lit:derlicher 
!vlcnsch. Er heiratete eine geschiedene Frau, die  damals gerade aus dem 
Gefängnis kam. Das Paar war später einmal we{.!en Hehlerei in Sicherheits· 
verhalt. Jetzt sind die Leutchen wieder geschieden, denn die Liebe ist 
wandelbar. 

Der Sohn J o s  hat es, trotzdem er keine Kinder hat, nur bis zu111 aus· 
geschätzten Schuldner gebracht und tnußte vielfach von der Gemeinde 
unterstützt "·erden. 

E r n s t  leistete in der Schule ,._·enig, galt aber als n1cchanischcs Talent. 
Er wurde Handwerker, aber nur ein höchst mittc.::l m�ißigt:r, und l>ctricl> sein 
Gewerbe so nachlässig, daß es unter ganz günstigen Umst:inden doch zu· 

grunde ging. Darauf blieb er ein Paar Jahre verschollen. Er ist Potator 
und ein Sonderling. Seine Frau ist die u nehelicllc, schwachsinnige Tochter 
einer beschränkten Italicne.rin. Sie gebiert viel Kinder und auch Zwillinge, 
YOn denen manche sterben. Die lebende" sind schlecht begabt, so weit 
ihre Jugend ein Urteil darüber erlaubt. 

I s i d o r soll in der Schule ordentlich gelernt haben.. Er wurde zu­
nächst Viehhirte und dann Handwerker, kam als solcher auf der \·\'auder· 
schalt weit in der Welt herum und der Billigkeit halber pcr Schub auch 

wieder heim. Als Handwerker hatte er gute Zeugnisse. Im Jahre 1 893 
versuchte er ein rojähriges, geistesschwaches :\:Iädchen zu mißbrauchen und 
bekam dafür nach hartnäck igem Leugnen 7 Monate Zuchthaus. Auch auf 

andere Mädchen hatte er es abgesehen. Er ist klein, ohne besondere körper­
liche Autf:illigkeiten. 
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Tabelle VII. 

· - · ·- - in Rin:tdl, I Settimo Zero geb. 1791 
Trinker. 1861 im Schnaps� l rausch erfroren r.u überau 

� aus \'alle l'�ootan:l 

r I. 

II. 

). Jörger : 
Paul Hector gcb. t 8 t z  

i m  Krieg in Italien gd:1ll�u 
Olga Eisa g�b. 1 � 1 3  t t S.H. l 2  Kindt·r ..... ,. 
--- KiudesmördcrinJ 

m. ( �a gcb. ? t : 
\ X. SchoBer aus Tyrul 

1\'. � geh. ? j· ? msdoulle" 

\'. r Pa.ul Jos geh. 1 �24 in l'cterslu:rg l 
�� t 1<}02 in Xand, Trinker , .  

. . tJ Ktntkr -l Lisa Goider aus I yrol gciJ. 1834 J t 1903 in  Xand 

-�-
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2: unchdichc Kimlcr, eines \'Crschollen, ' ' ' ' ' ' ''·'' '' ' ' '�incs ertränkt 18:;6. 

I "!���.I' ?.a.v}.�l:f��·:
u:0::1id�;:ribaldi, 

Soletat in Afrika us;w. 
Inna Bu�old aus Ueutschland 

I. Alexius gcb. 1 868 t an Tuberkulose 
· · · · · · · · ·  · 189o 

2. -���-�- -�-�-��-<:'.':. geL. tSsS, schwacl•· 
sinnig, Zwilliug zu Elli:.t. 

3· Eisa gcb. t858, schwnchsinnig, 
· · · ·  Zwilling zu Pnul l k�.:tor, 

4 i\Tonate Gcf::in.:nis 

4· Isidor geb. 187o \V;;� �Hßbr;�.uch einer Dementen 
7 l'vfon:llc Zuchthnus 

5·f  � geb. in Ausbaden 1850 
l Jos Silv aus Varalp 

Nach Trennuug \'om Mann ist Ll":a 
in Amerika wieder \'l":rheiralet 

6·1 �nst, Schmic:d, geb. 1856, 
Trinker, abnorm l ��� .'!?!1.e.J!�. aus Italien, 

schwachsiDnig 

7·1 Jos geb. 1 866 
\ R;chel Buschmann aus Deutschland 

S.f Carl gcb. 186-4, Trinker 

. 1 �a.zini ��!..'.!!. ,·ou Sillau 

9· � geh. 1859 t ? \'Crschullcn 
10. Lisa geh. 1862, sch"·achsinnig, ..... .. Zwilling zu N:u1a, t 18M3 

SyP.hilis 

1 1 . J Naoa geb. 1862, schwachsinnig, 
---- -- � - Zwilling zu Lisa, jct7.t 

l verheiratet mit . �:.��. -����. s. TaL. I 
12. { ��!���- geh. 1873 

\ Tobias Dresinslci aus Osterreich 
13 .. { Martha geh. 1875 

� Peter aus Vallc Fontana 

I l 

a) Valerian Nestor gcb. 1876 

:a) Sina unehcl. J::Cb. 1 886 t 89, ' ' ' '  :u.1s Ulutschantle 1 .  l.radl!s h) .�.��a.r?, unchel. ge:b. I 877 t 78 
c) Olga 11nchd. gcb. t8l)I,  

�.· . .  ·. �. gc=ring beg:tbt, i n  \V:Iiscnanstalt 
d} Paul unchd. geh. 1896 t 99 idiot. 

' '  ' '  von P:tul Jus, durch Ehebruch 
Tab. I 

:1) Ida Olga gc:U. 92 t 92 
b) Ernst Eugen geh. 93 t 93 
c) Ernst geh. 94, schw:1chsinnig 
d) ·caesar Oswald gc=b. g6 
c) N�S�"\ geh. 98, :twilliugc 
f) No,a I t 98 u. 99 
c) -�i���- t:eb. 1900 
h) Adele �cb. 1 903 

o 1-.:inde.r 

Die Frau isl eine Gcs<'.hicdcnc und 
kam gerade aus dem Gefängnis vor 
der zweircn Ehe. Da!> P:tar ist 
wieder gc�chicdcu 

a) ���! unchel. geb. 1877 t � 
a) Erica utu:hd. geb. 1882, schwach· :-.� �-··�"-'. sinnig, in WaisenaustaU 
b) .��� unehl":l. geb. 85 t 91 
c) ����.i;. uneltel. geh. 89 t 89 

d) !"-,������ } Zwillinge gcb. 91 t 92 
e) Paul unchd. 
f) �:�-�� unchel. i!Cb. 93, mittel begaLt 

a) J?�. ���.�. unchel. geb. 91 t 91 

a) '?..Jf�. �;':.�.i�� .. unehel. gcb. 1894 
miltd begabt 
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Als ernster Schluß erscheint noch eine Kindesmörderin, Tochter des 
Stammvaters Settimo. O l ga E i s a ,  geboren 1 8 13, - die Gerichtsakten 
nennen sie j u n g  und schön - n�rlebte eine freudlose, harte Jugend bei 
ihrem rohen, betrunkenen Vater. Sie ging nur 14 Tage in die Schule, lernte 
weder lesen noch schreiben, sie benutzte als Unterschrift das Haus1.cichen IV, 
sie lernte kein Handwerk "konnte l.lUr stricken, spinnen und Kinderkappen 
machen, sonst gar nichts". llis zum. 16. Jahre gehörte sie dem elterlichen 
Hause an und wurde auf Tagdohn bcschiiftigt. Dann ging sie ins Schwaben­
land, wo sie drei Jahre bei einem Bauer als Magd diente. Dara;,f war sie 
wieder ein Jahr lang beim Vater, bis sie dieser, der sie oft schlug, nicht 
mehr an seinem Tische dulden ''-·olltc. Nun begann sie ein unstiitcs \Vandcr­
leben, 1.og von Dorf zu Dorf, hausirend mit Bändern und Faden, �\·eiche 
\\'arc sie gegen Lumpen und Nahrungsmittel eintauschte. Dazwischen Ver­
blieb sie einige Tage bei llaucrsfrauen als Spinnerin. Heuställe waren 
meist ihr Nachtquartier, von woher sie auch ihre Kinder holte. Anno 33 
\Vurde sie von einem Heimatlosen, der ihr die Ehe versprochen hatte, gc· 
schwängert. Sie gebar bei fremden Leuten ein ;I-lädchen und kam dann 
mit dem Kinde heim zu den Eltern. Der cntrcistcte Vater bedrohte sie 
mit Totschlagen, worauf sie das elterliche Quartier wieder verließ und mit 
dern Kinde an der Brust neuerdings im Lande heru mzog. Unter den ül>­
lichcn Heiratsversprechungen wurde sie ein zweites !\-lal von dem Sohne 
ihres Onkels geschwängert. Als die schwere Stunde nahte, wagte sie sich 
nicht heim zu dem harten Vater, und aus dem Hause, in  das sie während 
einer Nacht, von Geburtswehen �eplagt, si�h eingedrängt h atte, wurde sie 
am :Morg-en ausgewiesen. Ihr bald dreijähriges Mädche11, welches sie bis 
vor kurlern mit ihrer Milch genährt, an der Hand führend, wankte sie aus 
dem Dorfe und gebar im Freien stehend, so da!.l das Kind zur Erde fieL 
Sie ho!.J es auf, wickelte das schreiende Wesen in die zerlumpte Schii rzc, 
begab sich , von einem zuf<illig Vorübergehenden aufgeschreckt, an den 
nahen See. Dort ließ sie das Blindel nach langem Besinnen, indem sie 
das Kreuzzeichen darüber machte, "im Namen Gottcs11 in das \Vasser fallen 
und wagte nicht mehr hinz\lschaucn. Die XachgeUurt warf sie ins Ge­
büsch. Während dies geschah, pftiicktc das ültere Kind Blumen in der 
"Wiese und sang dazu. Der nächste Weg der beiden ging nach der Kirche, 
denn es war Sonntag. Unter der Kirchentiire, dem Platze der Verachteten 
'tchend, lauschten sie den ersten Klängen des I Iochamtes und dem Ge­
bete der Gerechten. Am Nachmittage wanderten sie wieder zum stillen 
Sec hinaus ; die Mutter aber wagte nicht, nach dem versenkten Bündel zu 
sp�ihen. �ach wenigen Tagen wurde sie gcninglich eingezogen und gestand 
sofort offen und frcimiitig ihre Tat. Mit Auf!Jietung aller Kräfte wehrte 
sie sich gegen die VVegnahme ihres Mädchens, weil :-;ie fürchtete, es komme 
zu dem rohen Vater. \Yas aus dem Kinde geworden, weiß niemand. Der 
Verteidiger der M utter hatte großmütig anf sein Honorar zugunstcn dieser 
unglücklichen Waise Yerzichtct. 

Das Gericht beschloß, gegen die Täterin "wegen gef:ihrlicher Kinder-

' 
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aussetzung" auf den Tod zu klagen. Dabei ergab sich eine Schwierigkeit. 
"Durch einen Straßenbau war die bisherige Richtstätte und das Hochgericht 
abgetragen und als solche. völlig unbrauchbar gemacht worden. Daher 
schien es bedenkli_ch, über einen Kriminalfall einzutreten und abzuurteilen, 
bei welchem auf Tod geklagt, die Möglichkeit der 1.u erkennenden Todes­
strafe vorhanden war, und man konnte es nicht darauf ankommen lassen, 
bei möglicher Fällung eines Todesurteiles die Vollstreckung desselben auf 
eine u nbestimmte Zeit hinaus verschieben zu müssen. Es wurde daher be­
schlossc:n, Anzeige an die Regierung zu machen mit dem Ansuchen, es 
möchte hochdieselbe auf Ausmittlung einer ncuen Richtstätte Bedacht nehmen. 
Es soll jedoch dieses Gesuch nicht speziell auf vorliegenden Kriminalfall, 
sondern im allgemeinen bloß auf die Notwcndi�keit einer Richtstätte gc· 
stützt werden." Die unglückliche Kindesmörderin ist also die direkte Ur­
sache der Errichtung eines ncuen Landesgalgens. Einem sp;iteren, dank­
baren Geschlechte liegt die Verpflichtung ob, ihr daCtir ein Denkmal zu 
setzen ! 

Oiga Eisa wurde übrigens, trotz dieser bedrohlichen Präludien, nach 
einer glänzenden. Verteidigung, zu nur 10 Jahren Zuchthau� verutteilt. Die 
medizinische und psychologische Erwägung des Urteils ist ein wahres 
Meisterstück von G ründlichkeit, Ernst und wirklicher Sachkenntnis. 

Im Zuchthause machte die Verurteilte 1 840 im Komplott einen Flucht­
versuch und wurde dafür mit 2 Tagen scharfem Arrest bestraft. Sie starb 
dasclbst vier Jahre später an der Wassersucht 

rnteressant ist ein Vergleich der Olgtt. mit der Kindesmörderin Lina 
in Tabelle IV. Die beiden sind total verschieden. Letztere ist eine ge­
mütsrohc, jeder Kindesliebe bare Deg-enerirtc, diese hier muß ich, in Über­
einstimmung mit dem Gcrichtsurteil, hau ptsächlich als das Opfer widriger 
Verlüiltnisse auffassen. In der Geschichte der Li n a finde ich nicht einen 
Zug, der zum Mitleide oder Erbarmen stimmen könnte , während das 
Schicksal und die Tat der O l g a  ein Trauerspiel darstellen, das beinahe 
Steine erweichen könnte. IJcsonders sympathisch berührt die Liebe zu 
ihrem Mädchen, dessen dunkles Schicksal die Mutter mehr schreckt als der 
drohende Galgen. Jst das nicht Gretchen >us Goethcs Faust ? Der fried­
lich stille Sec , das versenkte blutige Biindel , - das l>Iumenbekr.inztc, 
singende Kind, die "venweifeltc Mutter, --- der versöhnende Orgelklang und 
der Schlag der Axt, welche den neuen G algen zimmert, erwecken Gefühle, 
die einen Dichter zur Tat antreiben könnten ! 

In Tabelle VII fanden wir einen chronischen, entarteten Alkoholiker 
als Stammvater dritter Generatiou. Die vierte Generation zeigt Vagalmn· 
dismus und Verbrechen. EUeufalls in 4· Generation treffen wir einen Pota­
torCn, dessen Nachkommen fünfter Generation Schwachsinn und fast all· 
gemeine Unsittlichkeit aufweisen. Die sechste Generation zeigt neben 
Schwachsinn große Kindersterblichkeit, besonders bei den unehelichen. Be­
merkenswert ist das wiederholte Auftreten vou Zwilli ngsgeburten. 
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I. Anhang. 
Da es interessiren dürfte, wieviel von der je 11 u i s eh c n S p r ac h e noch 

bei den Zero und Verwandten trotz jahr7;ehntelangcr Trennung ,·om ursprüng­
lichen Sprachquell sich erhalten und was Ncucs hinr.ugekommen, habe ich eine 
Wörtersammlung angelegt. Sie enthält zumeist nur die Stammwörter, ohne die 
Ableitungen und Kombinationen mit den deutschen Vorsilben · ab zu ver usw 
Die Grammatik des Zero-Jennisch 

_
ist ganz und gar die der 

. 
c..leu;scb�n Lokal� 

c.Jialekte. 1\Iciqe Sammlung habe ich verglichen mit J. R. T r a i n , Wörterbuch 
der jenn ischcn Sprache, 1 M33 und mit der Freistädter Handschrift (Archiv ·  für 
Kriminal-Anthropologie vo11 Prof. G r o ß  1 899). Was ich in den beiden nicht 
gefunden, ist mit einem Stern bezeichnet, stark abweichende Ausdriicke siud in 
Klammer beigesetzt. 

Der Sprachschatz der Zero ist nicht mehr groll. Doch kommen. die Leute 
unter sich damit vollkommen aus und 11iemand anders versteht sie. Auffalltn 
wird das Fehlen aller Zahlworte, wofür sie die deutschen anwenden. Ferner 
ermangeln sie der Worte flir \Vochentage und Monate , Tiern:uuen sind sehr 
spärlich, Pflanzennamen fast gar nicht vertrete11 ; sie hai.Jcn nur wenige Bezeich­
nungen für Erscheinungen der Natur (Donner, Blitz usw.). Namen für Handwerker 
und Werkzeuge gibt es ebenfalls nur ganz wenige, dagegen auffallend \'iele Aus­
drücke für Geld. 

butt�n =�ss�n , fressen, füth.:ru, 
weiden. Hest z, butta düst 
= hast du g�fütt�rt. 

bus�r = die Furch!, U�r Feigling. 
bumsen• = fürchten. 

haternallen (pateruollcm) 
beten. 

huglen (buckeln) = "tr3gen. 

blosc:u• oder blasen = trinken. 

brünlig• = K:a.ffee. 
bräme• = Pfanne. 
brige• = der I::sel. 
biberiseh=k:llt, vcrbibcrischcu 

= erkalten , c:rfric:ren. 
begcrcn = sterben, hegcri 

(begcrci) = Krankheit, be· 
gererptlanzer = Arzt. 

bais = Wirtschaft, bai�cr = Wirt, baistrin = Wirtin. 
belzig (hetz) = das Ei. 
busi (bosd) .= Fldsch. 
buffncn• = schuldcnmachcn. 

buxen = Hosen. 
bennc:n (benoretcln) = reden. 
bedurcn• = bereuen. 

bütrcl• = der Slier. 
blig" = G�ld (h:leing�ld). 
brilla• = Kloster, katl1ulisch. 

Wörterverzeichnis. 
Uümnu:rlig (bumm�rlc) = dt'r 

Apfr.l. 

hlutzen• = löschen, verblutzcn 
= \"trlösch�n. 

düsetl" = geben. 

dost• = aufmerks�m. 
dircl!cn (dichcnen) = bcttdn, 

direher = der i<elllcr. 
dupfen = stc.clu:n, me:tzgen, 

dupfcr = der Mellga, ver· 
dupfen = �rstech�n. 

debcrcn (madiwwcrn) = rc:den. 

dobcri (dol.Jri) = Tabak, dö-
berlig = Tab:tkpfcik 

dun = die Kirche. 
dalfen = bettc:ln. 
d:musern• = weinen. 
d:unp� -= n eidig. 
fetzen = :lb:;;chneidcn, ver· 

wunden, fdzer = �-letzger. 

6utsch er = der Fisch {ßoll­
ling). 

llebbe = Urief, Schri ftcu. 
fc:mc:r = TT:mrl (fehme). 
risc:l = der Knabe. 
feherlen = sch re iben. 
ftosch = Sch iff. 
JlüUlcn (flüll\c:n) = regnen, 

pissen. 
fr:tgglcn• =fre\'cln, ::�.usfi.lhrc:n. 

frit�e:• = das Ze:ichen, Zinken. 
Aammcr (ftunme) = die 

Schürze. 
funi• (fusd) = Schnaps. 

füklcte• = Schnaps. 

grimmig = vid, rr.ich, dick, 
groß. c grimmige gaia -
dn Jickcs Weib. e grimmige 
ruoch = ein reicher Bauer. 

�üschi (�,;i!)eh�) = der Hut. 
gschutzt = verrückt, dumm. 
ganfen = stt.:hlc:n. 
�,;aschc = die Leute, l\lcngc, Familie. 

llutschig = naU. galma• = \"icl Kinder, die 
fiude = das Wasser. .Schule. 

llodcrn = waschc:n. gfahr = das Dorf. 
funken = brl!nnen, ,·c:rfunkcn, �;lis (gleiß) = die Milch. 

abfunken = \'crbrenn<::D, grUnlig = das Gra�. 

abbrc:nnc:n, funk = ftuc:r. �:crltkn• = erbreclJen. 

I . 

• 

/ 

g:nia = das Weib ; auch = 
ein Funken ! 

grandig = groll. 
gt:lmcli• (galm) = da� Kind. 

gaulig4 = warm. 
gibera• = G::�.is, Ziege. 

grcbc" = d:LS Schwein. 
gart• = der \\:agc:n. 
giitschig• = kltin. e gälsehigc 

fisd = ein klcint:r Knabe:. 
gräbdn• = \"erenden. 
ginggc:I• = die Katze. 
giet• = der .\lund. 
gritsche• = die L&us. 

gallach = der l'farrer. 
glattcrt (glättcrling) = der Tisch. 
holchcn = kommen, 

hokhcn = n�rlaufeu, cnt­

ftichcn, verreisen. 
hurc.n" = sein, bleiben. er­

hurt uf da tritta = isl auf 

den Füßt.:n, hurt = c:s ist, 
hur = hlcib da!  

härtlig (hirtliog) = das M�sser. 

horbogga (h:a.rhogen) = die 

Kuh. 
hanfa (hanfstand)=das lltmd. 
hclch = Geld, ''id Geld. 
hitz = die Stube:. 
hitzlig = der Ofen. 

heim di {hd1u dich) = sc:i still, 
schweig. h�im di plotl.a = 
nimm dich in acht! 

i ::2 ich. 
jel• = ja. 
jakhen = hettt:lu. 
j:we = das Jahr. 

joli (jodcl) = dc:r \\'c:in. joli 
schwächen = \\'ein trinlc('n. 

ja:tr = der Wald. 

kafd (schofel) = falsch, 
schlecht. 

klufiig (kluft} = das Kleid, 
kluftc:n = kleiden. 

auskillcin• = auskleiden. 
kirmen• = trag�u. 
klonten (glundcn) = huren, 

klunte (glunde) -. die Hure. 

knul,!gern• = sit:u:u, kuuggc:r 
= dt:r Sitz, knug�l ig = 
der Stuhl. 
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kohl = dt:r Hun:::cr, kollern 
= hungern. 

kilbi� (ldcbis) = der Kopf. 
kipp = tler Hund. 

klingen = mushircu (\'iolin-
spiclen). 

knipft:roe• = J laselnUssc:. 
kohlcu = c:rühlc:u1 liigcu. 
kr:dder• = der Zigeunc:r. 
1\ra"keli• = \\'ilrmcr. 

k:afle11 = !)chin den , k :dler = 
= der Schinder. 

kitschcn = bringen, sclt1ckcn, 
holen. 

. 

krämpflig" = der Rin�. 
kislig = Jcr Stein. 
lcics = das Geld. 

knüscu (kncisen) = kennen. 
kohldampf• = der Ilungcr· 

leider, :\cider. 
kill = das Haus. 

l;rönen = heir:aten. 

5 5 5  
b l i  (kinc) = riunk..:l, däm­

merig, AUcnd, z, lä!i hutten 
= das :\':a.chtessen. 

linzcn = schauen, sehen, be· 

gleiten. l in1. = pa6 :mf! 
!a:;g =schlimm, b\.;sc, krumm. 

tsclaant lagg = rs l;f'ht 
schlecht. 

l:!.u = übel, das Ü llc:l. Jautof 
= l'S geht nicht J.!IIL 

lc:islin�• = d:u: R;1d. 
Iori• = ui<.:hts. 
Iu = nein. 
lazert (latzcr) = das Sch:tf. 

htus• = die \Vanz.e. 
luppera (luppertJ =.die Ulir. 
Iehm = &1s Hn•t. 
I uscu • = horchen. 

lic:ni• = der B:.�.uch, 1\bgen. 

loLc: (lowi) = GdJ, wenig 

Geld. 

Impf (kuffer) = das l·h:u. mögis• = Geld, ,-id Gdd. 
kUmmcrn = kaufen , '"t:r· muff• = 7.0rnig, höst. 

kümmern = verkaufen mull'cn = stinken. 
kimm• = listig. mufilc:n• = ,-erachten. 

kaspern = verführen , betrUgen, nüische• = ckr Käse. 
wahrsagen, K:trtcn sdalagcu. massig (masslig) = �ick. 

kifflc:n• = maulen, kiRler = nu.ssig- dc:r = der Teufel. 
Mautcr. massigruoch = Teufdskerl. 

kuffcn = schlagen, kuflis = m:mt• = die: FrnJ!l'. 
Schläge. malig:ncriscta• = kr:1.0k, 

knuppa• = die Pol izei. morncn = streitt:u, kämpf�n. 
knoblcn• = fiuchen. morc = der Streit 
könig = hier, oberkön i� = mengen = \"crzinnen. mcngc:r 

hier obt·n, unlcrkönig = der \'cr7.inn�r. 
hic:r unten. inne rkiinig = 
Uriuuen, autlcrkünig: = 1 nobis =nichts, :lrm, kltin, nein. 
dr::�.ußcn. ,.könig" wird in ncpfcn• = bciUc:n. 
allerlei Komhin:Hioncn .::e- nicschen = tiadcn, suchen. 
llraucht;�.n Stelle \"un V erlJt:n, nuoschen• (nu:>chtnJ d.Schuhr.. 

fl.lr d ie kein Ausdruck vor- nuJUle'!' = dit: Schüssd. 

handen, speziell zu ßezcich· nuddcli = K:lfi�eochüssel· 

nungcn, d i e  e ine Hcwegung chcn. 

vom Orte bedeuten z. U. nultcrn• = sieden. 
linz obc:rk önig = schau auf, nollc = der Kruo::. 
tscl•:tn Unterkönig = komm n::�.glit::• = der Knochen. 
hemb, lschun au6crkön ig nickt = rlrr Teufel. der nield 
= komm her;�.us, tschaucu 
obl·rkünig="·achscn. linzc:n 

oberkönig uf g:tsc hc = 
dil"ncn. pflanzen in unter· 

köni� = begraben. ptl:a.1tzis 

untcrkönig = tu es weg. 

l.Upfl di = der Tcufd holt 
dich. 

pfälzen• = tun. pf:ill. lau = 

lu es nicht. 

pumpscn• = schrecken. 
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pflanzen =- sctzcn , bauc:o, 

machen. 
plotzeo• = fal len. \'!!rplotzen 

= umfallen. 

plcteu = J::Chcn, kommen. 

priemen lbcrcimen) = zahlen. 

pos• = das Hintere. 
puß'a• = dämpfig. 
punkisch* = schwang(:f. 
p:1.lar = das Dorf. 
p:tri• = der \'ater. 
plövcrn• = rc:�;nc:n. piÖ\'C:T 

= der Rc�cn, der Schnee. 
pfcUc• od. fülli = dasQu:trtier. 
plam 1 plempc) == das Hier. 

portel• = der Rc::::cnschirm. 

riitli�,: = <las ßlut. 

mndc: = der Sack, die Ta,;chc. 
ptlnn1. in randc = tu's in 
d'-.·n Sack. 

ruoch = dn Rauer. 

= die }lauern, 
rolle• = der (\;ur. 

' 
dru•Jl"hrn 

rusche (rauschcr)= clas Stroh. 
rattc (rntt) = Jic :\"ucht, 

clunklc �:tcht, liusl..:r, 
roll = die )fühle, rollc:r = 

der Mtillcr. 

rodt:l* = die ganze f:.�milic. 

schupfen = brcch('n1 7:C:r­
sch lugen, cinl,rc:t:llc:n. 

. schupfen = veTWl'tfcn. 
spadc = der Stiel, �lecken, 

Säbel. 
scheinen = t:��::co. scltei = 

der Tag. bim schci buurn 

= �littat,:: essen. 
Stübern• => bekommen, 

h;�ltcn, rrrcichcn. 
schmollt:n" = lachrn. 
!'lcluuusrn = antworten, he­

fehlen, Lt:kenncn, cn:ählcn. 
sch musis = .-\ntwort. 
sc hmusen trJf = rühmen. 

schcnigrln {�chinagt:ln) = ar· 
Lcitrn. 

sch in lig (sc.heinling) = Auge. 
schniffrn = Stehlen . 

stilig (sticling) = die Birne. 
spannen = sehen. sp;1nnt 

nobis = sieht nichts, ist 

hlind. 

I I 

]. Jörgcr:  
! schmunt:: = Ruttcr. schmun�· 

I gig = fett. 
schicker = die Wirtschaft, 

I. tlc:r Rausch, trunken. 
stcnzel" = die Hcnnc. 
sto!Jeu" = t"rbt':n , b�kommen. 
sch:wddl ichandciJ = das 

l .icht, l .attrne. 
schwaddn" = lüg("n. schwad­

lcr = der Lügner. 
schnog�a • = fal:�öch. 
sörlen" = fesseln, asürlen, 

n·rsürkn = bcokcn. -sörlcn 
= tausclu:n, 1.. U. -si"irla· 
tr:.ppel = l ' fuddausch . 

schmöckcr = die :\ase. 
strulle = das 1-l.:lar, die l.or.kc-, 

d:ts Gehirn. 
spruus (sprnuß) = l.i�s l lcolz. 

�Of�' = der Uachs. 

schix = erwachsenes (ehr· 
l";m�s) �fiidchen. schi�ck 
= k leines ;\l:idchen . 

sprunt;t"n = s:tlzl!n . sprunJ:crt 
d:.s Salz. 

�r.hmulcn• = schämen. 
s�.::htunl·n (_schlauntn) = 

schl::afcn. schlun = der 

Schl;tf. 
schränken = sddiellcu, t:in­

&perreo. schr:inkcr = rler 
Schliisscl. 

schräntle = Zimmer, Stui.H:. 
schränzc=klcincs Haus, Ilütte. 
slolfen = warten , �Iehen. 
schn:dle = tlic �uppc. 
s:dzcn = pl:�gen, büßen. 
schlau (scl1 liechJ = gcscheid. 
schmt' lz = l.i:asZinn. schrndtcr 

= �kr \"cCJ.innc:r. 
schofel = schlecht. 
schlunig• = das (�u:uti�tr. 

�choft:l sch lunit: = schiech· 
te,., Quartier. 

strtipflen" = melken. 
stammtig tst:unmcrling:) = de r  

H:tum. 

stid = der Schwanr., Sch weif. 
stinkd tstinkcr) = tlcr Stall. 

stumpfen = schimpft'n . 

spekoui• = drr Speck. 

strei filin(; = clie Strümpfe. 

sch;tcher = der Wirt. 
sicheren = kochen . 

soft" = das Hctt, l .a�u. 

totT = gut. 
triffler• = dtr Hrudcr, Land­

reisender !.\":tgahunt..IJ. 
tofis = das Gcr:incnis. 

tost:n" = hören, tost nobi� 
= hört nichts, ist taub. 

tschan�n• = gehen, reisen. 
tsch ant = fort. 

trilla ftrittlig) --= die FUtl(". 
trappeln = reiten. tr:�ppd = 

das Pferd. I schuoffuen• = t:wzen. 
scharanziren" = hausiren. 

scharanzirc-r = der l lausirer. 
strade = der \\'c�. dil· Straß('. 
sc!Jabern, \'erschabern = ver· 

1 bchurra• = die Erdiipfd. 

stecken, brechen, zerstören. l 
singass:l• .._ die Glucke. I schw:kha. = trinken. 

schuntcn = schcilkn. schunt' I 
= Dreck, Kot. 

schni!Jc• = der Lülfl· l. I stupfcr l.tupfer) = Oie Gabel. ! 
slupferne l5tupfit7.c) =r die I 

:'\ähn:uJcl. 

schallen "'="" sior;:en, schreien. 
lärmen. 

seuz = der Hc=rr. Senzer = 
ein gro!lcr I lerr. 

schuri" = der Poli1.ist. 

winzncn• = iödtcn. winzner 

der �lürUer. 
windi = die Türe. 
wiss lig" =· der Zucker. 
zausi" = die \Volle. 
zhlir,::" = Lumpen, Hadern. 

zupfen tzopfen) = bdrügcn, 
nehmen, holen, :�rretircn, 
Lesil'J!en. zupfs = nimms ! 

zingerlig" = der Vorsteher, 
Präsident. 

schnillerna" = XUssc. zopfucu = angreifen, über-
schwahucn• = lügen, auf- wliltigcn. 

schnridrn. 

• 
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2. Anhang. V c r z c i c h n i s  

der Diebotäbte der llrüdcr Louis, Oskar llltU Hektar i n  Tab. IV. 

Nr. Zeit Gestohlene Cc�cnstinde 

1 1877 Zwei Taschenuh ren und r.ine Flöte 
2 t878 
3 
4 Ein ROck, eint: \\' csle uud l losen 
5 .. 

7 ., t\rot und Kiisc 
8 1S79 
9 .. 

10 l�in Paar Pautu(fclu und eine SchUrze 
ll .. 
12 u 
13 01 Nichts bekommen 
14 " 15 ., Zigarren, ein l lut, Schuhe, �in f.lesser 
16 " 
17 " . 18 " Fünf Brote 
1 9 ISSo 
20 Eio. Stück Speck, Brot und Käse 
2 1  
2l 
23 " 
'4 
25 .. 

Zwei goldene Fingerringe 
Jo:in P:�.ar Husen und c.iu Pau Strilmpfc 
Z�·ci Finl:erringc 

::z6 " Biskuits 27 " 28 " 
29 " 
30 
jl " 
32 tSSt 
33 .. 
34 .. 35 .. 
36 
37 

3H ., 

1 Fernrohr. ::z �Tcsser, 1 Zigarrenspit:t.c, 
Würste unrl Kirschen 

39 1 Fingcrrin�, vrrkaul't. filt J Fraukcn 

40 Brot und .Käse 
41 " 
42 Zucker, Hrot und Zii,:arren 

43 .. 
44 11 Rrot, Käse und Würste 
45 1 t'aar StrUmpfe= 
46 1 Paar Strümpfe 
47 1 Paar Ohrringe 
48 1\fanchelten, Hosen, Käse untl Brot 
49 Wollenes Tuch 
so .. 

I Li"gdd I · 1 
D1ehe 1 fr. 'C!s. 

3 - L. 
4 -
2 -
I so I so 

30 35 
' -

Bemerkungeil 

Durch Einschlcidu.:n u. lnlrüger. f.inzug 
Als Schusterlehrling durd Einschleichen 
Aus einem Laden 
Aus einer Alphütte 
J\us einem llaus durch Linschlcidn.:u 
Durch Einschleichen, \äSt 'irn gleichen 

Beutel ein Coldstuck 1urück 
Au:> eiuem um·erschlosscnen II.:1use 
Aus einem Laden 
Aus rinem offenen Zimwcr 
Durch Einschleichen 3 83 Aus einem Un\'erschlossc=nco Zimmer 

2 70 ,. l>urch Einschleichen 
- - L. u. 0. Kirchenopferstock erbrochen 

30 Opft:rstock crLrochen -; 5· - ( �tillelst Einsteigen 
45 - Oc11 Sehlafkamer:1den bestohlen 
to - Aus d. Lo�ierwirtshau!$, aus einem Kasten Aus einem L:�.den . 

s -

- 6o 
3 -
9 -I 50 
4 -
1 20 

Aus eim:m L:1den. Es war noch viel 
anderes Geld dort 

Durch Einsehlcichl!n 
Einem blinden �l:.mne aus d. Tuche geu. 
Durch Einseht Ringe d. Gelic:Lten gegd.1. 
Durcl1 Einschleichen . 
Durch Einschl. Ringe d. Geliebten �et;eb. 
IJurch Einscl1leichen. 
Aus einem Laden 
Auseinem Kaufladeu durchi-:inschleichen. 
Durch Einschleichen allS einem Kasteu 

2 - " Aus einem KauOa<.len 
3 7 5 I.. n. H. Heim rl:arrer, Schlü:�scl i. Ofenloch ge­

funden 
- - L.O.H. l::inbruch 01.111 Tage 

1 0  - 1.. Einbruch beim Pt';trrer 
30 - Einbruch 
:zo. - Eint:cstiegen, n:.tlun eineil Tc=il des Geldes 

4 - Aus einem L:u1eu :z·
- J;;inbruch , nur ei11en Teil des Geldes gen. 

3 - f-:.ingcschlichcn. :\'och 10 Franken im 
Beutel gtlassen 

5 - Einbruch 

4 -

Durch Einscl1l�kheu 
Aus einem offenen Zimmer 
Durch Einstei�cu 
Aus einem Laden 
Einbruch 
Einbrw.:h w5.hrcnd des Gottesdiensks 
Durch Einschleichen 
Durch Einschleiehen 
Durch Einbruch 
Eingeschlichen 
Eingeschlichen 
l::ingcschl ichcn 

Summa I :491 13 1  
lj L. = Louis, 0. = Osbr, H. = He ktor. 
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Gestohlene G cgrnständc 

Herlr;t� 
5 1 188 t Uuttcr, Brot, \\'iirstc, �isc: 
5' 
53 " Ein Fin,::crrin� 

54 J FingcrrinJ!, 3 t)hrringc 
55 " Speck, 1 vergold. Engel, 1 Gddbeutd 
s6 " I l la lstuch, 1 Schüru, J.\r:lv:ttlcn 
51 " 
s• 
5� 
00 I ').funtlharmonik:l 

6dJ 6 l liltt>. in drei Malen 

64 " Zig:arn.:n, I :\[ctcrstah, 3 ßrötchcn 
6• 66 
6) " 

68 1 Taschcnmesst:r, "iisc und Hrot 
69 \\'ilr!ltC, Chokol., :lündhölz., Zuckcr usw. 
70 ,. Hotckwcrk, Fh:isch unrl 1 Geldbeutel 
71 .. 2 Fingerringe, t > hrringc, Na�tüchcr, 

Hemden 
72 " Drei Brote 
73 " Hosen, Hl·mdenstoff, T:lbaksbc:utc:l, 

f'feirc:n, Zucker 
74 ,. Rrot, Hackwerk 
75 Würste, Fleisch, Eiel" 
)6 
77 " Brot, Käse und Mutter 
78 2 Kilo Hutter aus c:incr Alp. 
79 " go " Gichtringc, Chokol;..de, T:\hnk 
81 .. ZiJ::urc::n, Tabak, Seif�, Tascht:nlilchcr 
82 5 Tn.schentüchc:r, 1 (;ddbeutcl 
83 I frauenrock, 1Seidr:nschilnc u. Kr.t\':ltt. 
s4 
ss 
86 
8) 
88 
89 " 
90 I S86 
9 1 
92 .. 
93 " 
94 " 
95 " 
96 " 
91 " 
�K " 
99 " 

100 
101 
IOZ 
103 " 

Svcck 
1 Hueh, Tabak 
1 Kilo Sohllcdcr 
1 I lc:nkrlhicrkrug 

J. Jörger ;  

I Ua<gdd I Diebe , . . 
Fr. Cts 

llemerkungt:n 

2�9 13 

I ;o 

/ ' -

11 -
1 5 -

5 --
2 -

:;; 
'0 

65 -
1 9 -

L. 

!.., "o. 

Ein�.:cschl. Heute d. t.:clicbt. tugetragc::o 
Aus �incm Laden 
F.ingt·sehlkhcn. 1\in�:: <1. Geliebten \,:cgeb. 
Durch Einschlei�·hcn 
Ein.�:('stir�::cn. Enp:l d. Geliebten gcJ:ebcn 

. Uurchs F�n!'Oter cingcstic�cn. 
Einl.Hud• 
Einl.Jruch. 5 Franken zurilek.�:class�::n 
F.inJ:eschliclu:n 
Einhruch 
\'um ;..brktplatz. Heute \'crk;�un uod 

w-rschcnkt 
Durch t-:inschlcichcn 
Durch Einsr-hleichen 
Aus �incm l.ad�n 
Durch Einsteij:!Cn während tlc:s Gollu-

dicn;;h:s 
Durch Einsteigen 
Durch l·:inLruch 
Durch Einsteigen 

z - L., U., 1 l. Uurch Einsteigen 
25 - L. u. J. Hr. Einbruch 

- - L. u. C. ;\. Einbruch 
1 OJ Einsteigc:n durcils Fenster 

Einbruch 
10. - Fingestiegt•n wiihrt·nd des Gottesdienstes 

i Leim I'farrer 
- 1 - 1 .. u. G. A. Durchs Dnch in eine Sennhi.lttc gestiegen 

Einbruch 
1 :  - L. u. }. Cl. Durchs fcn!'ter eingestiegen 

- 1 - L ,G.A.,io'.M. Einbruch 
43 - Durch J�instei�en 
S - Durch Einseideichen 

10 -
1 so L. 

Einhruch 
Einbruch 
Durch Einschleichen 
Aus einem L:1dcu 

,, Durch Ein!'chkichen 
1 5  - L.,Gcli<'hl� Aus c:intm Laden und einer Wirtschaft 

7 zs Au!' eiucr Apotheke . 

44 -
:!0 -

30 -
1 5 -

So -
I -
6 -
9 -

20 -

20 -
35 -
25 -

- : zo 

1 .. Uureh Einbruch während d.Gottesdu�nstcs 

Durch Einbruch, läi!t Geld zurück 

Uurch Einbruch, nahm nur dncn Teil 
dt•s Geleies 

1-:inLruch 
Eingc�ehlicht'n, Jlahm nur cincn kleinen · 

Teil tlcs Gddes 
Einbruch, nimmt nur einen Teil 
Einbruch, ließ das Papiergeld \ieJ:CD 
l·:iuhruch glc:kh nneh vorigem Fall 
Eingeschlichen, ließ Gold und Bo111knott:n 

liegen 
Eingeschlichen, gleich nach vorigem Fall 

l.icü den :;rößtcn Teil des Gcld�s liegen 
Einbruch 
f.inbruch, nahm nur einen Teil d. Geldes 
Einbruch, n:thm nur einen 1'<'il 
l::iogeschlich�n bei seinem früheren Ver· 

tridi�er 

Summa 1 815 20 1 

( 
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Gestohlene Gegeustii.nd� 

Hcrtr:�g 81 5  20 
104/9 1889 Verschiedene kleine Diebst:ihlc :111 sechs 

Orten. Ucutc unhckannt 
1 10 J89 
1 1  I ,. Zwei Schiukcu 
1 1 2 " I Zj 
1 13 " 10 -

1 1 4  " jO -

J J,5 " Einen Rock 
u 6  " Eint: Axt. Vcrsc.:h iccl<:nc l lolzfrrvel 
1 1 7  t879 
1 1 8  11 Ein Halstuch 
1 1 9  " 
120 " t Gddhcutcl, 1 )le:-:;ser 
121 t8ßi 
122. " 
123 " 1 Hut, 2 :\lcsscr, 1 Schnap!>ll;lsdu-, Urol 
124 ., F:in eiserner Löfi'd 
125 " 
126 " 
1 2.7 " 
128 .. 
129 " 
1 30 1 CckiUculcl, 1 ;\lcd:tillon 
131 " Eine Damenuhr 
IJ2 1 1  
133 " Ein rotes Uuch, filr so Cts. ''erkauft 
134 " 

135 " 
136 ., 
1 37 " 

138 " 
1 39 " 
1 40 " 
1 4 1  " 
142 " 
143 " 
144 " 
145 " I Hut, llrol, T:uchcnmc!';ser 
1.j6 " 
'41 

9 -
45 -
10 so 
1:! so 

; -
5 3 5  

10 -
1 ) -
1 ) -
1 1 -
4" ­
J -

45 -
20 -

42 -

) 00  
6 -­

,, 6o 
30 -

- 10 
I ,  25 

: 20 
40 

- so 
-

.
30 

3 15 

1.. 

u. 

I I. 

5 5 9  

P.emcrkungcn 

rJureh Einschleieben 
Durchs Kellerloc.:h ciltl:estir�en 
Eiugcsc�dichen, licü l'apicr�ehl liegcn 
r\m glcu:he:n T:1g wie oiJw, dncn Tdl 

liq:en �..:lassen 
Einbruch. l.icU einen ganzen Haufm 

H:mknoten lieg�n 
f.illgeschlichcn 

Einem schlafcnrlcn )b.nne :l\JS d. Tasche 
Bei einem Turnfeste \'Oll einem St:1ndc 
Aus dem l.ogicr-\\'irtshilU!I 
Durch Einstei�;cn 
Durch Einsteige n 
Einhmcl1 
Ourcl• Einschleichen 
Aus dell\ Pfarrhause durch t·:inschlcichen 
Durch l::inschlcich., 10 Fr. liet:encel:lsscn 
Aus dncm Laden 
:\u� einem Lat.lcn 
Durch f.in!'Oehlcichen 
Durch Einsr.hleichcn 

Durch Einschleichen 
Durch t:i nscl•lcit·hcLI 
Durch Eir�schlcichen, nahm nur einen 

Teil des Gehles 
Aus einem Ua.dcn. Cdd vertrunken 
An!' rint•m Laden durch Einschlciclu:o 
Aus einer Ladenkass e ,  hat nur einen 

Teil �cnommcn 
Aus einer Ladcnk:t.o;se 
Durch F:inscl•leichcn 
Aus einem Lac.Jcu 
Durch Einschleichen 
Dnreh Einschlr.idt(n 
Durch Einschleichen 
Aus einer l.:tdcnk:.ssc 
l·:inUruch 
Durch Einschleichen 
Durch Einscl,lcichcn. 




